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Ahgewinkt? 


Brosch gegen die Rammerfrau 
Milewska unliebfam! 


Saclens Slimmrechlgäßenng. 


Diefer Sonntag dürfte ruhig dor: | 
übergehen. 


Yo) ein deutfcher Kürft gegen 1oojährige 
Königreichs: Jubelfeter. 


— 


Nihard Straus’ neue Oper. 


— — 


Berlin, 9. Dez. Als der Prozeß 
der Kammerfrau Milemsta, welche bei 
Prinzeffin Amalie bon Schleswig⸗ 
Holſtein, einer Tante der deutſchen 
Kaiſerin, bedienſtet war, wieder eröff⸗ 
net wurde, beantragte der Staatsan⸗ 
walt eine Vertagung auf unbeſtimmte 

Zeit. Bekanntlich hatten Anverwandte 
* Prinzeſſin Amalie (welche vor 
längerer Zeit geſtorben iſt) die An— 
ſchuldigung erhoben, daß die genannte 
Kammerfrau Schmuckſachen von gro— 
hem Werth der Prinzeſſin geſtohlen 
habe, u. A. auch ein Perlenhalsband. 

Schon mehrere Male iſt dieſer Pro— 
zeß vertagt worden, und es macht gro— 
ßes Aufſehen, daß der Staatsanwalt 
allem Anſchein nach entſchloſſen iſt, 
überhaupt eine Prozeſſirung der Frau 
zu verhindern. Es verlautet, der Kai— 
ſer ſelber habe ſich in's Mittel gelegt, 
da er einen großen Skandal befürchtet 
habe, indem die, Angeklagte entichlof- 
Ten gemefen fei, zu ihrer Vertheibigung 
viele unliebfame Mittheilungen über 
die Prinzeffin zu machen! Das bejagte 
Perlenhalsband mar ein Gejchent bes 
Königs pon Dünemart. 

Diefe Prozeh ift dazu angethan, an 
denjenigen gegen den Wucherer Pari⸗ 
fer, vor etwa 10 Jahren, zu erinnern. 
Pariſer wurde auf kaiſerliches Macht⸗ 
wort hin freigelaſſen, nachdem er ge— 
droht hatte, gewiſſe Methoden des 
flotien Schwagers des Kaiſers, Her- 
zogs Ernſt Günther von Schleswig— 
Holſtein, bloßzuſtellen. — 

Keine Königreichs: Zubiläumsfeier. 


Prinzregent Luitpold vom, Baiern 
hat alle jeine Unterthanen in einer 
Proflamation erfucht, das 100jährige 
Jubiläum ber Erhebung Baierns zum 
Rang eines Königreiches nicht zu 
feiern (mie auch der König von Mürt- 
temberg kürzlich Dasfelbe für Wiürt- 
temberq angeoronet hatte), Er gibt 
als Grund für diefe Stellungnahme 
zunädft die Krantheit bed Königs 
Dtto un, der befanntlich feit vielen 
Jahren geiſtesgeſtört, aber dem Namen 
nach noch immer Herrſcher von Baiern 
iſt. Die Proklamation klingt aber in 
eine deutſchpatriotiſche Erklärung 
aus und ſagt, das wichtigſte Greigniß 
während der letzten hundert Jahre ſei 
die Gründung des neuen deutſchen 
Reiches geweſen. Dieſe Auslaſſungen 
haben in Berlin einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. 


Sozialiſten und ſächſiſches Stimmrecht. 


Die morgigen Kındgebungen der 
Sozialdemokraten im Königreich 
Sadjen für. das allgemeine Stimm: 
recht werben jehr zahmen Charatters 
fein, da die Behörden daſelbſt ſcharfe 
Mahnahmen getroffen und erklärt 
haben, fie jeten ftärter, als bie ruffi- 
{cher Behörden, und feine Verftöße 
gegen dag Geſetz würden geduldet, 
Sondern alle revolutionären Kund— 
gebungen würden mit eiſerner Fauſt 
unterdrückt, und alle Führer und 
Theilnehmer beſtraft werden. (Wäh⸗ 
rend der letzten Tage waren bekanntlich 
verſchiedene tumultuariſche Stimm: 
rechtstundgebungen daſelbſt vorgekom⸗ 
men, ſogar am königlichen Schloß in 
Dresden.) 

HochzeitsreifesLragödie. 


Das geheimnißgpolle Verſchwinden 
der Gattin des Dberft Wendel vom 1. 
mweftpreugifchen Yußartillerieregiment 
(in Thorn), welcher fi auf feiner 
Hoczeitäreife in Wien befand, bat 
theilmeife feine fchredliche Aufklärung 
gefunden, indem man bie Leiche der 
Gattin aus der Donau z0g. Sie 
murbe zu MUijbely in Ungarn auf- 
aefifcht.- Die Polizei ift jeht eifrig 
bemüht, zu ermitteln, wer fie borthin 
gebracht, hat. € fcheint, gewiß zu 
fein, daß ein Verbrechen vorliegt. 

Aus der Kunftwelt. 

Die neue Oper bon Richard 
Straus, „Salome,“ hat in Dresden 
großen Gindrud gemadt. Sie ſtellt 
noch höhere Anforderungen an die 
Sänger und Sängerinnen und an das 
Orcheſter, als die Wagner'ſchen Opern 
es thun! 


— — 
Naturgas⸗Erploſion. 
Ein Codter und zwei Verwundete. 


Lancaſter, N. H. 10. Dez. Eine 
ſchreckliche Erplofion ereignete fich ges 
ftern Abend 6 Uhr an derBumpftation 
der Springfield - Naturgasgefellichaft, 

‚10 Meilen von bier. 

„a Leith, der Tag-Vormann 

geil, und De murbe augenblidlich 
geti Daniel — 

ke, 


Fran und Schwiegermuttermord. 


Schredeusthat eines ftellenlofen dentfchen 

Apothefers. 

Brooklyn, N. 9., 9. Dezbr. Das 
Wohnhaus Nr. 1147 PButnam Xpe. in 
Milliamsburg war der&chauplaß eines 
kaltblütigen Doppelmordes, deſſen Be— 
weggrund bisher nicht aufgeklärt wer— 
den konnte. Der betreffende Thäter, der 
ſich in aller Ruhe der Polizei ſelbſt 
auslieferte, ſowie ſeine beiden Opfer 
ſind deutſcher Abkunft. 

Alfred Froelich, ein 34jähriger, ſeit 
etwa ſieben Monate ſtellenloſer Apo— 
theker, iſt, ſeinem eigenen Geſtändniß 
nach, der Doppelmörder. Er erſchoß 
mit einem 32kalibrigen Armeerevolver 
zuerſt ſeine 52 Jahre alte Schwieger— 
mutter, Frau Emma Hoeffling mit 
Namen, und richtete dann die Mord— 
waffe gegen ſeine Gattin Fannie, die, 
mitten durch's Herz getroffen, entirel! 
auf ber in’s zweite Stodiwerf führen- 
ben Treppe zufammenbrad. Als ob 
garnichts vorgefallen märe, verließ 
Yroelih dann ruhig das Haus und 
wanderte zu Fuß nach der Ede von 
Broadway und Gates AUne., mo er jid) 
mit den Worten: „Sch habe joeben meı- 
ne Gattin undSchwiegermutter erjchoj- 
fen“, einem Blaurod auslieferte. Nad- 
diefer fi am Ihatort von der jchauri- 
gen Wahrheit der Angaben feines Ar= 
reftanten überzeugt, brachte er Zebteren 
nach der Reviermwache. Der Bolizeita- 
pitän unterzog den Gefangenen Jofort 
einem fcharfen Verhör, um das Motiv 
des Verbrechens ausfindig zu machen, 
doch ift ihm dies bislang nicht geglüd*. 
Froelich verweigert ſoweit jedwede Aus⸗ 
kunft, und auf alle an ihn gerichteten 
Fragen hatte er nur die einzige Ant— 
wort: „Es geht Niemanden etwas an“. 

Vielfach neigt man zu der Anſicht, 
daß der Mann die unſelige That in 
zeitweiliger Geiſtesumnachtung began— 
gen hat. 

Dampfer ftrandet. 
Schicfal der von ihm gejcdleppten Barfe 
ungemif. 


Norfolt, Va., 9. Dez. Der Dampfer 
„Aragon“, mit einer Ladung Bretter- 
bol3 von Georgetown, ©. K., nad 
Philadelphia bejtimmt, ijt 17 Meilen 
bon Boides Island, N. K., geſtran— 
det. Obwohl ſich das Schiff nicht in 
beſonders ſchlimmem Zuſtande befin— 
den ſoll, machen der heftige Wind und 
die hochgehende See die Lage gefähr— 
lich. Die Bemannung beſchloß, auszu— 
halten, und lehnte das Anerbieten der 
Rettungsmannſchaft ab, ſie wegzu— 
bringen. Wenn aber nicht bald Bei— 
ſtand an Ort und Stelle eintrifft, iſt 
es nicht wahrſcheinlich, daß das Schiff 
noch viel länger aushalten kann. Das 
Wetter war neblig, als der Dampfer 
ſtrandete. 

Er hatte auch die Barke „Goodard“ 
im Schlepptau; dieſe iß ſich los, un— 
mittelbar ehe der Unfall eintrat, und 
ihr Schickſal iſt noch unbekannt. 

Ferner wird auch berichtet, daß 
ein Schuner unbekannten Namens 
nördlich von Hatteras an der Gull— 
Untiefe geſtrandet iſt. Näheres dar— 
über läßt ſich noch nicht in Erfahrung 
bringen. 


Zumſtampf gegen „Standard Dil‘‘ 
Kuft der Gouverneur Hoch aufs Neue anfl! 


Topeka, Kans., 9. Dez. Der 
Staatsgouverneur Hoch hat einen na— 
tionalen Krieg gegen die „Standard 
Oil Co.“ eröffnet. Er hat Briefe an 
ſämmtliche Staatsgouverneure der 
Union geſandt und darum erſucht, 
daß allenthalben auf den Erlaß ſol— 
cher Regelungsgeſetze betreffs der Oil— 
induſtrie gedrungen werde, wie ſie letz— 
tes Jahr auf Herrn Hochs Betreiben 
in Kanſas erlaſſen wurden. 


Muthmaßliches Wetter. 
Weihnachtseinkäufer thun gut, ſich vorzu: 
ſehen. 

Waſhington, D. K. 9. Dez. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag; kälter im nord— 
öſtlichen Theil (einſchließlich Chicagos.) 

Am Montag ſchön undein wenig 
wärmer. Lebhafte bis ſtarke Nordweſt— 
winde, welche veränderlich werden. 

Für den Staat Indiana wird un—⸗ 
gefähr Dasſelbe vorhergeſagt, nur daß 
es daſelbſt am Montag kälter werden 
ſoll. Michigan ſoll an beiden Tagen 
theilweiſe wolkiges Wetter, und am 
5 ein wenig wärmer haben. Für 

iskonſin wird „ſchön und wärmer“ 
angekündigt. 

N * Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit 

Am Sonntag ſchön und kälter. 
Montag ſchön und ein wenig wärmer. 
Lebhafte Nordiveft- und dann Nord» 
winde! 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 36 Grad, um 3 Uhr 35, 
um 4 Uhr 38, um 5 Uhr Abends 32, 
um 6 Uhr dasſelbe, und um 7 Uhr und 
barüber 31 Grad. Lehteres war bie 
niebrigjte verzeichnete Temperatur des 
Tages; die höchfte, 42 Grad, hatte am 
Morgen unmittelbar nad) Mitternacht 
geherrſcht, und dann ging es beſtändig 
abwärts. 

Sturmſignale ſind Samſtagabend 
an den nördlichen Theilen des Michi- 
gan⸗ und des Huronſees aufgezogen 
worden. Eine neue Tiefdrudwelle 


* vom britifchen Norbmeften her- | 
indeß glaubt man, daß Bere | fe 


Chicago, Sonntag, den 10, Dezember 


Der Borhang fiel. 


Eine der älteften amerifanifhen Schaufpie- 
lerinnert ftirbt. 


Nem Hort, 9, Nov. „Tante“ Louifa 
Eldridge, eine der älteften und be- 
fanntejten Angehörigen der amerifa- 
nifhen Bühne, ftarb heute Nachmittag 
in ihrem Heim, Nr. 142 Oft 13. ©tr., 
nachdem fie beinahe ein Jahr lang 
franf gemefen. Das Leichenbegäng- 
niß findet Montag Vormittag um 10 
Uhr von der Allerfeelenfirche aus 
ſtatt. Ihr Sohn, „Preß“ Eldridge, 
ein Vaudeville-Schauſpieler, war bei 
der Mutter, als ſie verſchied. 

Louiſa Eldridge trat zum erſten 
Male im Jahre 1844, als ſie 15 
Jahre alt war, als Klementine in dem 
Schauſpiel „Robert Macaire” zu Phi- 
ladelphia auf. In demfelben Stück 
jpielte auch Sofeph Sefferfon, und auf 
feine Anregung gejchah es, daß fie den 
Bühnennamen „Mortimer“ annahm, 
unter welchem fie viele Erfolge zu ver- 
zeichnen hatte. Später trat fie zu=> 
jammen mit dem älteren Booth, Jo- 
wie auch mit dem jüngeren Booth er- 
folgreih auf. 

„Zante Zouifa“ hatte eine große 
Vorliebe für die jüngeren Mitglieder 
ihrer Profeffion, und diefe haben ihr 
vielen guten Rath und Hilfe zu ber- 
danken. Viele Jahre hindurch hatte 
fie die Obhut über das jährliche Weih- 
nachtsfeft für bie Kinder der Bühne, 
melches in Tony Baftors altem Mufen- 
tempel, an der Vierzehnten Straße 
dahier, abgehalten zu werden pflegt. 
Sie war jehr beliebt bei Allen, mit 
denen fie in Berührung fam, und in 
allen Verfammlungen der Vvrofefſio⸗ 
nal Women's League“, von der ſie ein 
enthuſiaſtiſches Mitglied war, wurde 
ſie ebenfalls zu hervorragenden Rollen 
berufen. 


Die Effektenbörſe. 
Es gab wieder vieles Steigen und Purzeln. 

New York, 9. Dez. Die heutige Sitz— 
ung der Börfe ermangelte jenfationel- 
ler Erj&peinungen nit. Der Beginn 
mar recht unregelmäßig; Reading- und 
Stahlpapiere Itanden höher; alle an= 
dern internationalen Effeften maren 
jedoch niedriger, mit Ausnahme bon 
Northern Pazifitpapieren, melde an 
derthalb “Prozent höher ftanden. mn 
ben einheitatfchen Liiten waren Zuder- 
taffineriepapiere jehr thätig und von 
anderthalb bis 24 Prozent höher. In 
„Wmalgamnted“ Rupfereffeften wur⸗ 
den ſtarke Geſchäfte gemacht, und ſie 
gewannen einen vollen Punkt. Die er— 
ſten Notirungen wurden indeß nicht 
gut aufrechterhalten; der Ton wurde 
ſchwer, und die Vorausſagungen, daß 
die Bankreſerve an Baargeld wahr— 
ſcheinlich mehr als ausgetilgt würde, 
beberrfchten die Spefulation. St.Paul- 
bahn Bapiere wichen um einen vollen 
Punkt zurid. „Umalgamated“ Kupfer 
verlor anderthalb Prozent von feinem 
böchiten Preis. Zmifchen 10:15 und 
bald 12 Uhr war der Markt ohne alle 
auffelfenden Einzelerfcheinungen. 

3mei oder drei Minuten lang nad 
der Veröffentlichung des wöchentlichen 
Banfenausweifes wurden nur menige 
Gefbäfte gemaht. Dann begannen 
Union-Bazifif-Papiere jählings zu 
fteigen, mit jtarfen Umfägen, melche 
fich mit der Erhöhung des Preifes noch 
vermehrten. Fünf Minuten vor dem 
Geſchäftsſchluß erreichten dieſe Effek— 
ten ihre höchſte bisherige Preisſtufe 
und ſtanden drei Punkte höher, als 
beimSchluß der Freitagsbörſe. Gleich— 
zeitig erholten ſich St. Paulpapiere um 
einen vollen Punkt. Und der ganze 
Markt beſſerte ſich in Sympathie da— 
mit. Die internationale Liſte machte 
durchſchnittlich ihre anfänglichen Ver— 
luſten gerade wieder gut. Tenneſſeer 
Kohlen- und Eiſenpapiere war rückläu— 
fig und verkauften ſich in den Schluß— 
geſchäften um anderthalb Prozent nie— 
driger. Anaconda-Papiere erreichten 
eine neue Höchſtſtufe ihres Preiſes; 
aber „Amalgamated“ Kupfereffekten 
erholten ſich nicht wieder, ſondern 
ſchloſſen mit einem bruchweiſen Netto— 
Rückgange. 

In den letzten paar Minuten war 
der allgeweine Markt auf profitneh— 
mende Verkäufe hin wieder zum 
Zurückweichen geneigt; aber der Ton 
war nichtsdeſtoweniger vertrauensvoll. 
Bondgeſchäfte, außer in umwandelba— 
ren Ausgaben, waren verhältnißmäßig 
leicht, und die Liſte zeigte nur wenige 
Veränderungen. 

Regierungsbonds waren unverän— 
ert. 


Trauf nie Spirituoſen. 


Wurde aber Gattin-, Kinder- und Selbſt— 
mörder. 


Ottawa, Ont. (Kanada), 9. Dez.— 
Mertere Miittheilungen über die fchred- 
liche Familientragödie in der Nähe von 
Shelburne, Ont., befagen, daß der 
armer James Coulter mit einer Art 
jeine Gattin, jein 12jähriges Söhnchen 
und feine 17jährige Tochter umbrachte 
und dann ein Bett in Brand jeßte 
und endlih ji erfhoh. Nachbarn 
fahen da® Haus brennen und entbed- 
ten dann die gräßliche Gejchichte. 

Goulter hatte in feinem ganzen Le- 
ben feinen Iropfen geiftiger Getränfe 
genofjen. Er war mwohlhabend, dabei 


‚von heftigem QTemperament, und war 


in legter Zeit jehr ärgerlich über ein 


——— auf das er ſich 
eine ii Die er Tamotaan 


Znfregung in Brmont: CL lin in Bermont. 
Heber die Dorgänge bei $rau Nogers’ Hin: 
richtung. 


Montpelier, Bt., 10. Dez. Das 
nachträgliche Betanntiverden von Ein: 
zelheiten über die gejtrige Hinrich— 
tung der Frau Rogers im Staatsge— 
fängniß zu Windfor, welche die Häns 
gerer als jtümperhaft uno graujam 
eiſcheinen laſſen, hat im Publitum 
eine lebhafte Stimmung gegen das 
fernere Hängen überhaupt, ſowie gegen 
die Staatsadminiſtration hervorgeru— 
fen! Das kann Gouverneur Bell nicht 
blos in dieſer Eigenſchaft ſehr ſcha— 
den; denn-er ſpekulirt ſtark auf das 
Amt eines Bundesſenators, ſobald 
Redfield Proctor aus dem Senat 
ausſcheidet. 

Man hatte erſt verſucht, jene Ein— 
zelheiten der Hinrichtung dem Publi— 
kum gegenüber zu unterdrücken; aber 
der Thatbeſtand kam doch zu Tage. 
Der erſte diesbezügliche Bericht, wel⸗ 
cher von zwei Vermontern im Auftrag 
des Gouverneurs Bell verbreitet wur— 
de, war zwar an ſich nicht unwahr, 
enthielt jedoch nicht die ganze Wahr: 
heit. Zmet Hilfsfheriffs, welche bei 
der Hinrichtung den Strid hielten, ha- 
ben jebt felber zugegeben, daß ber 
Strid vorher gar nich: geprüft und 
nit einmal ausgefpannt worden 
war. Als das Fallbrett nieverging, be= 
rührten die Füße der ftürzenden De- 
linquentin thatfähli den Boden! 
Die zwei Hilfsfheriffs jagen, fie hät- 
ten die Frau vom Boden meggezogen, 
mohlmwifjend, daß, hättın fie dies nicht 
gethan, eine entfegliche Szene gefolgt 
wäre, wenn fie nach der erften Er- 
fchütterung wieder zu Bewußtfein ge- 
fommen mwäre! 14 volle Minuten 
mußten fie mit aller Gewalt die De- 
Iinquentin vom Boden meggezogen 
halten, bi3 der Tod durhErdroffelung 
eintrat. 

‘mmer mehr verbreitet fich die An- 
ſicht, daß daß dieſe Hinrichtung den 
Staat Vermont in böſen Ruf gebracht 
habe, und Hilfsſheriff Keniry — 
einer der beiden Strick-Nachhelfer — 
äußerte ſich geſtern Abend: „Das 
wird die letzte Hängerei ſein, welche 
unſer Staat jemals ſehen wird.“ 

Cleveland, 10. Dez. Theilweiſe aus 
Anlaß der Dinge, welche ſich bei der 
Hinrichtung der Frau Rogers i in Ber- 
mort abfpielten, wird in ber Ohioer 
Staatslegiälatur eine Vorlage zur 
AUbfhaffuna der Toedes- 
ftrafe vom Mögeorbneten %. ©. 
Sawidy eingebracht werden. 

Aus der Bundeshauptitant. 

Nationalbanfen und Wahlfampagnen. 


Wafhinaton, D. K., 9. Dez. Die 
gutgeheißene Refolution, welche Till⸗ 
man von Südkarolina jüngſt im Se— 
nat einbrachte, und welche den Kou— 
rantgeldkontrolleur um Bericht dar— 
über erſucht, ob und welche Geldbeiträ— 
ge von Nationalbanken für neuerliche 
politiſche Wahlfeldzüge geliefert wur— 
den, wird bald vom Kontrolleur 
Ridgely beantwortet werden. 

Wahrſcheinlich wird aber Herrn 
Ridgelys Antwort nur wenig Aus— 
kunft über die Hauptfrage enthalten; 
denn es liegt in der Natur der Sache, 
daß die Nationalbanken derartige Aus— 
gaben den Bankprüfern gegenüber ver— 
ſchleiern würden. Dergleichen läßt ſich 
ja leicht unter irgend einem harmloſen 
Titel, wie „Vermiſchte Ausgaben“ bu— 
chen, und kein Bankprüfer kann dann 
der Sache weiter auf den Grund gehen. 


Großes Feuer 
Wüthet am Mount Lowe in Kalifornien. 


Pafadena, Kal, 9. Dez. Eine 
Treuersbrunft, welche bei Tagesanbrud 
unten am Pfad des Echo Mountain 
ausbrad, fegte über den ganzen Mount 
Lowe dahin und zerftörte ſämmtliche 
Baulichkeiten auf demjelben mit Aus: 
nahme der MWetterwarte. E3 wurde für 
etma eine Piertelmillion Dollars 
| Eigenthum ruinirt. 
| Gin aroßer Theil des Verlujtes ent- 
| fallt auf die Kraftanlage der Eleftri- 
Ichen Bazifitbahn und auf das Hotel 
und Kaſino dieſer Bahngeſellſchaft. 
Die wenigen Leute, welche in der un— 
mittelbaren Nachbarſchaft wohnen, wa— 
ren gezwungen, um ihr Leben zu flie— 
hen. Nach den letzten Berichten waren 
die Flammen noch nicht gelöſcht. 

13 Jury⸗Antlagen 
Wegen der Kanſaſer Landſchwindeleien er 
hoben. 


Topeka, Kans. 10. Dez. Das Ex— 
trakollegium von Bundesgeſchworenen 
hat geſtern Abend 13 Anklagen wegen 
der Kanſaſer Landſchwindeleien ein⸗ 
berichtet. In allen betreffenden Fäl- 
Ien handelt es jich um ungefegliche 
Einfriedigung, in einigen au’ um 
Verſchwörung und Verleitung zum 
Meineid. Unter den Angeklagten find 
der Millionär John E. Billy (einer 
der reichiten Männer in Miffouri) und 
zwei Söhne, fomwie mehrere Angeitell- 
ten deajelben. 

Millionär erſchießt ſich. 
Der Brauereibeſitzer Ballenſtine. 


New York, 10. Dez. Robert D. 
Ballentine, der befannte Brauereibe- 
figer und Millionär, 
Perfönlichkeit in der Geſellſchaftswelt, 


— seinen — —ñ — — — — — — — — — — — 


aus, daß er hier⸗ 
eworden 


ſowie leitende 


1005. 


ſein, ſich ag * zur Geltung 
zu Dingen. un mwieber- 


Schiehen, nichl Änulen 


30 befiehlt Gen. — 
ſeinen Koſaken. 


Ungehenre Erregung 


Unter den Bauern über dDiefe Order. 


Die Putfhe und die wirkliche Revolution in 
Rußland. 


Ein leitender Wann der That fehlt. 


London, 10. Dez. Eine Depefche 
an Dalziels Neuigfeitenagentur aus 
St. Petersburg meldet: Aus Reval 
fommt die Nachricht, daß 3 Regimen- 
ter, aus 6000 Mann beitehend, in 
Haft genommen wurden. Sie wurden 
aus ihrer Kaferne meggelodt und 
dann nahmen Kofafen ihre Pläße ein 
und bejchlagnahmten ihre Gemehre. 


Das Alexander-Newsky-Regiment 
in St. Petersburg befindet fich in hal- 
bem Aufruhr. 


St. Petersburg, 9. Dez. (Ueber 
Eydtkuhnen, Oſtpreußen, 10. Dez.) 
Es gibt nur eine Frage, die man 
gegenwärtig im diefem unglücklichen 
Lande aufwirft, und das ift: „Wohin 
führt Die Revolution Rußland?“ 
Glüdlich wäre der, welcher vorausje- 
hen fönnte, was vor dem rujffifchen 
Volke liegt; aber jelbft die Beſtunter⸗ 
richteten können nur rathen und mei— 
nen; Alles iſt Chaos und Unordnung, 
— und was noch jehlimmer ift: es tft 
fein Licht zu jehen, welches aus dem 
Dunkel herausleuchten könnte. Ruß⸗ 
land läßt ſich heute ſehr wohl mit ei— 
nem Rieſen vergleichen, welcher in der 
finſterſten Mitternacht in eine Sack— 
gaſſe hinein taumelt. Er weiß nicht, 
wohin ſein Pfad führt; er kann nicht 
ſagen, welche Fallgruben bor ‘ihm lie- 
gen. Und mas das Ende von alledem 
jein wird, fann erft recht nurMuthma- 
Bungsfache fein. 


ebenfalls ift Die jetzige Revolution 
ein ſchreckliches Ding. Sie hat das 
ganze Geſchäftsleben ruinirt, ſie hat 
den Poſt- und den Telegraphendienft 
gelähmt, und fie hat, fo lange fie e3 
wollte, den ganzen Eifenbahnverfehr 
zum Einhalt gebradt. Sie hat zu 
einer ganzenfeihe Verbrechen geführt; 
fie hat von einem Ende des Reiches 
bi3 zum andern das Blut ruſſiſcher 
Patrioten fließen laſſen. Sie hat 
a gegen Klaffe und Menfch gegen 

Menfh in Harniſch gebracht. Sie 
hat Meuterei in der Flotte verbreitet 
und mindeſtens Unzufriedenheit unter 
den Soldaten gefäet! 


Und fie hat die Bauern gelehrt, fich 
gegen Bebrüder zu erheben, melde 
Thon feit Jahrhunderten fie beherrſch— 
ten und niebergehalten haben. Sie 
hat die Autorität. der Regierung foqut 
wie aufgehoben und dem Proletariat 
eine Macht verliehen, von deren Beſitz 
es noch vor zwölf Monaten nicht ge— 
träumt hatte; denn der ruſſiſche Pro⸗ 
letarier hat jetzt gelernt, wie er jede 
Autorität, fogar Yiejenige des Zaren, 
feinem Milen beuaen ann! 

‚In taufend Richtungen ift die Re- 
bolution blindlings dahingeftürmt. 
Sie hat oft große Sprünge gemadht, 
dann angefichts: eines unerwarteten 
Hemmſchuhes ſeitens der Regierung 
augenblicklich eingehalten, aber nach 
nur momentanem Zögern irgend einen 
neuen Vorftoß unternommen. 

Lähmend wirkt nur, daß die Kevo- 
lution fein eigentliches Haupt hat. 
Wäre eine ftarfe Hand da, welche das 
Steuer ergreifen würde, fo fönnte 
Rußland den Sturm überftehen ohne 
eine Schredensherrfchaft, von der man 
fühlt, daß jie fommen muß. ber es 
it fein fontrollirender Geift da; Nie- 
mand ijt ftarf genug, um Gehorfam 
bon den Millionen von Menjchen er: 
zwingen zu fönnen, melde nad) 
Freiheit jtreben, von der fie faum ei- 
nen Borgefchmad erhalten, und von 
beren Erringung fie feinen Begriff 
haben. 

Wahrli, man kann fich nicht mun- 
dern, daß unter joldhen Umftänden die 
Frage: „Wohin führt die Revolution 
da3 Land?“ auf Aller Lippen jchmwebt. 
Wer wird fiegen im Kampfe zwifchen 
Monardiften, Royaliften, Büreaufra- 
ten, Raditalen, Bauern, Proletariat, 
Sozialiften, Anardhiften und noch vie- 
len anderen „iten”? Welche Sache 
wird einen genügend großen Theil des 
Boltes um fi jhaaren, um die Kon 
trolfe behaupten zu Tönnen? Das fann 
fein Menjch fagen, und man befürchtet 
I daß, ehe eö entjchieben ift, Ruß- 

nd eine Schredensherrichaft durch⸗ 
machen wird, wie die Welt ſie noch 
nie geſehen hat! 

Wird die alte Regierung im Stande 


weiterbeſtehen. Aber es iſt höchſt frag⸗ 
lich, ob die Armee loyal bleibt! In 
der Mandſchurei ſtehen die Truppen 
am Rande offener Empörung, und 
kleinere Ausbrüche ſind bereits vorge— 
kommen, welche die bedrohliche Stim— 
mung der Soldaten zeigen. Und in 
ganz Rußland ift faum eine einzige 
Garnifon, welche nicht »zur Meuterei 
geneigt wäre. 


Die häufigen Meutereien, melche 


ſchon zum Ausbruch gekommen ſind, 


haben den zwingenden Beweis gelie—— 
fert, daß wenigſtens ein beträchtlicher 
Theil des Heeres nicht loyal iſt. Im 
Uebrigen kann die Loyalität der Ar— 
mee im Ganzen kaum auf die Probe 
geſtellt werden, bis es nothwendig 
wird, eine Diktatur zu ſchaffen! Dies 
wird wahrſcheinlich die letzte Zuflucht 
des Zaren ſein, und wenn dieſes Mit— 
tel verſagt, ſo wird Nikolaus II. ein 
Monarch ohne Reich ſein, wenn er 
nicht auch noch ſein Leben verliert. 

Kaum erſt hat die Revolution be— 
gonnen. Die Ausbrüche, welche bei— 
nahe in jeder Stadt und Ortſchaft er— 
folgt ſind, ſtellen noch nicht die wirk— 
liche Revolution dar; in vielen Fällen 
wurde dieſelbe ſogar von Bureaukra— 
ten angeſtiftet, mit der wahnwitzigen 
Abſicht, den Zaren zur Wiederher— 
ſtellung der alten Autokratie zu zwin— 
gen, was jetzt ein Ding der Unmög— 
lichkeit iſt. 


Die wirkliche Revolution iſt et— 
was Tieferliegendes, Ruhigeres, aber 
zugleich weit Mächtigeres! Sie iſt die 
Macht, welche den großen Eiſenbahn— 
ſtreik organiſirt hat, der dem Zaren 
dasZugeſtändniß einerVerfaſſung oder 
wenigſtens das Verſprechen einer ſol— 
chen abrang. Sie iſt die Macht, welche 
zehn Tage hindurch den Telegraphen— 
und Poſtverkehr zum Stillſtand brach— 
te. Sie iſt der Einfluß, welcher ganz 
Rußland dahin brachte, die Lage der 
Unterthanen des Zaren mit derjenigen 
des Volkes jeder anderen ziviliſirten 
Nation zu vergleichen. Augenblicklich 
hat dieſe gefürchtete Revolution Pauſe 
gemacht; die Führer wiſſen, daß dieZeit 
für den Hauptſchlag noch nicht gekom— 
men iſt, — wenn ſie aber die Mine 
entzünden, mag die entſtehende Ver— 
heerung das Entſetzen der Welt her— 


vorrufen! 


Im Uebrigen ſind die Führer mit je— 
nen Ausbrüchen zufrieden, welche un— 
aufhörlich derRegierung genug zu thun 
geben und ſo die Aufmerkſamkeit der 
Behörde von ihnen ſelbſt ablenken. 

Und während die Revolution Pauſe 
macht und zuſieht, ob nicht vielleicht 
doch die Regierung ihren Forderungen 
ſtattgibt, ohne daß zum Aeußerſten ge— 
ſchritten zu werden braucht, treibt der 
Zar noch immer eine Hinausſchie— 
bungspolitik! 

Der Premierminiſter Witte iſt bei— 
nahe machtlos. Zurückgehalten von 
ſeinen eigenen Miniſtern, uͤberſchwemmit 
mit Tauſenden einander widerſprechen— 
der Reformforderungen, kann er nur 
wenig ausrichten. Wenn man ihm 
Zeit gibt, mag er ein Wunder leiſten, — 
aber wird man ihm Zeit geben? Die 
Revolutionäre ſind jetzt entſchloſſen, 
ihre Forderungen unter allen Umſtän— 
den durchzuſetzen, und wenn erſt ein— 
mal die Revolution vollſtändig orga— 
niſirt iſt, und die Regierung ſie dann 
noch nicht überflüſſig gemacht hat, 
wird das große Losſchlagen kommen. 

Graf Witte hat ſich noch immer auf 
einem Mittelweg gehalten, und gerade 
dadurch hat er Jeden vor den Kopf 
geſtoßen. Er iſt bereit, ſein Porie— 
feuille abzugeben, aber der Zar will 
ihn nicht gehen laſſen. 

Sollte dieſer ſtarke Mann Rußlands 
den Kampf aufgeben, dann könnte 
nichts das Land vor vollſtändiger 
Anarchie retten. Die Reaktionäre haſ— 
ſen ihn und die Radikalen mißtrauen 
ihm; aber er iſt nothwendig, um den 
Zaren noch ein Weilchen ſozuſagen 
über Waſſer zu halten. Doch ſehr We— 
nige glauben noch ernſthaft daß er den 
Sturm überſtehen könne. Und wenn er 
weg iſt, wer bleibt dann noch übrig? 
Unter den Intelligenten ragen dann 
nur noch Graf Tolſtoi und Maxim 
Gorki beſonders hervor. Tolſtoi würde 
RußlandsProblem löſen wollen, indem 
er das Land den Bauern gäbe und ein 
Einzelſteuerſyſtem einführte. Gorki 
würde eine Art Sozialismus einführen 
wollen. Aber was die Revolution in 
Rußland jetzt braucht, ſind eher Män— 
ner des praktiſchen Handelns und Sol— 
che, welche die vielen Millionen Ruß— 
lands zu etwas Anderem, al3 zu blin- 
ber Wuth und ziellofer Zerftörung ver- 
einigen fönnten. Solde Männer find 
aber noch nicht in Sicht, — und darin 
liegt die größte Gefahr! 

Mährend aber die Führer warten 
madt die Revolution Tag für Tag in 
der einen oder andern Richtung weitere 
Fortihritte. Noch jüngft Hatten fich 
die Behörden gerühmt, daß fie ben 
Poft- und Telegraphenitreit zu einem 
tafchen Abjehluß bringen würden, — 
heute wurde in einer Berfammlung, 
die von 2000 Telegraphenbeamten be= 
fuhht wat, die Antwort darauf gege- 
ben, indem eine Refolution angenom= 
men iurbe, welche erflärt, daß ber 
Streit fortdauern werde, bis jämmtli- 


üe. Borberungen. der Ielearptifen 


Streit E nodlaffe! 

Große Bebeutung legt man 
Berfammlung bei, die heute IL 
einer einflußreichen Gruppe Hande 
leute abgehalten, und in melder 
Frage erörtert wurde, fänmtliche jü 
Ichen Gefchäftsleute in St. Petersbur 
auszufaufen und die pollftändige 
rüdziehung der Juden aus ber i 
Ihäftsmwelt zu fichern zu fuchen. Die 
Herren denken, diefes Austaufen mit 
einer Sunime von 40 Millionen Rubel 
zumege bringen zu fünnen, — wenn 
aber den ‚suben biefe Summe nicht q 
nügt, jo jellen, wie offen angebroht 
wird, ihre Läden geplündert und zer⸗ 
ſtört werden! —— 

Es iſt auch eine religiöſe — 
bung für den Sonntag org 
und auch bei dieſer mag eine 
feindliche Stimmung ſich zur Geltung 
bringen. 

Der meuterifche Geift ber Armee⸗ 
und Flottenftreitfräfte ift durch Die ger 
frigen Kundaebungen bier und im ber 
Feſtung Schlüffelburg auf’3 Neue dar- 
gethan, wozu fich noch eine Reihe Hei- 
ner Auftritte ähnlicher Art an anderen 
Pläten gefellte. Iebt find die meil- 
ternden Matrojen von hier nad) Kron= 
ftadt gebracht worden, unter ge 
MWiderftand,—aber das wird jebenfal 
nicht das Ende fein! 

Frifhe Wirren drohen in ben Dro- 
binzen infolge der fchroffen Haltung. 
des General Marimomwitjch (früheren 
Generalgouverneurs von Warfhau), 
welcher. ald Nachfolger des ermorbeien 
Er-Kriegsminifterg Saharom dazu 
bejtimmt rourbe, bieBauernumruhen zu 
unterbrüden. Sein erjter Att mar, — 
er eine Ordre an die ihm unterſtelnen 
Koſaken erließ, worin er ſagte: 

„Benutzt nicht Eure Knuten gegen 
die Mißzufriedenen, ſondern ſchießt, 
ſobald Ihr dem geringften Zeichen nom 
Widerftand begegnet! Zeigt den Re- 
bellenhunben, daß Ihr mit Patronen 
nicht fparjam jeid! Je mehr politifhe 
Mikzufrievene Ahr tödtet, defto Höher 
wird ber Zar Eure Dienfte jchägen! 
Seht zu, Daß Eure Handlungen einen 
guien Eindrud auf die Regierung ma 
chen!“ 
&3 find 50,000 bewaffnete Bauern 
in dem Bezirk, welcher dem Gemero 
Maximowitſch zugewieſen worden — 
und fie find ungeheuer erregt über. 
Fr Befehl. Falls nicht der Zar 

Weiſungen an die Kofafen toiber 
wird e3 ficherlich noch vieles Blu 
giehen geben, da die Bauern enıyhlofi 
fen find, 518 zum bitteren Ende Miber, 
itand zu letiten! * 


Bedeuteude Geldſtrafen. 
Für Verſchwörung zur Beſchränkung de 

Geſchäfits. 

Ioronto, Ont. (Kanada) 9, Dep. 
Nacy einem Prozeb, welcher drei Wo 
hen dauerte, wurden heute ber Wer: 
band der Plumber und Röhrenpajjer 
Weiter und die „Central Supply — 
fociation” der Verjchmwörung zi 
fünftlichen Einfchräntung des Ge 
bes jchuldig ertiärt, und jeder der bei 
den Verbände wurde zu $25,000 ber 
urtheilt. a 

Vom erjteren Verband fon ſeit min⸗ 
deitens zivei oder drei Jahren ein Ber 


trugsfpitem zum Täufer von Perf 7 


nen, welche PBlumberarbeiten brai 


| ten, geübt mrrden, und lauter u 


Yrbeitsangebote geſtellt worde 
während der andere N 
wurde, feinem Pl 


ı che 
fein, 
angeklagt 


gendiwelche Materialien — 
haben. Sieben Mitglieder des ER; 
Verbandes wurden noch perſönlich 
Geldbußen von je $25 dis $500 bes 
legt; in einem Falle jeboch murbe Die 
betreffende Strafe — Man 
erwartet, daß eine ganze 
durch übermäßig hohe Rechnun 
ausgeplünderter Perſonen Zibilt 
anſtrengen wird. 
Noch immer etwas Dorbehalt, 
Der Großtüike und die Forderungen - 
Mächte. BE 
Konftantinopel, 10. Dez. Die 2 
hat der öfterreichiichen Regi 
Note gefandt, melche erklärt, bie 
nehme die yorderung ber Mä 
treff3 internationaler Kon 
die mazebonifchen Finanzen 
wilfen Einfhränfungen“ an. n 
martet jedoch, daß auch) über bi 
Tchränfungen eine Berftändigun 
gen wird, 


Dur Kohlengas. ertiet 
Und der Hebel war daran {huld. 
Elizabeth, N. 3., 10. —* 
des dichten Nebels, ivelcher ge’ 
dem Sund von Staten N8lo 
hatte das Ramin an ber F« 
„DB. H. Ranfin Zar Paper Eo 
Zug mehr; dies bewirkte die M 
anhäufung von Kohlengas in De 
beitäräumen, und bon —* 
welche dasſelbe einai 
find fhon 2 tobt, und 2 anbere 
im Sterben, während — Zu 
noch) 2 anderen jehr & 
"Danpfernadeisten. 


New u: "2a 
pbia 
Deren 





ofalberiäjt. 


"Unter Porbepatt. | 


People's Co. will der Stadt Ein- 
 bli in ihre Bücher gewähren. 


* 


avber nur ein klein wenig. 


Se ziehungen zu der „Univerſal 


BE 


 Heuhtungsivejen hat gejtern feineGas- 


J 


Covill ſie nichts verlauten laſſen. — 
Dom Fachverein der Lehrerinnen. — Er⸗ 


hohle Sterblichkeitsrate. 


Stadtraths⸗Ausſchuß für Be— 


unterfuhung fortgejegt und imieber 
eine kange Unterredung mit Anwalt 
Meagher von ver „People's Gas En. 
gehabt. Herr Meagher erklärte fich 
fchließlich bereit, einem von der Stabt 
anzuftellenden, vereidiaten Buchfüh- 
rungs-Erperten Bücher der Gasgejell- 
Schaft vorlegen zu laffen, damit er fi 
hergewiſſern könne, daß die Zahlen, 
welche er, Meagher, dem Ausſchuſſe 
fürzlich vorgelegt hat, richtig find. 
Auf“ Die Frage, wie viel Gas bie 
„Beople’s Co.“ von der „Univerfal 


Eo.” faufe und welchen Preis fie da= | 


Bi zahle, vermeigerte Herr Meagher 
ie Antwort. Er verfiggerte, daß "bie 

beiden Gefellichaften nicht mit einans 
der verfehmolzen feien, zeigte Tich aber 


= I mit den Angelegenheiten der Univer— 


— 


rückerhalten; 


=, „Mniverfal Co.“ 


r ei fal &o. jehr vertraut. Er behauptete, 


| Daß, biefe Geſellſchaft nicht verpflich— 
tet fei, an die Stabt Abgaben zu ent- 
tihten von Einnahmen, die jie für 
 Gaß erzielt, das fie nicht an „allge- 
“ meine“ Kunden geliefert hat. Die 


Stadt Habe feine Abgaben-Rüdflände | 


. Bon her „Univerfal Co.“ zu verlangen, 
denn dieje Gefellichaft habe jeinerzeit 
; eine Bürgfchaft von $20,000 bei ber 
Stabt hinterlegen müffen und bis auf 
‘ den heutigenTag davon noch nichts zu> 
habe die Stabt Forbde- 
zungen an die „Univerfal Ep.“, jo 
möge fie fi aus jenem Betrage be- 
zahlt madjen. Ald. Raymer fagte, e3 
wäre ihm mitgetheilt worden, daß bie 
feine Runden ans 
die von der „People's Co.” 


nähme, S1 
die Meter-Ein- 


- abfpringen mollten; 
richtungen für bie 
mürben von Arbeitern der „People's 
Co.“ beſorgt. Hiernach zu urtheilen 
müßten die Beziehungen zmijchen den 
beiden Gefellfehaften fehr enge und 
freundfchaftliche jein. — Ald. Young 
machte adfmerffam darauf, daß in 
bem von Anwalt Meaaher vorgeleg- 
ten. Ausmeis die Koften der Herftel- 


‚fung und die ber Bertheilung bes | 


Gafes nicht von einander getrennt 
feien. Ob man nicht Austunft erhal- 
ten könne, wie hoch die beiden Poften 
fi bon einander gejonbert ſtellen? 
Herr Meaaher verfpradh, dem „berei= 
digten Experten“ der Stadt Gelegen- 
heit zu geben, auch in diefer Hinficht 
Klarheit zu erlangen. 


$reiberg’s Halle. 


* Das Freiberg'ſche Hallenlokal an 


der 22. Str. welches vor einigen Mo— 
naten ſo viel genannt worden, iſt ge— 
ſchloſſen. Nachdem man dem „Ike“ 
Bloom, der in der Halle früher ein 
ziemlich wüſtes Tanzlokal betrieben, 
die Lizens entzogen hatte, war Sa— 
muel Adler zum Verwalter des Pla— 
tzes eingeſetzt worden. Dieſem verwei⸗ 
gerte die Stadtverwaltung dieSchank— 
lizens, doch mußte ſie ihm eine ſolche 
ausſtellen, als der Mann die Sache 
vor die Gerichte brachte. Adler hat 
dann in der Halle ein Vaudeville— 
Theater zu betreiben verſucht, damit 
aber keinen finanziellen Erfolg erzielt. 
Jetzt iſt das Lokal ſchon ſeit geraumer 
Zeit geſchloſſen. Benjamin Stans— 
bury möchte es nun zu einem „Ver— 
gnügungs-Etabliſſement“ einrichten. 
Er bat um die erforderliche Lizens 
für einen folhen Betrieb nachgefucht, 
Doch hat man fie ihm verweigert. Auch 
er hat nun ein gerichtliheg Manda= 
muß-Berfahren gegen den Mayor an- 
geltrengt. 
Die ftreitbare Kehrerfchaft. 


 Derfzachverein der Klafjenlehrerin- 
nen hielt gejtern feine monatliche Ge- 
Hafts - Verfammlung ab. Die neıte 
ibentin Frau Harriett Tread- 
tell, berichtete, daß der Wuzfhuß, 
ben man bamit beauftragt habe, ei- 
nige die Schulverwaltung betreffen- 
be‘ Baragraphen ausgearbeitet habe, 
um beren Aufnahme in den ftäbtifchen 


f Freibriefs-Entwurf der am Dienftag 


; -aufammentretende Charter = Konvent 


" graphen vorher befannt 
> Haben bie Beamten des Vereins als 
mit „Ichiefam“ 
der Hand erfährt man, daß die frag- 
hen Beitimmungen darauf abzielen, 
Hm Schultath au für Unterrihts- 


erjucht werben würde. Diefe Para 
zu geben, 


abgelehnt. Unter 


mede ein feites Einkommen - zu 


; Br ferner darauf, die Penfionzs- 
- Faffe der Lehrerfchaft beffer zu fun- 
rien, als das jebt ber Fall ifl. — 
- Bur Delegatin des Verbands für den 


ftabtlihungs-Konvent wurde Frl. 

ion gewählt; al3 Kandibatin für 

batante Bize-Präfidentenftelle des 

Bereinöbezirtes wurde Frl. Eliza- 
O'Brien aufgeftellt. 

Sterblichfeits: Statiftif. 

Sime fehr beträchtliche Zunahme in 

e Bahl der Todesfälle ift nach dem 

Husimeis bes Gefundheit3amtes in ber 

üngft bergangenen im VBergleih zur 

oriooche zu verzeichnen gemefen. Sie 

ht weniger ala 71 betragen; ber 

h mit ber entfprechenden Woche 

ergibt eine Ztınahme 

in Blid auf die unten zum 

achte vergleichende Tabelle 

bie Zunahme hauptfächlich 

olgenben Rubriten entfallen 

right” che Nierenkrankheit“, 


Rır' F 


. 

TER = 

HEN „ = 
* 


in 


Jheimliche Norma 


„Univerſal Co.” | 


5 toieber erreicht worden. Mafern- 
älle mit tödtlichem Verlauf find in 


t beiben Klaf- 


vergangener Woche, ebenjo mie in ber 


Vorwoche, 4 zu verzeichnen gemefen, 
und die Diphtherie hat der Opfer 11 
gefordert. Die Rubrit „Keuchhuften“ 
blieb dagenen leer, und dem Scharlacdh- 
fieber ift im Laufe der Woche nur ein 
junges Menfchenleben erlegen. Die ver- 
I gleichende Tabelle mit den näheren An= 
gaben über Gefammtzahl und Berthei- 
lung der Todesfälle fölgt: 


Des. 
1905 
Gejammtzahl der Todesfälle 554 
Jährliche Sterblichkeitärate, 
per 1000 14.50 
Nach Geſchlechtern: 
— 
Weiblich 24 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
Zwiſchen 1 und 5 Nabren.... 4: 
Zwiſchen 5 und 20 Jahren.... 
Zwiſchen 20 und 60 Jabren. 26 
Ueber 60 Jahre 12 
Saupt-Todesurfaden: _ 
Afute Eingemweidefrankbeiten.. 
Chlagflub ... i 
Brigbt’fhe Nierenkfrankheit.... } 
Luftröbren-Entzündung 
Schwindſucht 
Krebs 
Krämpfe 
Diphtherie 


. 244 2 


Herztrankheiten 
Influenza 
Riafern 
JRerventräntheiten ........... 
Lungenentzündung —.......... 
—— 
Blattern 
Selbſtmord 
Typhus 
| Unfälle und Gemaltthaten.... X 
Keuchhuſten 
Ale anderen Urfachen 


Gemaßregelt. 


Dem Anmalt Großberg, melcher 
neuerdings die Stabt in Strafperfah- 
ren gegen die Straßenbahn = Gejell- 

| fchaften vertritt, find merfmürbige 
| Dinge zu Ohren gefommen. Man hat 
ihm nämlich mitgetheilt, daß die City 
| Railway Co. Poliziften, die in Zivil 
| Dienft thun, die Freifahrtfcheine für 
ihre Linien entzogen habe, weil die Be- 
treffenden in Schadenerſatzprozeſſen 
geaen die Gefelfihaft nicht zu deren 
ı Öunften ausgefagt, oder bei Streitig- 
| feiten zwifchen Schaffnern und Fahr: 
gäften nicht zu Gunften der Schaffner 
Partei ergriffen haben, wenn bieje 
nicht das Recht auf ihrer Ceite hatten. 
Herr Großberg will feitzuftellen verfu- 
chen, ob die Gejelichaft zur Auzitel- 
lung von ?reifahrtfcheinen an bie 
fraglihen GSicherheitsbeamten nicht 
| verpflichtet ift. 


—⸗— — 
Sturm im Theekeſſel. 


Wett⸗Zählen verurſacht Streit bei den 

| Bantclerfs. 

| Zünfzig Mitglieder bes hiefigen 
Zweiges des Nationalvereind der 
| Bankclerf3, Angeftellte der Corn Er 
ı hange National Bank, drohen mit 
| ihrem Austritt aus dem Verein. Gie 
behaupten, daß bei dem am leßten 
Mittwoch Abend veranftalteten Zähl- 
mafchinenWettfampf Charles Novat, 
| der Mertreter der Corn Erchange 
| Banf, von den Preisrichtern zugun= 
| ften von Harry Reynolds von der Er= 
| jten Nationalbanf, der den erjten 
Preis erhielt, unrechtmäßiger Weife 
übergangen worden ift. Novak, dejfen 
| Xifte, wie behauptet wird, "die einzige 
| fehlerlofe war, erhielt den britten 
Preis, da er um 3 Minuten 15 1/5 
= hinter Reynold3 zurüdge- 
| 
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blieben war, der fih um zehn Cents 
verrechnet hatte, und um 3 Minuten 
und 11 Sekunden hinter €. D. Me: 
Eullough, dem der zweite Prei& zuer- 
fannt wurde, obwohl er jih um 50 
Gent3 geirrt hatte. Novak jchlug den 
dritten Preis aus, und feine Freunde 
erhoben beim Präfidenten des Vereins, 
3. U. Crandall, daraufhin Rinfprud, 
| über den am nädjiten Mittwoch vom 
Vollzugsausſchuß berathen merben 
Toll. 


Die Neuen fiegen. 


Die alte $euerwehr von Glencoe ftredt die 
Waffen. 


In dem Kampf zmwifchen der’ neuen 
und der alten Feuerwehr in Glencoe 
it bie erftere Siegerin geblieben, ber 
Feuerwehr-Apparat wurde gejtern ber 
neuen Wehr in aller Yyorm übergeben, 
und der Gemeinderath bemilligte $500 
zu feiner Pervollftändigung. Die 
„ten“ mweigern fich zwar noch, ihren 
Treibrief herauszugeben, fünnen aber 
niht3 machen, da jie laut Beichluß 
des Gemeinberath3 den Apparat bei 
einem Feuer nicht benußen dürfen. 
Die neue Feuerwehr hat bejchlofjen, 
die Glode durch Benachrichtigung der 
zwölf Mitglieder vom Amt der Ehi- 
cago Telephone Co. aus durch elefri- 
fche Meldung zu erfegen. Wöchent- 
lich zweimal follen Uebungen ftattfin- 
ben, 

=— ——— G — 


Für Freunde der Poeſie. 


Der Schwabenverein hat für mor— 
gen, Montag, Abend den Waldſänger 
George Giegold zu einem Vortrage 
eingeladen. Dieſer wird in dem ge— 
müthlichen Zimmer gehalten werden, 
das der genannte Verein ſich neuer— 
dings in der Nordſeite-Turnhalle hat 
einrichten laſſen. 

— —— — 


— Das Zeitalter der Unterſuchun⸗ 
gen wird die jetzige Zeit ſpäter ge— 
nannt werden. 


Durch Gefwüre entitellt. 


Wilhte Schuppen vom Gefidht wie 
Puder. — Der Arzt fagte, daß 
die Dame ihr Leben 

lang entftellt fein | 


Aerz 
eing »| Gläubiger 
Hat. 
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Geftändnifie, — und onſorien 


Be or 
Jury rebellifch und flegt. 


Richter Chetlain entfhied in der 
geitrigen Verhandlung des gegen Gil- 
gooley und Stonjorten anhangıg ges 
machien©trafvergahreng, dag va3 bon 
Henry %. Newman der Polizei gegen: 
uber abgelegte Gejtändnig als Beiweis- 
material zuläflig jei, und daß Diele 
Entjheidung aud) auf die Gejtandnifie 
der übrigen Angeklagten, deren’ bie 
Staat3anmwaltfchaft bisher erwähnt 
babe und die fie etwa ald Bemeis- 
material zu unterbreiten beabfichtige, 
ihre Anmwendung finde. 

Diefe Enticheidung, die eine em- 
pfindlide Schlappe für die Vertheidi- 
gung bedeutet, gab der Richter ab, 
nachdem, mie berichtet, Charles N. 
Gajey auf dem Zeugenftand ausgefagt 
hatte, daß er fich nur dur Einſchüch— 
terung und durch Verfprechungen, die 
Inſpektor P. J. Lavin und L. A. 


Heile, der Sekretär der Wagenbauer— 


Gewerkſchaft, ihm gemacht hätten, 


habe bewegen laſſen, ein ſogenanntes 


Geſtändniß abzulegen. 

Zuvor hatten Polizeibeamte und 
Zeugen. in deren Gegenwart die Ge— 
ſtändniſſe abgelegt wurden, ausgeſagt, 
daß die betreffenden Angeklagten aus 
freien Stücken beichteten. 

Insgeſammt haben fünf der ſieben 
Angeklagten Geſtändniſſe abgelegt. 

Des Richters Anſicht. 


„Ich habe mir aufmerkſam die Be— 
weisführung angehört, durch die der 
Nachweis geliefert werden ſollte, daß 
die Geſtändniſſe in nicht einwandfreier 
Weiſe erlangt worden ſeien,“ ſagte der 
Richter, „und ich bin zur Ueberzeugung 
gelangi, daß weder Drohungen noch 
Verſprechungen einer Art gegen die 
betreffenden Angeklagten in Anwen— 
dung gebracht wurden, daß die Ge— 
ſtändniſſe dadurch als Beweismaterial 
unzuläſſig ſein könnten.“ 

Die Geſchworenen wurden von der 
Verbandlung ausgeſchloſſen. Die re— 
gelwäßigen Sitzungen beginnen wieder 
morgen um halb zehn Uhr Vormittags. 

Geſchworene rebelliren. 

Die Jury, die über Gilhooley und 
Konforten zu Gericht figt und deren 
Auswahl dem County die Kleinigkeit 
bon $17,000 gefoftet hat, rebellirte ge- 
ftern und unterbreitete dem Richter 
Chetlain kurz vor der Vertagung For: 
derungen um menjchenmürbdigere Da- 
feinzbedingungen. Gie errang einen 
glänzenden Sieg. 

Ihre Forderungen wurden bemilligt, 

Sie lauteten: 

‘Srlaubniß, wöchentlich einmal eine 
Nachmittagsporftelung in einem Thea= 
ter zu befuchen. 

Kürzere Dienjtitunden. 

Vermwerfung des Planes, Abenbfit- 
ungen abzuhalten. 

As dem Richter die Forderungen 
unterbreitet wurden, berfammelte er 
die Anmwälte und die Vertreter der 
Staets3anwaltfchaft um fich und Jagte: 
„Die Jucy wünſcht heute Nachmittag 
einer Theatervorſtellung beizuwohnen. 
Die Leute ſind ſo lange gewiſſermaßen 
in Haft geweſen, daß ich glaube, man 
ſollte ihnen eine kleine Erholung gön— 
nen. Natürlich iſt die Zuſtimmung der 
Anwälte und der Vertreter der Staats— 
anwaltſchaft erforderlich.“ 

Die Herren waren anſcheinend höch— 
lichſt überraſcht, da ein ähnliches Ge— 
ſuch noch nie geſtellt wurde. Anwalt 
W. S. Ellott, der Hauptvertheidiger, 
faßte ſich zuerſt und ſagte: „Nun, Ew. 
Ehren, ich glaube, die Leute haben ein 
kleines Zugeſtändniß redlich verdient.“ 

Hilfsſtaatsanwalt Fake bemerkte 
lächelnd: „Die Staatsanwaltſchaft hat 
keine Gründe, die Wünſche der Jury 
zu bekämpfen.“ 

„Ich pflichte der Jury bei,“ ſagte 
Anwalt Samuel S. Trude, und die 
Geſchworenen hatten geſiegt. 


Amüſiren ſich. 


Nachdem die Jury geſpeiſt hatte, be— 
gab ſie ſich, von zwölf Hilfs-Sheriffs 
begleitet, vom Revere Houſe nach dem 
Colonial-Theater und wohnte der 
Aufführung des Singſpiels: „Forty— 
five Minutes from Broadway“ bei. Sie 
amüſirte ſich augenſcheinlich prächtig. 
Um ihren Wunſch zu befriedigen, muß— 
te die Nachmittagsſitzung natürlich 
ausfallen, obgleich die Staatsanwalt— 
ſchaft wichtige Zeugen in's Treffen zu 
führen beabſichtigt hatte. 

Bekanute ſich ſchuldig. 


Ein Sänger unter 82000 Bürgſchaft den 
Bundesgroßgeſchworenen überwieſen. 


Nachläſſig auf ſeinem Bette in dem 
Schlafzimmer ſeiner Wohnung im 
Hauſe Nr. 277 La Salle Ave. ausge— 
ſtreckt, geſtand angeblich der Sänger 
Sofeph A. Marſhall den Poſtinſpekto— 
ren Albert Germer und Iſaak Mullen, 
BVoftanmweifungen gefälfcht zu yaben. 

Die Beamten zwangen ihn, fi an 
zuffeiden und ihn zu begleiten. Der 
Häftling wurde dem Bundestommiffär“ 
Markt U. Foote vorgeführt. Er ver— 
zichtete auf ein Vorverhör und wurde 
unter $2000 Bürgfchaft den Grußge- 
ſchworenen iberwieſen. Ihm wird zur 
Laſt gelegt, F. Snyder von der Firma 
%. Snyder & Co., bei dem er wohnie, 
um Poftanmweifungen beftohlen, legtere 
mit dem gefälfchten Namenszug Sn: 
ders verjehen und dann den angeiviefe= 
nen Betrag gezogen zu haben. 


Maffeverwalter eingejekt. 


Auf Antrag von Gläubigern der 
Rorthiweit Foundry Eo., 1125 W. 21. 
Str., ernannte geftern Richter ©. H. 
Bethea in der Perfon von Y. U. Bar- 
nes einen Maffeverwelter für die 
Firma unter $10,000 Bürgfchaft. Die 
3072, MS, Hemfrert & Go, Die 
$21, und U. F. O’Hara, der $50 


. ablegten, als Bewersmazerial zulärig. | 


| 
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General Borter fingt ihr ein ge- 
waltiges Roblied. 


m 


De alten Phrafen. 


ne 


Indireft verweift er auf die deutfchen Slot: 
tenbauten. — Jm felbftherrlihen Berr: 
{cher erblictt er eine Kriegsgefahr. — Was 
Dewey jagt. 


Bei dem Tefteffen des hiejigen 
Merhants’ Club, melches geſtern 
Abend im Auditorium Hotel ftatt- 
fand, waren General Horace Porter, 
ber frühere Botfchafter in Paris, und 
Admiral Dewey die Ehrengäfte. Die 
Iheilnahme an der Veranftaltung war 
eine jehr große. 

Hinter dem Sprecertifeh, an mel- 
chem 21 Herren faßen, hing ein großes 
Sternenbanner, hinter dem Stuhl von 
Abmiral Demey, der zur Rechten des 
Zoaftmeifter® Wader jaß, die blaue 
Abmiralsflagge. Die Wände bevedten 
Yahnentuh und Gignalwimpel, da- 
zwilfchen hingen Schiffslaternen, und 
in jeder Ede des Saales jtand ein 
Paar gefreuzte Kutterruder. Außer 
General Porter, Admiral Demey und 
Zoaftmeifter Wader hatten die nad- 
folgenden Herren am NRebnertijche 
Pla gefunden: 

9. Jones, Yohn ©. Shedd, William 
2. Brown, Frederid A. Delano, Wel: 
fon ®. Bigelom, Yohn R. Morton, 
Yrant 9. Armjtrong, John H. Elart, 
Charles G. Dames, Louis W. Fergu: 
fon, Leutnant Wood, Charles 2. Bart- 
lett, U. U. Sprague jr. und die Herren 
Hughitt, Runneld, Day, Crosby und 
Ripley. 

Herr Chas. B. Wacker, der Präſi— 
dent des Klubs, ſchilderte in ſeiner 
Begrüßungsrede General Porter als 
einen Mann, der ſchon durch ſeine 
Freundſchaft mit General Grant, die 
auf dem Schlachtfelde begründet wur— 
de, und ſpäter noch viel mehr als 
Vizepräſident der Pullman Co. den 


Chicagoern ſehr vertraut ſei, ſo daß 


ſie ihn gewiſſermaßen für einen der 
Ihrigen hielten. 

Unter großem Beifall ergriff nun 
General Porter das Wort zu länge— 
rer Rede über die Flotte, um der 
Hauptſache nach das Folgende zu 
ſagen: 


Porters Rede. 


„Ich beabſichtige nicht, Ihnen die Ge— 
ſchichte der Flotte vorzutragen, denn dann 
müßte ic Ihnen alle Vorfälle erzählen, von 
der yeit des Helden Paul Jones an bis zu 
feinem anerfannten Nachfolger, Geo. Dewey. 
Ich werde mich darauf beſchränken, das mit— 
zutheilen, was die Flotte vollbracht hat, ihre 
fleckenloſe Tapferteit ſchildern, und ihre 
Vothwendigteit für das Land. Zur Zeit des 
Befreiungskrieges beſtand das Land aus Ko— 
lonien, die vorwiegend vom Handel lebten. 
Fabriten gab es wenig infolgeder ſtrengen 
Geſetze, welche das Mutterland über das 
Land verhängt hatte, in der Abjicht, die Ko 
loniften zu zwingen, alle ihre Bedürfniſſe 
an Fabriferzeugnifjen in England zu fau: 
fen. Unjere Küftenjchiffahrt und unjer Han: 
del mit dem Auslande iwaren- bon größter 
Wichtigkeit für unfer Volk, wegen Mangel? 
einer Ylotte wurden unfere Häfen aber leicht 
bom Gegner blodirt, und unjere Handels: 
ichiffahrt war ihm auf Gnade und Un: 
gnade ausgeliefert. Der Muth der Patrio: 
ten jener Zeit war aber ein jo großer, daß 
fie fühne Berfuche machten, zur See Erfolge 
zu erzielen. Sie fauften Handelsjchiffe und 
wandelten fie, jo gut es ging, in Kriegs=- 
ichiffe um, jie bauten -jelbft jolche, und Die 
Kirchengloden ofen fie zu Kanonen um, 
um mit der Beherrfcherin der Meere aud) 
dort den Kampf aufzunehmen. Nie hat ein 
ungleicherer Kampf ftattgefunden. Durch hei= 
denmüthige Anftrengungen gelang es, der 
Handelsflotte des Mutterlandes Schaden 
duzufügen, ihm in den eigenen Gewäj- 
fern drei Handelsjchiffe fortzunehmen und 
die englifche Küfte zu bedrohen. 

„Diefe Fühne Thaten zivangen Englann, 
eine große Flotte zum Schuß feiner Kauf: 
fahrteifahrzeuge in heimischen Gewäfjern zu 
lajjen, welche jonft zur Sperrung der ame: 
rifanifchen Häfen verfügbar geiwejen wäre. 
Als dann britische Kriegsichiffe gar ala Pri- 
jen in franzöjiihe Häfen gebracht wurden, 
erfannte man in Paris den furchtbaren 
Gharafter des Befreiungsfampfes, und das 
veranlahte die franzöfijche Regierung “als 
unjer Verbündeter zu thatkräftigem Ein- 
greifen, indem fie Schiffe und Heere zu un: 
ferer Hilfe aujbot. 

Der Rüdfclag. 

„Nach dem Befreiungstriege wurde unjere 
Kriegsflotte völlig vernachläjfigt, einige 
Schiffe wurden verkauft, andere abgetafelt, 
und wir wurden zur See jo jhwad, daf 
unjer alter Gegner unfere Regierung ver: 
ähtlic; behandelte und unter dem Por: 
twande, nad) Dejerteuren zu fuchen, jich er: 
fühnte, unfere Schiffe zu Durdyruchen. Belei— 
digungen und Demüthigungen häuften ſich, 
und man höhnte, daß wir ſelbſt nicht durch 
Fußtritte zum Kriege veranlaßt werden 
könnten. Als ſchließlich gar auf unſere 
Schiffe geſchoſſen wurde, nahmen wir 1812 
unter ungünſtigen Ausſichten den Fehde— 
handſchuh auf. England hatte damals 1042 
Schiffe, allein 254 Linienſchiffe, und ſeine 
Flotte war mit 27,000 Geſchützen ausgeru— 
ſtet. Amerika hatte nur ſiebzehn Schiffe, 
kein einziges Schlachtſchiff, und nur 442 
Schiffsgeſchütze. Troßzdem gewann die Ta— 
pferkeit, Geſchicklichteit und überlegene Tüch— 
tigkeit unſerer Seeleute Siege, welche die 
Wichtigkeit einer ausgebildeten Truppe zeig⸗ 
ten. 

„Unſere Schwäche bewies aber die verbre— 
cheriſche Thorheit der Vernachläſſigung der 
Seemacht. Die Zerſtörung unſeres Handels 
koſtete weit mehr, als die Erhaltung einer 
ſtarken Flotte gekoſtet hätte, und die De— 
müthigungen zu Waſſer und zu Lande 
ſollten als Verbrechen gebrandmarkt werden, 
welche die Regierung beging, indem ſie das 
Land der Gnade ſelbſt einer unbedeutenden 
Macht mit einer ſtarken Flotte ausſetzte. Trog 
der Erfahrung wurde die Flotte ſehr ver— 
nachläſſigt, und dann mußten wir die tiefſte 
Demüthigung in unſerer Geſchichte erfah— 
ren, als wir gezwungen wurden, algeriſchen 
Seeräubern Schutgeld zu bezahlen und ih- 
nen Gejchente zu geben, um unjeren See: 
handel vor Beläftigung zu jhügen. 

„Selbit im Bürgerfriege wären wir troß 
der Riefentoften des Antaufs und Baus don 
Schiffen und der Schaffung einer verhältniß- 
mäßig ftarten Flotte im Falle des Un 
griffs einer Großmadht ſch geweſen 
und wir mußten uns zeitweilig jchriftlichen 
Beleidigungen und vielen undernünftigen 
Forderungen des Auslandes fügen. 


Die neue $lotte. 
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unter ben Wörtern beRänbig ihre 


Dig Flotten 
In der Verfaſſungs verſamm⸗ 
lung ſchlug Jemand vor, daß 
nicht über 3000 Mann ſtart ſein ſolle. 
Waſhington ſtellte den witzigen —— 
es jeder fremden Nation zu verbieten, mit 


mehr als 3000 Mann in unſer Land einzu⸗ 


dringen. Man muß fich vergegenwärtigen, 
daß einige fremde Völker nicht nur beftändiz 
mächtige Kriegsihiffe bauen, jondern au) 
ichnelffahrende Handelsfhiffe unter Regie— 
rungsauffiht und in folcher Weife, dak jie 
als Hilfsfreuzer in Kriegszeiten Bermwen: 
dung finden fünnen. Wir dürfen uns über 
unjere relative Schwäche in diejer Beziehung 
nicht täufchen. Die Frage der Abrüftung 
wird von den Grogmächten lebhaft erörtert. 
Selbft wenn diejer vielerſeits gewünſchte 
PDlan zur Ausführung gelangen follte, jomwe*t 
Landheere in Frage fommen, wird er nie auf 
Trlotten Anwendung finden, denn fein Voif 
twird in Die Zerftörung feiner Kriegsichift- 
willigen, und fie einfach abrüften hat feinen 
med, da fie jehr fjchnell: wieder in 'Dienft 
geftellt werden können. 

„Die ganze Welt hofft heute natürlicher- 
tveife auf Frieden. Die einzige Frage ift 
nur, wie man ihn herbeiführen foll. 


„Selbſtherrlicher Herrſcher“ 


„Es iſt überzeugend nachgewieſen worden, 
daß eine ſtarke Flotte keine Drohung be— 
deutet, ſondern vielmehr einen Faktor zur 


Erhaltung des Friedens bildet. Sie mag ge: | 


fährlih werden, wenn ein jelbjtherrlicher 
Herricher fie lenkt, nie aber, wenn jie einem 
unabhäfigigen Bolfe gehört. Dem Lande 
dient jie zu demjelben Zived, wie der Blit; 
abfeiter dem Haufe. 

„Wir haben gezeigt, dab eine Regierung 
gedeihen fann, ohne aggrejfiv zu fein; daß 
ein Rolf friegstüchtig jein kann, ohne frie- 
gerifh. Wir haben wijeren Glauben bs: 
wahrheitet, daß ein Krieg nur im Anterejje 
des Friedens geführt werden joll, und dah 
das Gedeihen eines Volles vom Friede. 
abhängt. 
eines Krieges am Beſten fennen, find die 
eifrigiten Friedensfreunde. 683 war de: 
tapferfte Befehlshaber auf dem Schlachtfelde. 
welcher den berühmten Ausſpruch 
„Laßt uns Frieden jchlieken.“ 


“ Kob für Roofevelt. 


„Und erft vor Kurzem wieder hat ein im 
Wlottenamt ausgebildeter Mann, der auf 
dem fubanifhen Schlachtfelde als Soldat g:= 
dient hat, dDurd unermüdliche Befürwortung 
der Ginftellung der Feindjeligfeiten an dem 
Gejtade Diejer fernen neutralen Macht die 
Abgejandten ziveier friegführenden Mächte 
zujammengebradht, und deren Verhandlun: 
gen haben den entjeglichiten Krieg der Neu- 
zeit zu Ende geführt. Hier wurde der Sol— 
dat der TFriedensvermittler, der rauhe Rei- 
ter ebnete den Pfad zum Frieden und gav 
der Welt die größte Lehre in der Dipioma= 
tie. Und Doch fagte Diefer jelbe Mann: 
„Fine Flotte ift feine Reizung zum Srieg, 
jondern die ficherfte Friedensgewähr,* und in 
feiner Testen Botihaft an den SKongrei; 
jchrieb er: „Die Verwilligung für die Flotte 
zu befchneiden, wäre ein Verbredhen an der 
Nation”. 


Slottenvereine. 


„Einer der Gründe, tweshalb ich nady mei» 
ner Heimfehr den Vorjis im Amerifanijchen 
trlottenverein übernahm, ift, weil dgrt sin 
nüßliches eld für die fchnell wachjende Ver: 
bindung ift, welche die Aufrechterhaltung ei: 
ner guten Flotte fördern, und Denjenigen, 
welche in den ehrenhaften Dienft treten, hel= 
fen will, jo daß der „Mann hinter der Ka— 
none“ firhlt, dab er geachtet ift und nicht 
über die Achjel angejehen wird. 

„Die meiften Länder, deren SKaufleuie 
reihlih Schuß für den Handel in der mäch- 
tigen Flotte ihres Landes haben, verdanten 
das den wirfjamen Bemühungen von fFlot= 
tenvereinen, welche übee das Mefen und die 
Wichtigkeit der Flotte Aufflärung verbrei: 
ten. 
von 750,000 Mitgliedern, 
Schu zur See arbeiten. 

„Aber unlängft haben Wir von dem 
ihmachvollen Schaujpiel vernommen, dal; 
Seeleuten in ihrer nationalen Uniform Zu‘ 
tritt zu Theatern und Hoteld verieigert 
wurde. Der Flottenverein wird künftig 'n 
allen jolhen Fällen gegen die Beiiger ber 
Theater und Hotels einfchreiten. 


Refruten für die Flotte. 


„Unfere Flotte erhält jekt das beftmögliche 
Material in der Welt an Refruten aus un- 
ferem großen Mittelweiten, und wir find 
nicht länger allein auf Leute angewieſen 
die ji) an der Küfte anmwerben laffen. Und 
dabei hat diefer Klub zufammen mit dem 
Gommercial Club uns vortreffliche Dienjte 
geleiftet, indem er für die Regierung Land 
am Michiganfee für eine Flotten - Ausbil: 
dungsanftalt erwarb und deren Gründung 
durrchjegte. Das war zeitgemäß und patriv: 
tifch, und eS wird viel zur Hebung des In- 
terejjes an unferer Flotte beitragen, die An: 
werbung bon Refruten in diefem wichtigen 
Landestheil fördern und unjere tapferen Of: 


die alle für den 


fiziere und Seeleute ermuthigen, indem e: | 


ihnen beteift, daß unjere herporragendften 
Bürger ihrer gedenten und ihre chrenhafte 
und mühjelige Laufbahn zum Beſten unſe— 
res gemeinfamen Vaterlandes zu würdig:n 
twilfen. Die ganze Nation Hafcht zu Ih- 
rer gemeinfinnigen That Beifall, und Ihr 
Beiipiel wird weitreichende yolgen haben.“ 

Mit einem Lob auf die Kaufmann 
ſchaft ſchloß der Redner. 

Admiral Dewey wurde darauf von 
Herrn Wader erjucht, fich über die neue 
Ylotte, die Wichtigkeit des mittleren 
Meftens in Beziehung zur Flotte und 
über die neue lotten = Ausbilbungs- 
anftalt zu äußern, melde in Late 
Toreft angelegt wird. Der Abmiral 
wurde mit großem Beifall begrüßt. 
Er war augenscheinlich etwas verlegen, 
denn er ift, wie er jelbit fagt, fein Reb- 
ner. Er ſprach dann aber ohne Zögern, 
etwa mie folgt: 

Deweys Rede. 


„Wir haben heutigen Tages eine jo gute 
Slotte, wie es nur in der Welt gibt. Wir 
haben jo gute Schiffe, wie irgend ein ande: 
res Land. Wir haben jo gute Offiziere, wie 
man in irgend einem Lande findet, wenn 
einige von uns auch ziemlich alt merden, 
und wir haben die beiten Seeleute in der 
ganzen Welt. (Großer Beifall.) 

„Dieje Männer kommen großentheils aus 
dem Weiten, von Chicago, vom Miffiifippi- 
Thal, ja jogar aus Waco, Ter., und da muß 
ic; eine Eleine Gefchichte erzählen: Eines 
Tages blieb ich neben einem bejonders in- 
teligent ausjehenden jungen Seemann ftr= 
ben, und ich fragte ihn, woher er komme. 
„Aus Waco, Texas,“ fagte er. „Sind nod 
mehr Leute aus Waco in der Flotte, jomweit 
Sie wijjen?« fragte ih nun. „Wir find un: 
ferer dreizehn“, war die Antwort. 

„Als wir von Hongkong nah Manila fuh: 
ren, erließ der vortreffliche Erzbijchof der 
Injeln eine Belanntmadung an die Einge- 
borenen, in weldher er uns als eine Banbe 
Halsabjchneider jcilderte, al den Ab: 
ihaum von Amerifa. Eine Abjchrift diejer 
Velanntmahung wußte ich mir zu, verichaf: 
fen, und ich ließ jie den Mannjchaften der 
Flotte beim Appell vorlejen. 

Nach der Ein 


Flotte 


Diejenigen, welche die Schrecken 


that: 


Deutſchland hat einen Flottenverein 


anftaft. betrifft, jo wird j 
gliedern unferer flotte mit dem größ 
‚Antereffe verfolgt. Wir find feinesiwegs 
tnapp an Material für die Befagung unjes 
rer Kriegsfchiffe. Heutzutage fommt e8 nicht 
mehr fo fehr auf die Seemannstunft an. 
Die Leute, die da behaupten, mir hätten 
nicht genug Leute für unjere wachſende 
Flotte fönnen eben nur den TFilcher der Küjt: 
von Maine jehen — aber -jeine Tage jind, 
foweit die Flotte in Betracht fommt, gezählt. 
Was die Flotte heute braucht, find Leutz, 
welche mit Maſchinen Beſcheid wiſſen, junge, 
aufgewedte Amerifaner.“ 
— —— — 


Auf dem Kriegspfade. 


Zwei Anwãlte griffen in einer Wirthſchaft 
zwei harmloſe Gäſte an. 


Widerſetzten ſich ihrer Verhaftung. 


In Wmm. Manglers Wirthſchaft, 
Nr. 121 La Salle Straße, griffen 
geſtern Abend die Anwälte Charles 
ıE. Stilmell und Jacob H. Hopkins, 
| angeblich öhne ;jeglihe Veranlaffung, 
| mehrere Gäjte thätlich an und rüdten 
ı dann Polizijten, die fie verhaften woll- 
' ten, zu Leibe. _ 
| Sie waren angeblich in händelfüd;- 
| tiger Stimmung, als ſie das Lokal be— 
: traten. Wie behauptet wird, rempel- 
‚ ten fie mehrere am Schanttifch jtehen- 
| de Gäfte an und hieben auf diejenigen, 
‚die ihnen nicht fchnel genug Plat 
| madten, mit den Fäuften ein. 
| Unter Anderen mißhandelten fie an- 
' geblih James ©. Seymour, ben 
; Schagmeifter und Hauptgefchäftslei- 
ter des „Reford-Herald”. Charles 
ı Rachef, 
| rer, fprang dem Bebrängten 
| wurde aber gleichfalls verbläut und 
‚ niebergefchlagen. 
| Griffen angeblich zum Meffer. 
| Die Poliziften Beterfon, Richter und 
ı D’Hara von der Zentral-Detail- 
| Wache wurden, als fie die Ruheftörer 
‚ verhaften wollten, von diejen thätlich 
| angegriffen. Den Angaben der Be- 
| amten gemäß, verfuchte Stilmell, den 
| Boliziften Richter mit einem GStuble 
| niederzufchlagen. Als der Stuhl ihm 
' entriffen wurde, fol er ein Mefler ge- 
; zogen und fich mit blanter Waffe wi- 
| derfegt haben. Nach furzem Kampf 
| wurde er angeblih entwaffnet und 
; dann mittels Patrouillewagens nad 
; der Bezirfäwache an Harrifon Straße 
; geichafft und unter ber auf unordent- 
liches Betragen lautenden Anklage ge: 
budt. Hopkins, der dem Polizijten 
| Charles Peterfon mehrere Hiebe ber- 
ſetzt haben fol, wurde gleichfall3 ding- 
' feft gemadt. Die Häftlinge wurden 
I fpäter . gegen Bürgfchaft, die Roger 
| &. Sullivan, der Sefretär der Ogden 
| Gas Eo,, für fie ftellte, bi3 zu ihrem 
auf morgen anberaumten Berhör in 
Treiheit gejebt. ’ 

Stilmell, ein befannter Warbpoli- 
| tifer, ift Mitglied der Anmwaltsfirma 
"Wells, Bomerfod & Stilwell, Nr. 
108 La Salle Straße. Er wohnt Nr. 
294 Erie Str. 

Hopkins’ Gefhäftszimmer befindet 
| fih im Haufe Nr. 79 Dearbdorn Str. 

Er mohnt Nr. 251 Dearborn Gtr. 
| Früher war er Mitglied der ftaatli- 
ı hen Steuer - Ausgleihungsbehörde. 

In Politikerkreifen ift er mohlbefannt. 

Pocben auf politifhen Einfln$. 
Sm Verlaufe der von den beiden 

„I&lagfertigen“ Anmälten angeblich 

heraufbeſchworenen Keilerei wurden 
' Zifche und Stühle umgemorfen und 
' Gläfer und Flafchen zertrümmert. 
' Als der erjte Polizift das LXofal bes 
| trat und die Rubeftörer verhaften 
| mollte, follen diefe angeblich auf ihren 
| politifhen Einfluß gepoht und ge= 
| droht haben, ihn um Amt und Brot 
| zu bringen, wenn er fich nicht fchleu- 
| nigjt verkrümele. 
; fie unfläthig gefhimpft haben. 

In der Bezirkswache gab Stilmell 
ſeinen Namen als „John Jones“ an; 
GHopkins nannte ſich „John Smith“. 
Beide erklärten, ſich widerſetzt zu ha— 
| ben, weil die Beamten nicht mit gegen 

fie ermirkten Haftbefehlen verjehen 

waren, 


I» 


—:1. 
Das Auteln in Evanfton. 


Es erweiit fih wieder als gefährlih für 
eine Anzahl Antler. 

Die Boliget :on Evanfton fing 
gejtern in der Ridge Ave. vier Kraft: 
mwagenfahrer ab, die das vorgejchrie- 
bene mäßige Tempo außer Acht gelaf- 
fen hatten. ES maren R. W. Har- 
rone, Chauffeur von Edward J. 
Phelps, 1326 Michigan Ave., Chica- 
90; T. R. Daly, 1910 Kenmore Xbe., 
Chicago; Jadfon S. LeClair, Lale- 
five, und €. %. Myers, Chauffeur 
von Kohn Kedzie, 6426 Jadfon Park 
Ape. in Chicago. Alle waren jchnel- 
ler ala 18 Meilen die Stunde gefah- 
ten und wurden von Richter Boyer zu 
$15 Geldftrafe und Zahlung der Ko- 
ften verurtheilt. Harrone und LeClair 
Ihimpften zwar bei ber Verhaftung, 
zahlten aber nachher‘ doch die Strafe. 


Quferftchungs-Gemeinde, 


Die evang.luth. Auferftehungsge- 
meinde, Baftor B. Lederer, Hat bie 
Kirche Nr.101 Burling Str. käuflich 
übernommen. Heute wird fie in brei 
Gottedienften feierlich eingeweiht mer- 
den. Der Vormittags-Gottesbdienft. be 
ainnt 311 Uhr (Predigt von Paftor 
MW. Rofenftengel aus Chartage, YU.), 
der Nachmittags-Gottesdienft um 3 
Uhr (Predigt von Paftor SKnubten 
und Heffon, beide aus Chicago), und 
der Abend-Gottesbienft um 38 Uhr 
(Predigt von Paſtor G. Michelmann 
aus Harlem, Ill.). Alle Glaubensge⸗ 
nofſen und Freunde ſind gebeten, dieſe 
wie auch die ſpäteren regelmäßigen 
Gottesdienſte zu beſuchen. 

— Eine Frau hat 815000 ver⸗ 
brannt,. fie glaubte, ifr Mann 
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Manglers Hilfsgefhäftsfüh- | 


Außerdem follen | 


Bollen Schifahets« Iutrefenten 
- die Stadt befriegen. 


AS Bazaar zu betrachten. 


Ein Fall, in welchem der Schein den Aus« 
fhlag gibt. —Strafanträge gegen Rauc- 
frevler. — Wieder eine Ablehnung. — 
Eine unliebfame Bedingung. 


Der frühere Korporationsanmwalt 
Zolman theilte geftern feinem Amts- 
nachfolger Lewis mit, er hätte erfah- 
ren, daß die Sciffahrtö-nterefjen- 
ten mit der Abficht umgingen, ben 
Schuß der Bundes - Behörden ans 
zurufen gegen den Wlan ber 
Stadtverwaltung, die Tieferlegung 
der Ylußtunnel3 bi3 zum Gom- 
mer zu berzögern. Es foll ael- 
tend gemadht werben, daß der Fluß, 
da er al3 Hafen benugt werde, unter 
der Bundesgerichtöbarkeit ftehe. Mit 
diefer Begründung fol das Kriegämi- 
nifterium aufgefordert werben, die an 
| georbnete Tieferlegung, bezw. Befei- 
| tigung der Tunnels, jelber beforgen zu 
laffen und der Stadt nur die Kojten- 
rehnung zuauftellen. Sollte biejer 
ı Plan nicht ziehen, jo will man’3 an- 
| geblich mit einem bunbesgerichtlichen 
| Mandamusperfahren verfuhhen. — Herr 
| Lewis, der bei der Neueintheilung der 
| Arbeit in feinem Bureau die „Abmi- 
org ann für fich behalten 
hat, bat nach dieſen Mittheilungen 
Ausficht auf Gelegenheit, fein Licht 
leuchten zu laffen. 
Als Bazaar zu betrachten. 

Die Firma „Lloyd“ an der State 
Straße befteht aus verfchievenen Ge- 
Tchäftstreibenden, die jich zwar im jel- 
ben Ladenlofal zum Betrieb ihrer 

| Handeläunternehmungen vereinigt ha- 
ben, aber getrennte Kafjen führen und 
durhaus unabhängig von einander 
find. Die YInhaber waren der An- 
fiht, daß unter diefen Umftänden ihr 
Betrieb nicht ald Bazaar (Departe- 
ment-Store) zu betrachten und aud 
nicht den baulichen Beftimmungen un= 
terworfen fei, welche für Bazaare gel- 
ten. ebt hat aber das Bauamt ent- 
Ichieben, daß nicht bie Kaffenführung, 
fondern die Einrichtung eines Ge- 
Tchäftäbetriebes dieſem das Gepräge 
gibt. „Lloyd’3“ find angemwiefen mor- 
den, auch in ihrem Laden die für Ba- 
zaare vorgefehenen Vorkehrungen ge- 
gen Brandgefahren zu treffen. Ob 

| die Firma e8 auf eine gerichtliche Ent- 

ſcheidung der Streitfrage wird an— 

kommen laſſen, iſt noch ungewiß. 

Gegen Rauchfrevler. 


Wegen angeblicher Uebertretung 
des Rauchverbotes find geſtern vom 
Keſſelamte zwölf Strafanträge ge— 
ſtellt worden, und zwar gegen die Wa— 
baſh⸗Bahn, die Burlington-⸗Bahn, ven 
Bolton Store, die Erben von Potter 
Palmer, die Eigenthümer des Gebäu: 
de3 35 Adams Gtr., des Trreimaurer= 

| tempel3, de3 Grand Opera Houfe und 
des MWeftern Bank Note Building, fo- 
wie die nachgenannten Firmen: Cafe 
& Martin Eo., Wood und Walnut 

Str. Stafford Richardfon Eo., 663 
Carroll Ave., 2. R. Harfha Mfg. Eo., 
| Robey Str. und Carroll Ave, und 
bie Dearborn Power Eo., 329 Dear: 
born pe. 


Sehnt daufend ab. 


Der erfte Hilfs-Staatsanmwalt Dl- 
| fon, melden Präfident McEormid 
| von der Abmafferbehörde zu deren 
Anmalt in Ausficht genommen hatte, 
| hat Herrn MeCormid geftern benad)- 

richtigt, daß er dieſe Stellung nicht 
begehrte. Das ift fchon die weite Ab- 
lehnung, melde Herr McEormid von 
Semandem erfährt, den er mit einer 
ı einträglichen Anftellung hat beglücden 
wollen. 
Neues Freibad. 

Die Stadtverwaltung hat jetzt auch 
in der vierten Ward, auf dem Grund— 
ſtücke 2883 Halſted Straße, ein Frei— 
bad einrichten laſſen. Dieſes wurde 
geſtern eröffnet. Es enthält zwanzig 
Badezellen, ſowie ein Schwimmbad 
und ſteht unter der Aufſicht von James 
Coyle. Die Koſten der Anlage haben 
fich auf $30,000 geftellt. 

Kommt fo billiger. 

Nach einer Beitimmung der neuen 
Gefchäftsregeln des MWafferamtes fol 
Beligern von verfchiedenen Grund 
ftüden das Leitungsmwaffer, welches 
auf diefen verbraudt wird, im Gan- 
zen berechnet werben, jo daß e3 fich für 
fie mohlfeiler ftelt. Die Yyirma 9. 

1H. Kohlſaat & Co. Mill nun bdiefe 
! Vergünftigung aud) für fich beanfpru- 
hen und hofft dadurch jährlich meh- 
' zere hundert Dollar an den Waffer- 
| toften für ihre elf Speifewirthfchaften 
zu erfparen. 
Moilen proteftiren. 

Die Penniylvania-Badn Hat fi 
fange dagegen gefträubt, ihre Geleije 
auf der Strede zmifchen der 12. und 
der 35. Straße hoch zu legen, nad). 
dem von der Stabtperwaltung entwor⸗ 
fenen Plane, welcher vorfieht, daf fie 
ihre Linie für einen Theil biefer 
Stiede über die Geleife der St. Paul-, 
der Burlington- unb der Chicago 
Terminal Iransfer-Bahn Hinmwegfüh- 
ren folle. Jetzt will die ylvania⸗ 


Mann fie 





‚henorflefende Vergnügungen. 


—_——— 


Hente und demmächft ftattfindende 
Bergnügungen. 


Zuremburger Nationalfelt. 


Großes Seit in Brand’s Halle. — Erftes 
Konzert des „Loncordia Männerchors."— 
Dielverfprechendes Stiftungsfeft des Nord» 

. weft: Srauenver.—TyrolerSängerKonzert. 


An Brand’3 Halle findet am heutigen 
Eonntag eine große Qugemburger Na: 
tionalfeier ftatt, veranftaltet von den 
20 Vereinigten Sektionen de3 Quremburger 
Bruderbumdes von Amerife. Das fyeit be: 
ginnt um 2 Ugr Nachmittags mit Konzert 
und Unterhaltung, einjchlieglih einer Yn= 
iprache, Des Erohpräfidenten Mathias Huß, 
Gejangsporirägen des Quzemburger Sänger: 
bundes, des Arion Männerchor und Des 
Eozialen Männerchors, jowie Soli und Vor: 
trägen verjchiedener Art. Yon 6 bis 7 Uhr 
wird eine plaftijche Karte des Großherzog: 
1dums Suremburg ausgejtellt, zu deren Her— 
ftellung Erde aus allen Kantonen des Hei: 
mathlandes verwendet worden if. Um 8 
Uhr beginnt die Aufführung der zwei Iu= 
zemburger Theaterftüde „De Namplajjang“ 
und „Um FFriedensgericht“, die gegen 10 Uhr 
beendet fein wird, damit die Tanzluftigen 
Gelegenheit befommen, bis Mitternacht nod) 
ein Tänzchen zu machen. Die Kinder werden 
mit einer Befcheerung erfreut werden, und 
an die Erwachienen twerden zur Erinnerung 
an das Feft jchöne Souvenirbücer zur Vers 
theilung gelangen. Bei einem folchen Pro= 
gramm darf der Veranftaltung mit Sicher- 
heit ein Riefenbejudy und ein großartiger Er- 
folg in Aussicht geftellt werden. intritts- 
farten "ten 50 Gent3 die Perjon. 

Sein erftes Konzert unter feinem neuen 
und tüchtigen Lehrer und Dirigenten Prof. 
18. Hartmann gibt der Concordia 
Männerhor am heutigen Sonn: 
tag in der Sängerhalle an 12. Straße, 
zwijchen Weftern,und Ogden Ave. Das jeit 
längerer Zeit don der trefflih geichulten 
Sängerjchaar eingeübte Programm umfaht 
die Chorlieder „Im grünen Hain“, „Kreuz: 
fein im Walde“, „Blümchen am Haag“ und 
„Hrühling am. Rhein“, jowie Duette der 
Herren Henry Schmidt und Wm. Schlitt, 
Schmidt und Martin Broftmeyer und Guftav 
Bein und Guftan Leh, ein Solo von Tyrau 
Miller und ein Soloquartett der Herren 
Adam Dries, Yoj. Gebele, Guftan Zeh und 
VB, Beutelepacher. Man fanı daraus ohne 
Weiteres erjehen, daß den Bejuchern mufifa: 
lifhe Genüjje bevorftehen. Die Hecren 
Adam Mader, Henry Schmidt, Martin 
Broftmeyer, Willy Wichle und Aler Bifchoff 
werden als Komite dafür jorgen, daß e3 den 
Gäften auch jonft an nichts mangelt. 

Der Nord -» Welt Frauenpverein 
begeht‘ am heutigen Sonntag, von 4 
Uhr Nachmittag an, in Schönhofen’s 
Halle jein drittes Stiftungsfeft, verbunden 
mit Konzert und Ball. Außerdem wird eine 
Anzahl flotter Tänzerinnen unter Leitung 
bon Frau Minna Schmidt auftreten, Die 
felbft in dem grazidjen fFeuertanz fich pro= 
duziren wird. Dies und die Vorträge der 
Schiller = Liedertafel und guter Soliften 
leiften ficherlih Gewäßt für einen ver- 
gnügten Nachmittag und Wbend. An: 
ermiüdlich hat die Gründerin und Präji- 
dentin des Vereins, Frau Karoline Kraufe, 
im Berein mit dem aus den Damen Marie 
Zudolf, Anna MNebenftod, Anna Ro: 
fer, Marie Glende, Minna Trobridge, 
Magdalene ride und Dora Wied Alles auf: 
geboten,suttn. den Bejuchern fröhliche Stunden 
zubereiten.“ 

Die Schiller = Liedertafel. ver: 
anftaliet, am morgigen Montag, Dienftag 
und Mittwoch in Schönhofen’s Halle, Mil: 
waufee und Afhland Avenue, Konzerte 
bon Franz Rainer's Tyroler Sängern 
aus dem Zillerthal, ein "Unternehmen, 
das fih gewiß des volliten Beifalls 
und ftarfen Zufpruchs feiten® aller 
Freunde des Tyroler Gefanges zu erfreuen 
haben wird. Die Truppe verfügt über vor 
treffliche Kräfte und hat überall, wo fie 
aufgetreten ift, den größten Anklang gefun: 
ben. Ahr Ruf wird zmweifellos dazu dienen, 
dem verdienftvollen Unternehmen der Schil- 
ler=Ziedertafel zu dem gebührenden Erfolge 
zu verhelfen. Der Eintrittspreis beträgt 25 
Cents, die Konzerte beginnen um 8 Uhr 
Abends. 

Einen großen Ball gibt der BPretoria- 
Unterftagungsperein am tom: 
menden Samjtag in. der Arbeiterhalle, 368 
M. 12. Str. Das Komite, beitehend aus 
den Damen Karoline Adams, Elje Werner, 
Louiſe Schmik, Therefe Hinz 
Haas, wird auf's Befte dafür 
dDiefes Felt für alle Bejucher angenehm ver: 
läuft, und da der Verein ji) großer Bes 
liebtheit erfreut, fteht ein ftarker Bejuh in 
Anssiht. Der Ball nimmt um 8 Uhr 
Abends ſeinen Anfang; Eintrittskarten ko— 
ſten 25 Cents. 

Einen großen Ball gibt am kommenden 
Samſtag, dem 16. Dezember, der Erſte 
Ungariſche Geſellige und Kran— 
ken-Unterſtützungsverein von 
Chicago und Umgegend in Schön— 
hofens Halle, Milwaukee und Aſhland Ave. 
Der Feſtausſchuß ſtellt Zigeunermuͤſik, unga— 
riſches Abendeſſen, treffliche Getränke und 
allgemeine gute Unterhaltung in Ausſicht. 
Der dritte Theil des Ueberſchuſſes dieſer 
Feſtlichkeit iſt für den Fonds zur Errichtung 
eines Waſhington Denkmals in Budapeſt be— 
ftimmt, ein Grund mehr für alle Mitglieder 
und Treunde des Vereins, den Bejud) des 
Balles, der ihnen viel Vergnügen verjpricht, 
nicht zu berjäumen. Das fFeft beginnt um 8 
Ude Abende, der Eintritt Lojtet 50 Cents. 
Veftleiter jind die Herren Emil Toth, Afbert 
Stromp, Franz Kasztory, Kalman Kriszt, 
Ernft Batory, Michael Gjato, Karl Engli, 
Ludwig Engli, Adolf Horvath, Adam Hügel, 
Ludwig Yacz, Andreiv Matyas, Ernft Ponin- 
ger, John Szabo, Karl Szabo, John Vajda, 
U. Widerjeder und %. Zaitjet. 

Der Lincoln Council de Inde— 
penbent Order of Mutual Wind Hält am 
fommenden Sonntag in der Aldine- 
Sale, 171 Center Straße, eine große Agita- 
tions⸗Verſammlung ab. Alle Perjonen bei: 
der Gejchlechter im Alter von 16 bis 55 
Sahren, bie einer guten, Fapitalfräftigen 
Unterftügungs = Gejellfchaft beitreten wol: 
Ien, find herzlich mwilllommen. Die Geiell- 
fchaft ift eine der älteften im Staate, ver: 
fügt über einen guten Refervefonds und ift 
im Stande, allen Anforderungen ohne viel 
Zeitderfuft olge: zu leiften. &8 ift ihre 
Aufgabe, Krante zu unterftüßen und den 
Hinterbliebenen Verftorbener Sterbegeld von 
8500 bis $2000 auszuzahlen, eine Aufgabe, 
ber fie jeit dem Xahre ihrerGründung, 1878, 
zum Segen Taufender gerecht geworden ift. 
Die Aufnahme kann in der Berjammlung 
unter bejonders günftigen Bedingungen er= 
folgen. 

Der Deutſche Kriegerverein 
von Chicago, der älteſte und einer der ange⸗ 
ſehenſten Vereine ehemaliger Soldaten in der 
Stadt, hält am kommenden 

‚ einen Kommers in ber Nordfeite » Turn 
halle ab. Der Verein hat Vorforge getrof⸗ 
fen, dah dieje Veranftaltung einen fie alle 
Gäjte unterhaltenden und Unregenden PVer- 
lauf nehmen wird, und: ladet alle die vielen 
hier anfäjligen ehemaligen Mitglieder des 
deutfchen Heeres und der flotte, die fich mit 
Stolz der Zeit erinnern, da jie noch des Kö- 
nigs Mod trugen, und bie Erinnerung daran 
pflegen wollen, freundlift zur N rn 
ein. Der Rommers nimmt um 34 Uhr Nach: 
mittags feinen —* 

Die drei Vereine Stock im Eiſen, 
Bereinigte Defterreider und 

dern. 


ati 


Sonntag 


| 


und. Zurnpeieim gas] 


31. Dezember in Mueller. 


e an ! 

Ave. abhalten. Das Feft beginnt um 3 U 

Nachmittags, Das Programm .ift ein jehr 
reichhaltiges und befteht im Auftreten bon 
Komitern, Turnern, Whleten, Trömmlern 
und Horniften, Beicheerung der Kinder, Ver: 
loofung bes Meihnachtsbaums, Gtlüdshafen, 
Neujahrsgruß durch Anſprachen von den 
Präfidenten der drei Vereine und Auffüh— 
rung lebender Bilder. Das Komite verfichert, 
daß ein fo großartiges fyeit mod) nicht dages 
mwejen fein wird. Das Komite befteht aus 
folgenden Herren: Wm. Filher, Chas, Hedl, 
8. Gernhuber, R. Ries, S. Rautenberg, Wm, 
Brautigam, 303. Zwider, F. Brunner und 
Geo. Fri. Gintrittsfarten zu 25 Cents 
find bei allen Mitgliedern und in den Ber: 
einsiofalen 214 Clybourn Wpe, 271 Oft 
North Ave., und in der Turnhalle an Wil: 
low und Orchard Str. zu haben. An ver 


Kaffe toften fie 50_Gents. Bei günftigem | 


Wetter wird dem Felt am Abend des 30. 
ein Umzug mit Schaumagen borangehen. 


Geitrige Bergnügungen. 


Großer Benefizball des Queen Efther 
Council. 

In den Räumen der Gambrinus- 
Halle, 339 Nord Robey Eir., fand jich 
gejtern Abend eine große Schaar fröh— 
licher Menfchen als Gäfte det Queen 
Either Council Nr. 28, &. 5. 2., zus 
jammen. Das Council gab dort einen 
großen Benefizball, der in jeder Hin- 
fiht glänzend verlief, denn der Bejud 
feitens der Mitglieder und zahlreichen 
Yreunde ließ ebenfo wenig zu wünjchen 
übrig. wie die Feitftimmung und bie 


äußerft: gaftliche Aufnahme der Befus | 


cher feitens des feitgebenden Vereins. 
Man tanzte und unterhielt fi) nad 
Herzenzluft und that auch einem von 
den Damen in Bereitfchaft gehaltenen 
vorzüglichen Abendeſſen alle Ehre an, 
fo daß der Abend allen Anmefenden in 
prächtiger Weife verlief. Boled Lob 
für die trefflichen Vorbereitungen uno 
die umfichtige Leitung des Tyeltes ge- 
bührt dem Feltausfchuß, der auß ven 
Damen Maria Rofe (Präfidentin), 
Roſa Baumftark, Barbara Hanfel, An— 
na Lantomwsty, Margarethe Klider, M. 
Hall, ©. Kiesli und ©. Meyer be- 
ſtand. 
Immergrün Frauenverein. 

Der Immergrün Frauenverein 
machte geſtern Abend mit ſeinem in 
der Arbeiterhalle abgehaltenen zweiten 
großen Preis-Maskendball ſeinem Na— 
men Ehre und lieferte aufs Neue den 
Beweis, daß er grünt und blüht. 
Schon lange vor der zum Anfang 
feſtgeſetzten Stunde begann der Saal 
ſich mit Masken in farbenprächtigen 
Koſtümen zu füllen, und bald ent— 
wickelte ſich ein buntſchillerndes, luſti— 
ges Leben und Treiben, das bis zur 
frühen Morgenſtunde währte. Ueber— 
all gewahrte man das fröhlichſte Fa— 
ſchingsſpiel unter der Fülle der ver— 
ſchiedenartigſten Phantaſie-, Charak— 
ter⸗, hiſtoriſchen und humoriſtiſchen 
Masken, von denen die gelungenſten 
mit hübſchen Preiſen 
wurden. Kurz, es war wunderhübſch, 
und der Ball wird ſicher noch lange 
allen Theilnehmern in der angenehm— 
ſten Erinnerung bleiben. Beſonders 
zu erwähnen iſt, daß der Präſidentin 
des Vereins, Frau Katharine Dunker, 
und der Vize-Präſidentin, Frau An— 
na Jehner, in Anerkennung ihrer gro—⸗ 
ßen Verdienſte im Namen des Ver— 
eins prächtige Blumengaben über— 
reicht wurden. Uneingeſchränktes Lob 
gebührt für die muſterhafte Vorberei— 
tung und Leitung des ſchönen Feſtes 
den Damen des Feſtausſchuſſes, denen 
die Präſidentin, Frau Katharine 
Dunker, mit dem Beiſpiel raſtloſer 
Thätigkeit und unermüdlicher Pflicht— 
erfüllung erfolgreich voranging. Ihre 
Namen ſind: Katharina Dunker, Prä— 
ſidentin; Eliſabeth Hurtig, Margare— 
the Arnold, Minna Trombridge, 


Beate Schulz, Karoline Kretichmann, | 


Anna Dehmann, Auguste Wagner, X. 
Grosmann, Katharine Wagner, Hen- 
riette DIeuchert, Bertha Hefmann, 


u —* Dorithe Scholze, Chriſtine Barreuther, 


Anna Werham, Carrie Sowine, Ka— 
roline Lang. 


— —— — — 
Neuer Ober⸗Ouartiermeiſter. 


Zwölf Soldaten wegen ſchwerer Vergehen 
aus der Armee geſtoßen. 


Oberſtleutnant William W. Robin— 
ſon, Hilfs-Generalquartiermeiſter der 
Bundesarmee, trat geſtern an dieStelle 
des Oberſtleutnants Medad C. Mar— 
tin als Ober-Quartiermeiſter des See— 
departements mit dem Hauptquartier 
in Chicago. 

Oberſt Duggan, der Kommandeur 
des Seedepartements, hat die Aus— 
ſtoßung der folgenden Soldaten, die 
von einem Kriegsgericht ſchwerer Ver— 
gehen ſchuldig befunden worden ſind, 
verfügt: 

William C. Crawford, Schwadron 
C, 11. Kavallerie, Fahnenflucht; 
Charles Owens, Kompagnie J, 1. In— 
fanterie, Inſubordination; Earl O. 
Biſhop, Kompagnie M, 11. Infante— 
rie, Fahnenflucht; Thomas A. Lynch, 
Kompagnie D, 18. Infanterie, Fah— 
nenflucht; Mack Grace, 2. Kompagnie 
keinem Regiment zugetheilter Infan—⸗ 
teriſten, Fahnenflucht; Harry Phillips, 
Kompagnie E, 16. Infanterie, Fah— 
nenflucht; Walter D. Smith, 42. 
Kompagnie , Küften-Artillerie, Fab- 
nenfluht; Mlerander Frazer, 117. 
Kompagnie, Küften-Artillerie, Betrug 
bei der Anmerbung; Louis Ratky, 
Kompagnie 8, 16. Infanterie, Fabh- 
nenflucht; Albert Null, unzugetbeilter 
Kavallerift, Yahnenfluht; Arthur 
Zinslen, 31. Kompagnie, Küften-Ar- 
tilerie, Yahnenfluht; Calvin Hern, 
48. Kompagnie, Küften-Artillerie, 
Fahnenflucht. 


— 


Einfache 
Freude 


Aeußerſt gut von allen Kafffee⸗Leiden 


EL 


ausgezeichnet | 


Der Auwalt WB. 
argen Schwulitäten, 


Ging in die Falle. 


Er ſoll einen gewiſſen F. Leach gründlich 

ausgebeutet haben. — John Falcans an⸗ 

| gebliher Mörder den Großgeihworenen 
überwiefen. — Hüllt fi in Schweigen. 


| Sn feinem Zimmer im NReaper- 
| Blod murde gejtern Nachmittag ber 
Anwalt Wm. U. Cunnea von Detel- 
bes der Hauptwache verhaftet. Er 
wird der Erlangung von Geldern un= 
‚ ter 

Den Angaben des Polizeichefs ge— 
mäß wurden am 25. Oktober ſechs 
Männer, unter Anderen ein gewiſſer 
Frederick Leach, wegean angeblichen 
Vertriebs von Büchern anſtößigen In— 


halts verhaftet, aber gegen Bürgſchaft, 
die Andy Craig für ſie ſtellte, bis zur 
Verhandlung in Freiheit geſetzt. Craig 
ſoll veranlaßt haben, daß Leach dem 


Anwalt Cunnea vorgeſtellt wurde. Die 
Angeklagten wurden dem Richter 
Prindiville vorgeführt, mußten aber, 
da keinerlei Beweiſe gegen ſie vorla— 
gen, in Freiheit geſetzt werden. 


Vorſchlag zur Güte. 


Nach der Verhandlung ließ Cun— 
nea angeblich Leach zu ſich bitten 
und erklärte ihm, daß er zum Schutze 
gegen Schuhriegelungen durch die 
Polizei und die Bundesbeamten der 
Vermittelung eines gewiegten Anwal—⸗ 
tes bedürfe, und bot ſeine Dienſte an. 
Leach ließ ſich auch angeblich breit— 
ſchlagen und verſprach, für den ihm 
zugejicherten Schuß $150 möchentlich 
zu zahlen. Nachdem er angeblich $600 
gebleht Hatte, theilte er dem Anwalt 
mit, nicht länger zahlen zu fönnen. 
Sein Gefhäft bringe das nicht ein. 
Da fol Eunnea ihm erflärt haben, 
menn er nicht pünktlich ablade, würde 
er bald das Rajjeln vom Batrouil- 
-lewagen vor feinen Geſchäfisräumen 
hören. 

Ging in die falle. 


sn feiner Bedrängniß wandte ſich 
Leach angeblich an den Polizeichef. 
Dieſer rieth ihm, noch einmal das 
| Sündengeld, aber in gefennzeichneten 
' Geldfcheinen, zu zahlen. Das geichah 
, geftern Nachmittag. Kaum trat Zeach 
| auf die Straße, al3 Cunnea verhaftet 
| murbe. In feinem Befit wurde an- 
 geblich das gefennzeichnete Geld ge- 
| funden. 

Der Häftling fomohl, ald aud 
Leah meigerten fich, irgend melche 
| Ungaben zur Sache zu machen. 

Muß fich verantworten. 
| Bon den Koronerägefchiworenen, die 
geftern Nachmittag den zweimal ver- 
ı Thobenen Ynqueft über den Tod des 
ı bejahrten Arbeiter John Falcan ab- 
hielten, der auf dem Heimmege begrif- 
fen, bon jugendlichen Stroldhen „ge- 
 fteinigt“ wurde, ift der 18jährige Win. 
Siveeney, einer der angeblichen Mord- 
‚ buben, den Großgefchworenen übermie- 
jen worden. Die Vergünftigung, gegen 
Bürgfchaft feine Freilaffung zu ermwir- 
ten, iS die Grand Yury des Meiteren 
über ihn verfügt, wurde ihm entzogen. 
Sechs andere Verbächtige, bie gleich 
ihm in Unterfuchhungshaft genommen 
worden waren, mußten in freiheit ge- 
jet werben, da Zeugen bejtimmt be- 
haupteten, daß fie fih an der That 
nicht betheiligt hätten. 

Allen Bemühungen der Polizei un- 
geachtet, gelang es ihr bisher nicht, 
bon den übrigen Thätern eine Spyr 
zu finden, obgleich fie drei Wochen 
Zeit hatte, Nachforſchungen anzuſtellen. 


Opfer thierifcher Rohheit. 


Der Ermorbete wohnte Nr. 330 
Cornell Str. Er war ein Arbeiter ber 
Chicago & Norihiweltern-Bahngefell- 
Ihaft. Als er fih nad Yeierabend 
auf dem Heimmege befand, wurde er 

| bon einer Horde jugendlicher Strolche, 
| die an Ada Str. und Auftin Avenue 
umberlungerten, mit Steinen bombar- 

dirt, Er gab Ferfengelb, wurde aber 

verfolgt und von einem, angeblich von 

Smweenen gejchleuderten, Stein getrof- 

fen. Der Stein zerfcehmetterte ihm den 

Schädel. \ 

Die Polizei behauptet, Beweisma- 

ı terial gegen die Burfchen in Händen 
zu baben, glaubt aber, daß die Be— 

treffenden aus Chicago geflüchtet find. 


Derhält fih zugefnöpft. 


Kapitän Kelly von der Bezirkswache 

; an Warren Avenue weigerte fich ge= 
jtern, nähere Angaben über den Stand 
der bon der Polizei in Verbindung mit 
dem Tode des Countyfommijfärs 
Kopf eingeleiteten Unterfuhung zu 
machen. n Bezug auf das Verfehmwin- 
den von Youis Granzom, der al3 Kan- 
didat für das Amt eines Ordnungs- 
hüterö von der Deneen-Fraltion auf- 
geftellt war, äußerte er fich auf Befra- 
gen mie folgt: „Ich glaube nicht, daf 
ih Granzomw brauche. Sollte das aber 
ber Fall fein, fo hoffe ich, feiner hab- 
haft zu werden. Zur Zeit jehe ich nicht 


ein, daß er mir bon irgend welchem | 


Nutzen fein könnte.“ 

Al: das Gefpräch darauf gebracht 
wurde, daß Nobert3 den neuejten Ge- 
rüchten gemäß das Mejfer, mit dem er 
Kopf niederftah, am Wahltage erjtan- 
ben habe, erklärte der Kapitän: „Das 
habe ich jhon längft gewußt. Ob ich 
glaube, daß er dad Meffer in der Ab- 
ficht gekauft hat, Kopf nieberzuftechen? 
Ich habe mir darüber meine Meinung 
gebildet, alaube aber, daß der Ge- 
richtsſaal der allein geeignete Drt, fie 
zu äußern ift. Weiter habe ich nichts 
au Tagen.“ — 

Ueue Zeugen vernommen. _ 
1eaer waren, als opf niedergeſtoche 


falſchen Vorſtellungen bezichtigt. 


A. Cunnea in 


Die Reichhaltigkeit der Aſſortiments — die große 
Auswahl von Facons — die erſtaunlich niedrigen 
Preiſe — dies ſind alles triftige Gründe, weshalb 
Ihr Euer Slipper-Geſchenk hier kaufen ſolltet. — 
Hier ſind einige unſerer ausgezeichneten Werthe. 


Fancy Slippers für Damen 8dr. 
Muiter von Filg- u. Sammet-Slippers, alle Farben und 
Styles; handgedrehte Sohlen—bis $2 werth, Baar Söc. 


Filz Slipper für 75e. 
Filz-Stipper3 für Männer und Damen, in allen Farben. Eve- 
rett Mufter, handgedrehte Sohlen, $1 und 1.25 Wt. für 7öc. 


Fancy Haus - Slipper3 35e 
Fanch farbige Haus=Slippers für Männer, Damen und Kin- 
der, Leder-Sohlen und innere Filzjohlen, jpeziell für nur 3öc. 


Hans = Slipper für Männer $1 
Zohfarb. und Shlwarze Vici Glace-Slipperz f. Männer, Opera- 
u. Everett Styles, Ladleder- u. Glace-Trimmingd, Baar $1. 


Geihent:-Rathihläge in wohlfeilen Coats und Pelzſachen 


Durchaus zuverläffige Qualität — dies ift die Hauptfache beim Einkauf eines Pelzes oder eines Coat3. Natürlich ift Die forrefte Facon. ebenfalls in Bes 
tracht zu izehen, und diefe beiden Dinge werden Eud; abfolut zugefichert, wenn hr Hier einkauft. Die erjtaunlich niedrigen Preije, die wir bier quotiren, ; 


find die Folge riefenhafter Einfäufe. 


Bor Coats zu 13.50 


Damen-Coats, von ſchwerem Kerſeh, Atlasfutter 
bis zurTaille; gr. Sturmkragen u. Cuffs v. ſchwar⸗ 
F— 42 Zoll lang, morgen für 13.50. 


zem Marderpe 


Empire Coats zu 8.50 


Empire Coat3 für Damen, in 46zölliger Länge; 
bon fchwerem Sterjey oder Cheviot gemadt; einge- 
legter Sammet-Stragen; neue Aermel; 


Hals. 


Preis 8.50. 


— — 


Verkauf von 75e Kleiderſtoſfen, 39e 
Schottiſche Suitings, engliſche Cheviots, geſchneiderte Suitings, maniſh Tweeds, 
in all den neueſten Muſtern, 40 bis 50 Zoll breit, 30. 

Initial leinene Taſchentücher, 10e 
Reinleine Initial -Taſchentücher für Männer und Damen, mit hohlgeſäumten 
Borders, ausgezeichnete Qualität, guter Werth, das Stück zu 10c. 

Große fertige Sofakiſſen zu 31 
Gut gefüllt, große fertige Sophakiſſen, ſehr hübſche lithographirte Tops, einige 
mit Quaſten, im ſpegiellen Verkauf, morgen für 81 
Axminſter Rugs zu nur 2.10 

Prachtvolle Muſter in ſchweren Axminſter Rugs, Größe 27 bei 68 Zoll, gutes Sor⸗ 


timent zur Auswahl, zum Verkauf morgen für 2.10. 
Zehn Yard Kleidermuſter zu Ic 
Eine ſpegielle Offerte in Gingham- und Kaliko-Kleider-Patterns, zehn Yards in 
jedem, mit Band eingebunden, fpezieller Preis für morgen, Ööc. 
Ganzjeidene Peau de Spie zu 50€ 
Spezieller Einkauf von reinfarbiger ganz feidener Beau de Soie — regulär für 


'89c die Yard verkauft, ein feltener Wert 


Flemiih % Liter 


fpezieller Preis zu 50c. 
Bier Steins zu 25c 


Xmportirte Flemifh Vierfrüge, mit geprekten Metall-Dedeln, 1 Liter⸗Größe, ſel⸗ 
tene Werthe zum Breife von 50c; 44 Liter-Größe, Preis 2öc. 


Damen: Strümpfe, 3 Paar für 50c 


Ehhtichtvarze baumtollerre Strümpfe für Damen, ga 
erde Schaditel, fpeziell für biefen Berkauf, 50c. 


drei Paar in einer fanch 


Neues erzählen können. hre Nämen 
weigerte jich der Kapitän zu verrathen. 
Zmei der Zeugen find angeblich Wit- 
glieder der Yarnum = Jadınan =» Fat- 
tion. Sie erboten fi) aus freien Stü- 
den, die Ausfagen zu machen. 

Der Kapitän hofft angeblih Ende 
der Woche neues, fenfationglles Be- 
meißmaterial zu erlangen. Das Ge- 
rücht, dvemgemäß er feine Mannen be- 
auftragt haben foll, fich zu bemühen, 
die Bücher des Republitanifchen Klubs 
der 13. Ward zu erlangen, bezeichnete 
er als vollftändig aus der Luft gegrif- 
fen. 
Widerfprehen fich. 

Leutnant Hartnett begab | ich geftern 
nad der Wohnung des Eijenmwaaren- 
händler P. W. Neuges, Nr. 1355 
MW. Harrifon Str., angeblid um feſt⸗ 
zuſtellen, ob Neuges oder ſeine Frau 
dem Roberts das Meſſer verkauft hat, 
mit dem Kopf niedergeſtochen wurde. 
Frau Neuges ſoll geſtern früh Detek— 
tines gegenüber geäußert haben, daß, Ite 
fich entfinne, das Mefjer verkauft zu 
haben. 

Neuges foll aber in Abrebe geitellt 
haben, daß das Meffer am 28. Novem- 

| ber in feinem Laden gefauft wurde. Er 
berief fich zur Unterftüßung Diejer Be⸗ 

hauptung auf ſeine Bücher. Da die 

Ausſagen der Frau angeblich ganz an— 
ders als die des Mannes lauteten, ſo 
fandte Kapitän Kelly den Leutnant 
Hartnett nach der Wohnung, um feit- 
zuftellen, ob Neuges oder die Frau 
Recht Hatte. 

Anf der Suche. 

Hilfspolizeichef Schuettler hat, ob- 
gleich jeine Hofjnung, James Kendall 
der Ermordung des Frl. Reefe über: 
führen zu fünnen, zu Waffer geworben 
ift, die Unterfuhung nicht eingeftellt. 
Er erfuchte geftern Nachmittag die mit 

| der Aufarkeitung des alles beirauten 
Detektive, nad) neuen Spuren zu fu- 
hen und richt zu raften, bi der Möt- 
der gefaßt fei. „Vergeht nicht,“ jagte 
er, „dab Kendall von Frauen, die ihn 
bei der Blünderung ihrer Wohnungen 
überrumpelten, al3 ein Einbrecher be- 
zeichnet wurde, der feinen Revolver auf 
fie in Anfchlag gebraht und fie mit 
dem Tode bedroht habe.“ Man muth- 
maßt, daß die Deteftived mehrere ih- 
nen befannte Verbrecher verhaften wer⸗ 
den, bon denen ſie zu erfahren wün— 
ſchen, wo ſie ſich zur Zeit des Mordes 
aufgehalten haben. 

Kendall wurde geſtern Nachmittag 
dem Inſpektor Revere von der Bezirks⸗ 
wache an Harriſon Straße übergeben. 
Er wird der Koronersjury vorgeführt 
werden, die morgen Vormittag um 10 
Uhr in Sengerſtens Beſtattungs⸗Ge— 
ſchäft, Nr. 1615 Lincoln Ave. den 
Inqueſt über den Tod des Frl. Reeſe 
abhalten wird. Sollte die Jury ihn 
nicht den Großgeſchworenen überwei- 
en, ſo ſoll er wegen Einbruchs in 20 


Angeblich ein Bauernfänger 


nahtlos, gut, dauerhaft; 


ein gemwiffer Wm. Conway in ber SI: 
linois Truſt & Sapings Banf ver- 
haftet und in der Hauptwache eingefä= 
figt. Er reranlaßte angeblih Smith, 
auf Rennpferde zu metten und ver- 
fprach ihm großen Erfolg, da er, Con— 
way, dur) Drahtanzapfung im Stan= 
de iei, fo rechtzeitig das Ergebnif des 
Rennens „ır erfahren, daß auf den Sie— 
ger noch gemwettet werden könnte. 
— — 


Am Schatten des Todes. 


Drei Perfonen von Gas überwältigt aufge- 
funden. 


Im Sluffe ertrunfen. 


In ihrer Wohnung im Haufe Nr. 
840 W. Iaylor Str. wurden gejtern 
Nachmittag drei Perfonen von Leucht- 
gas überwältigt aufgefunden. Das 
Gas entjtrömte einem Brenner in der 
Küche. Die Poliziften Grady und Me- 
Dermott, welche ih Einlaß in die 
Mohnung verfhafft hatten, wären beis 
nahe auch betäubt worden. 

Die Opfer find: . 

Edward Kerwin, 23 Jahre alt. 

Frau Edmwardfterwin, 22 Yahre alt. 

Frau Ellen Kelly, 60 Jahre alt, 
Mutter der Frau Kermin. 
" Dr. Thomas Reynold3 wurde fo= 
fort geholt. Er bezeichnete den Zuftand 
der Kranken als äußerſt bedenklich. 


VNachbarn ſchöpften Verdacht. 


Kerwin und Frau waren zuletzt vor⸗ 
geſtern Abend, kurz ehe ſie ſich zu 
| Bett begaben, von Nachbarn gejehen 
| worden. Als geftern Vormittag fein 
| Lebenszeinen aus ihrer Wohnung 
| drang, fchöpften andere Hausbewohner 
| Verdacht, kenadhrichtigten aber erft die 
Polizei, al3 der dem Leuchtgas eigen= 
thürnliche Geruch wahrnehmbar wurde. 
Im letzten Augenblid. 


Die Familie Kermin mohnt im 
zweiten Stod. Als die Poliziften ein- 
| trafen, bemühten fie fich vergeblich, die 
' Wohnungsthür zu fprengen. Sie leg- 
ten daher eine Leiter an und Eletterten 
durch ein Fenfter in die Wohnung. 
Diefe mar mit Gas angefüllt. Die Po- 
liziiten taumelten, öffneten aber fchnell 
die übrigen Fenſter, eilten in's Freie 
und erholten ſich dann bald, worauf 
ſie zurückkehrten. Kerwin und Frau 
wurden, dem Tode nahe, in ihrem 
Schlafzimmer aufgefunden; in einem 
anderen Zimmer lag, gleichfalls in tie— 
fer Ohnmacht, Frau Kelly. Dr. Rey- 
nolds bemühte ſich faſt eine Stunde 
lang, aber vergeblich, die Opfer in's 
Bewußtſein zurückzurufen. Er erklärte, 
daß faſt gar keine Hoffnung vorhanden 
ſei, Frau Kellh am Leben zu erhalten. 
Das Befinden des Kerwin'ſchen Ehe— 
paars gebe gleichfalls zu ernſtlichen Be⸗ 
fürchtungen Veranlaſſung. 
Leiche geborgen. 
Aus dem Fluſſe 


Miuk Scarfs zu 2.75 


Gemiſchte Brook Mink Scarfs, doppelter Pelz, Tabs 
mit Squirrel Loch gefüttert, jeideneOrnamente am 
Spezieller Preis für morgen zu 2.75. 


Damen-Evats zu 6.75 


4 Coat3 für Damen, doppelter Bor Plait am 
Rüden, mit Sammet und Knöpfen aarnirt; Fly: 
Front; bis zur Taille gefüttert; in dief. Verf. 6.75. 


an ber 40. Gtr. 
. ittag bie, Leiche 


Gute Gefhenk-Heberzieher 7.45 


Gute Stoffe, gut gemacht, Hochmoderne Yacond. — 


Ein erftaunlicher Werth zu diefem Preije. 


Eure 


Auswahl aus Sangen fomohl wie mittellangen, in 
Beaverd, fancy Mifchungen, Frieze und fchwarzen 


und fchottifchen Cheviot3. 7.45. 


Gutgemadhte Männer-Anzüge H1O 
Einfach- u. doppelf.Facond; Kammgarne, blaueSerges, 
ſchw. Thibets; alle Größen, ftarke, dünne, reg., $10. 


Neberzieher für Knaben 2.95 


Ertra lange Rnabenelleberzieher, Orford grau,Cheviots 
u. jchott. Mifchungen, Sammetfragen, 7 bi3 16, 2.95. 


Ruſſiſche NMeberzieher für 1.90. 


Ruff. Knaben=leberzieher, Wappen am Vermel u. Sam— 
metfragen; auch 300 2 St.-Anzüge—ipez. Preis 1.90. 
Wollene Swenter3 für Knaben 98c 


Wollene Knaben-Smeater3, in blau, jchwarz, weiß, Or 
ford, Maroon, roth ufw., Gr. 2% bis 14 $., fpez. 98c. 


* er 
Einfache For Boas $6 
Eingzelne Boas, Sable oder Iſabella Fuchs, m 
ßen buſchigen Schwänzen u. Klauen, Ketten⸗Ber— 
Ihluß am Hals. Morgen zum niedrigen Preis, $6. 


Marten Boas zu 5.00 


Yanoe doppelte Boas, son franz. Marder, geform- K1 
ter Hals, mit jeidenen Ornamenten, Tabs * 
ſechs Schwänzen beſetzt, ſehr hübſch, für. 5.00. 


Fancy feidene Leibchen für Damen, 59e 
Fanıch feidene Leibchen für Damen, hübfche Handhäfelei über Büfte und den Shuk FE 
tern, Schtweizer Fabrifat, jpezieller Preis für diefen Verkauf, 59c. rt 
Weihnachts-Glace-Handſchuhe, 835e und 81 I 
Aldine und Balmoral Glace-Handichube für Damen, in fChwarz und farbig, Schad)s - 
tel auf Verlangen frei, Auswahl von diefem feinen Sortiment, Sc und $1. 1 


Hübſche Allover Spiten-Waiits, 2.95 
Räumung bon leicht beiehmugten und zerfnitterten Allover Spiken Waijts, in den 
neuejten Styles, Seide gefüttert, fpezieller Breis zu 2.95. +4 


Berfauf von hohfeinen Korſets zu 59e 
Eine einzelne Bartie von hochfeinen Korjet3 — meiiteng Kabo-Fabrifat— lange u. 
furze Hüften-Modelle, Werthe bis 2.50, morgen für 59c. 3 


FZmportirte Wailt Patterns zu I5c 


Feine importirte Madra3 und Orford ih 
lang, in hübjcher Schachtel, jpezieller Preis 


t = Ratternd, 32 Zoll breit, 3 Yards 
ür Montag, 9öc. 


Feiertag: Sojenträger für Männer zu 25c 


Hochfeine, Seideweb - Hofenträger, in fchlichten und fanch Farben; Caftoff-X 
ments; in hübjcher Schachtel, jpezieller Preis zu 2öc. Kofi Sala 


Neue Belvet Rugs zu 1.75 J 
Eine große Auswahl von neuen Entwürfen in Velvet Nugs, Größe 27 bei 54 8, I 


für 1.75; Größe 36 bei 63 Zoll für 2.65. 


mar in der Anlage von Smift & Eo. 
beichäftigt. Die Polizei glaubt, daß 
er im Raufche in den Fluß fiel und 
ertranf. 


Ringt mit dem Tode. 


Ein Kohlenwagen ri geftern Nad- 
mittag einen an einem Neubau an 31. 
und Keeley Str. aufgeftellten Hebe- 
frahn um. Der A4jährige Maurer 
Auguft Boot3, der auf dem Hebefrahn 
befehäftigt mar, ftürzte aus einer Höhe 
bon 20 Fuß ab. Der Hebefrahn fiel 
auf ihn. Boot3 fand Aufnahme im 
Mercy = Hofpital, mo fejtgeftellt wurde, 
daß er einen Schäbelbrud, einen 
Bruch des rechten Arms und des Na= 
fenbein3 erlitten hatte. Der Kutfcher 
des Kohlenwagens, ein halbwüchſiger 
Burſche, flüchtete, als er ſah, was er | 
angerichtet Hatte. Die Polizei fahndet | 
auf ihn. Boot3 wohnt Nr. 4718 Pau: 
lina Str. 


— —— — 


Findet Geſellſchaft. 


Hoch wird ſich im Gefängniß nicht mehr ſo 
ein ſam fühlen. 

Johann Hoch, der Vielbeweibte, 
wird ſich jetzt in der Gefängnißhaft 
nicht mehr ſo einſam fühlen, denn ge— 
ſtern Abend hat, ganz in der Nähe von 
Hoch's Zelle, Harry L. Drukker Quar— 
tier bezogen, der es angeblich auch auf 
ein halbes Dutzend Frauen gebracht 
hat. Als Anklägerin gegen ihn tritt 
Frau Emma L. Peters-Drukker, 6337 
Star Ave., auf, welche feine Fünfte 
Frau zu ſein behauptet. Mit ihrer Bei- 
hilfe iſt es der Polizei gelungen, den 
größtenTheil des Belaftungsmaterials 
zu Sammeln, welches fie gegen Druffer 
in Händen hat. Er foll feine angebliche 
Frau Nr. 5 im September 1901 in 
Hammond, Ind., geheiratet und fie 
zwei Jahre fpäter verlajfen Haben, 
nachdem ſie ihm ihre fämmtlichen Er=- 
parniffe gegeben hatte. Nach der Un 
gabe des Staatsanwalt Hat Ti 
Druffer zum erjten Mal im Nahre 
1894 verheirathet, die Ehe wurde aber 
für ungiltia erklärt, weil die Frau zur 
Zeit der Ehefchliegung noch nicht das 
gejegliche Alter erreicht hatte. Einahr 
fpäter fol Druffer ein Frl. Nellie 
Chapman von Kanjas Eity geheirathet 
baden, bie ihm zmei Kinder jchenfte 
und bald nad der Geburt des zweiten 
ftarb. Im Verlauf der nädhjiten jieben 
Sabre fol fi Druffer dann angeb- 
lich vier Trrauen zugelegt haben, bie, 
legte, Thereje Annals, 3004 Michigan 
Aoe., im Kahre 1904. 

Eine andere Frau Druffer’s fol 
mit ihrem Mädchennamen SYeanette 
Pigelle geheißen und in South Ehica- 
go gewohnt haben. Sie lieh fich von 
Drufter fcheiden, ber dann fittie 
Buff von South Chicago geheirathet 


»baben fol, die im April des Yayres 


1900 ftarb. Seine t = 
thete er in —— en ae 


III 947, 


Manche Operation an Franen 
— 

kann vermieden werden, wenn ihr Leide 
rechtzeitig erkannt und richtig befand 
wird. Jede Frau, die irgendivelde Ber 
fürchtung wegen ihrer Gejundheit Be 
jollte fich daher fofort an den 

Verein deutfcher Srauen-Spezialiften 
wenden, wo fie fojtenfrei genau‘ unter 
jucht wird. FE 


Dr. Wm. Blanchard, 


105 Osgood Str. 
10d3,jondidofr, 


Am Scheidewege? 
Gibt es einen neuen Bärtkohlenftreit? 7 


Shamofin, Pa., 10. Dez. Es find 
alle Vorbereitungen vollendet für bie 
fommende Tagung der Hartlohlene 
Grubenarbeiter dahier. Diejelbe ner 
Tpricht, von ungewöhnlicher Wichti 
zu werden, bejonder3 dba bon ib 
Ermägungen die Frage abhängen m 
ob es wieder zu einem Hartkohl 
ftreif fommen wird, ober nicht. We 
e3 wieder zu einem groen Kampf b 
fer Art fommt, jo wird derfelbe ma 
Iheinlih erbitterter werben, als 
borige war! 2 

Die Konvention wirb über alle 
derungen zu enifcheiden haben, melde 
die Kohlengräber der Anthragitregi 
an ihre Arbeitgeber jtellen follen. 

E3 gilt fchon für ausgemacht, dag” 
eine höhere Lohnffala gefordert 
wird. Die Grubenbejiger haben abe 
Ichon zu verjtehen gegeben, daß fie &i 
folch nicht bemwilligen werden, mern 
Tich auch fonft zu einigen Zugeftändni 
Ten berbeilafjen mögen. = 

Auch wollen die Grubenarbeiter 
achtſtündigen Arbeitstag ' 
und auch diefen werden.die Grubenk 
figer faum gewähren. &3 mwirb dl 
bejtimmt verjichert, daß die. Arb 
von diefen beiden  Hauptforberumg 
nicht zurüdtreten wollen, 

Man erwartet, daß der Berkn 
präfident John Mitchell imftanbe 
wird, die Verhandlungen der Kst 
tion zu leiten. Er wünjcht das fi 
aud lebhaft, und obwohl er bar 
zem ziemlich jeher erfranft we 
fi fein Zujtand gebeffert. 

Gouverneur gegen To 
„Ein Ueberreft von Barbarei‘, 

Hoch. 
Topeka, Kans. 10. Dez. 
Unterredung anläßlich der 
tung der Frau Rogers In We 
(welche päteren Berichten zufoll 
fehr ftümperhaft und infolk 
graufam vollzogen wurbel) 
verneur Hoch heute: „Sch mein | 
—— Amt nieberlegen 
a ftredung eines Tod 
urtheild zu thun zu haben, qiı 
ob der ——— Mann ı 

R.- yangen ober 


JErRIGE 
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China und Amerita. 


Es iſt zwar ſchon geſtern in den 
Sepeſchenſpalten ber Abendpoſt“ da⸗ 
xauf hingewieſen worden, aber doch 
nur flüchlig und wenn's auch aus— 
führlicher geſchehen wäre — ſolche 
Wohrheitsperlen, wie die, welche Herr 
Nang Pung Tſchu, der Herausgeber 
einer hinefifhen Zeitung in Gan 
Sranzisto am Freitag vor der Ciic 
"eberation in New York außjftreute, 
verdienen mieberholte Betrachtung. 
Sie werben die Mühe lohnen. Denn 
wern man fie dadurch richtig verjtehen 
und würdigen lernt, wird das jehr 
gut fein für uns. 

Der Chinefe fagte unter Anderem: 

„Ich leite ein Blatt, das von gelben 
Männern herausgegeben mird, aber 
wir gelben Männer bringen eine 


„meiße” Zeitung herbor; während viele ; 
„gelbe“ Zeitung — 


weiße Männer eine 
herſtellen. 

„Es iſt für einen Chineſen beinahe ſo 
unmöglich in die Ver. Staaten einzu⸗ 
dringen, wie für einen großen fetten 
amerikaniſchen Millionär, mit all ſei— 
nem Geld auf dem Rücken über die 
Feuerleiter in den Himmel zu ſteigen. 

„Eine Nation hat fein Recht, außer⸗ 
dem, das fie fi durch Gewalt er- 
zivingen Tann. Daher ‚haben mir 
Ehinefen fein Recht, nach Amerika zu 
fommen, folange wir nicht die Macht 
haben, gleiche Behandlung mit anderen 
Nationen zu verlangen und zu er= 
zwingen. 

„China trifft feine Vorbereitungen, 
eines Tages eine große Nation zu jein 
fähig, in einer gegebenen Zeit bie 
größtmögliche Anzahl Menfchen mit 
ben möglichft geringen Unfojten zu 
töbten, und dann, und nicht eher als 
dann wird e3 als eine große Nation 
angeſehen werden. 

„Der Mann, der taufend Menfchen 
töbtet, wirb beinahe als ein Held an= 
gebetet, mährend der arme Teufel, der 
nur einen töbtet, al3 Mörder hinge- 
richtet wird. 

„hr Amerikaner feid ganze Engel 
und wir Chinejen find nur zur Hälfte 
Engel und zur Hälfte Teufel, eine 
Kombination, die Xhr Menfch nennt. 

„sch denke nicht daran, drohen zu 
iollen, aber ich muß e3 jagen, daß e3 
für Euch Höchft unmeife ift, durch un= 
gerechte Behandlung, Euch ein Land 
zum Feind zu machen, da3 von Natur 
aus freundfchaftlich gefinnt if. Das 
erwachte China wird bald ftarf und 
machtvoll fein und in zehn ober fünf- 
zehn Jahren von jett, Diefelbe 'Be- 
handlung fordern, bie Ihr ande— 
ren Nationen angebeihen laßt: 

„Es beftehen feine guten Gründe 
fir die Ausfhliegung der Ehinefen. 
Natürlich — e3 gibt auch unter den 
Ehinefen Leute jchlechten Charakters. 
Wir haben Spieler und Opiumrau= 
cher. Wenn ich eine Frau wäre und 
mein Mann beitände darauf, „etwas zu 
nehmen,” jo würde ich e3 allemal lie- 
ber jebhen, er ergäbe fich dem Opium- 
tauchen al3 dem Whiskytrinfen. Der 
Schnaps entfaht die Leidenfchaften, 
Die Männer zu Thieren zu machen; 
Dpium macht fi: zu lebenden Leichna= 
men. Der mit Schnaps angefüllte 
Amerikaner geht nach Haufe und prü- 
elt feine Frau. Der opiumberaufchte 

binefe geht nad) Haufe und jeine 
Frau prügelt ihn“ 

* 


Es iſt nichts Angenehmes, was der 
Chineſe da dem ſich ſelbſtbewundern— 
den Amerika ſagt, aber es iſt wahr. 
Es trieft von bitterem Spott, iſt grob 
und herausfordernd, aber gerade da— 
xum verdient es beſondere Beachtung. 
Es klingt ganz unchineſiſch und ent— 
hält — wenn auch die Abſicht geleug— 
net wird — eine Drohung; aber ge= 
trade darum ift e3 bezeichnend. Wenn 
China noch nicht erwacht ift, fo ift e8 
ganz gewiß im Erwachen begriffen; 
müßte man das nicht fchon aus anbes 
zen Anzeihen— die Thatfache, daß ein 
Sinefiicher Zeitungsrebafteur üffent- 
te unb bor einer Verfammlung pro- 
minenter unb zum Theil fehr einfluß- 
 zeiher Amerikaner | o, gerade fo, re= 
Melt und zu reden wagte, müßte e3 
uns lehren. Noch vor fünf Jahren 
> Möäre dad unbenfbar gewefen. Noch 
- 20x drei Jahren hatte der damalige 
 Binefifhe Gefandte in Wafhington in 
- einen vielen öffentlichen Reben, jedem 


EN eier" und Befucher gegenüber, 
J s als Worte ſchrankenloſeſter Be— 
> Mundberung für Amerika, ſein Bolt 
and feine Sitten und fämmtlichen Ein- 
" rihtungen. Damals war die Behanb- 
- lung, die man allen dinefiichen An- 
- Bimmlingen und China überhaupt an- 
E. Be Vieh mwirflih ganz „unter 
E Hund“ fozufagen, aber China’s 
 Wertreter fchmeichelte und fehmierte 
dem Onkel Sam und allen feinen 
Angehörigen ben ſüßen Honigſeim 
erdid um den Mund, und 

fe jeine Landsleute Hierzulande und 

in Beling machten’3 ihm nach und er= 
Harben vor Ehrfurcht und Angjt vor 
bem großen madtoollen Amerikaner. 
Heute zeigt fich der ftolge Ontel 
m ben rg re en 
menb und höflih. Der PBräjident 
Bunbesbeamten die außgefuch- 

flichlkeit und das größte Zu- 

mmen den Chineſen gegenüber 

fohlen bei Strafe ſofortiger Ent⸗ 

und jebt wagt e3 ein chineft- 
Seitunasmann, öffentlich ſolche 

‚gu führen und der großen Re 

i broben! Das allein lüht er» 

. mel’ gewaltige Wandlung in- 
b der paar Jahre fidh in Kun 
‚ter bin ung 


bet Chinefen Wert 
ndil n MD 


| boffgogen hat. &8 Täßt fogufagen 
les NER. die bes 


ften Kenner Yapana und Chinas ftim- 
men immer nod) darin überein, baß ber 
Ehinefe im Grunde dem Japaner über- 
legen ift, and fofern er nur aufmacht 
und will, erft recht fann, wa ber 
Sapaner fonnte. Dafür daß er: auf- 
machte, haben die Wejtmäcdhte und zu- 
legt die Xapaner, unabfihtlih Die 
Auffen, gründlich geforgt, und dafür, 
daß er will und weiter wollen wird, 
forat fortvauernd die ablehnende Hal- 
tung der Ber. Staaten feinen, wie er 
glaubt, durchaus berechtigten Yorbe- 
rungen gegenüber. 

Als der „Kaifer” das Gefpenft ber 
gelben Gefahr an den abendländifchen 
Horizont malte, da wurde er mohl 
nirgends jo verlacht, ala hier in Ame- 
rifa; es ift aber fo, daß gerade Ame- 
rifa auerft und in erfter Reihe von ber 
Gefahr, die er dabei im Sinne hat, be= 


| droht wird. Kebt lacht man hier nicht 


lich 


mehr; man kann ſich aber, ſcheint es, 
auch nicht dazu entſchließen, etwas 
Wirkſames zu ihrer Abwehr zu thun, 
und doch wird man um ſo billiger weg⸗ 
kommen, je ſchneller man ſich zu 
„Opfern“ entſchließt. 

Man hat ſo lange und ſo viel von 
der chineſiſchen Mauer geſprochen. Die 
iſt jetzt gefallen und das erwachte 
China klopft ungeduldig an die a m e— 
rikaniſche Mauer, daß ſie geöffnet 
werde —welch ein Umſchwung inner⸗ 
halb weniger Jahre! — — 


Keine ‚„‚Distrimination 1“ 


„Amerifa” ift eine "bemofratifche 
Republif und ein Rechtäftaat, in dem 
das Gejet allein maßgebend ijt oder 
fein fol. Man hat Jich demzufolge auch 
anerfennenämwertbe Mühe gegeben, 
Alles durch das Gefeß zu regeln und 
zu beitimmen, und unjere Gtaat3- 
männer haben in heiligem Pflichteifer 
jahraus jahrein jo viele Gejehe erlaf- 
fen, daß man behauptet hat, die Ge- 
feße jeien hierzulande fo zahlreich mie 
die Sandförner am Meere, und es fei 
fo jehwer, aus ihnen das Richtige her= 
auszuflauben wie eine Stednadel aus 
einem Heuhaufen herauszufinden; aud) 
ift gejagt worden, e3 müfle hier für 
jeden Fall und jeve Möglichkeit nicht 
nur ein Gefeß, fondern duchfchnittlich 
mindeſtens ein halbes Dutend geben, 
fo viele Gefee hätten wir fchon. 

Das ijt aber unrichtig. DerWille mag 
bei unjeren Gejebgebern jchon da fein, 
gelungen ilt es ihnen noch nicht, Alles 
und edes durch Gefeh zu regeln; noch 
lange nicht! E3 gibt da noch ungeheuer 
biel zu thun. ©o viel, daß man, dur 
die Maffe der harrenden Arbeit offen- 
fichilich defperat gemacht, fi) gar nicht 
die Zeit nimmt, nad) Maßgabe der 
Mihtigfeit und Bedeutung der ber 
Erledigung he Aufgaben bor- 
zugeben, jondern auf gut Glüd Hinein= 
greift in den großen Haufen fozufagen 
und berarbeitet, mad man gerade in 
die Finger friegt. So arbeitet man zur 
Zeit in Chicago und fonftmo an ber 
Heititelung des Gasmerthes behuf3 ge- 
jeglicher Regelung bes Gaspreifes; der 
natinnalen Gejebgebung und mehreren 
ftaatlihen liegen Gejetentwürfe zur 
Regelung der Eifenbahnfrachten vor; 
eine jtaatliche Kommiffion arbeitet an 
dem Auftrage, den „vernünftigen“ 
Merth der Hartkohle feftzufegen und fo 
weiter. Aber weder der Bund noch auch 
nur ein eınziger der 45 Staaten hat 
bisher daran gedacht, den Geldmerth 
eines Kuffes feitftellen zu laffen und 
durch ein Gefet zu bejtimmen, und e3 
wird doch hoffentlich unter dem Ster- 
nenbanner feinen Menfchen geben, ber 
nicht zugeben mollte, daß ein Kuß et- 
mas unendlih viel Kojtbarere® und 
Merthoolleres ift, als Tchlecht riechendes 
Leuchtgas, ſchmutzige Kohle u. f. m. 

Es iſt hier felbitverftändlich nur von 
dem von weiblichen Lippen gejtohlenen 
oder aeraubten Kuß—furz gejagt, dem 
gejtohlenen meiblichen,oder, noch fürzer, 
dem geitohlenen Kuß, denn „männliche“ 
zu jtehlen, fallt feinem Menjchen ein— 
die Rede. Der männlide Kuß tft 
mwerthlo3 und der gefchentte meibliche— 
„prei3lo3”, Wie die Sachen aber 
jegt liegen, richtet fich der Werth des 
geitohlenen Kufjes oder die Höhe ber 
Erſatzverpflichtung für den angeblichen 
Schaden, den der Raub eines Kuffes 
dem beraubten Theil zufügte, nahezu 
ausfhlieglih nach der wirthichaftli- 
hen Lage ded angeblichen Räubers 
oder Kußdiebes. ft der betreffende 
Mann nur ein gemöhnlicher Durd)- 
fehnitt3menfch, weder mit großem Be- 
fig noch einem reichen Papa gefegnet, 
dann wird „fie“, jelbft wenn fie laut 
und unzmeibeutig gegen den Kuß pro= 
teftirte oder fogar ihn mit den yinger- 
nägeln oder dem großen Bruder be= 
brobte, aller MWahrfcheinlichkeit nach 
nur ein paar Thrändhen meinen, wenn 
ber Böfewicht fein Vorhaben durd= 
führt,oder—iwa3 auch mitunter paffirt 
— ein wenig Vergnügen dran finden, 
und damit hat’3 fein VBemwenden. Sel- 
ten geht’3 weiter, und am feltenften 
fommt die Sache vor Gericht. ber 
wenn der Mann, der den Kuß ftiehlt, 
ein gutes Einfommen hat, dann wird 
e3 nicht unmwahrjcheinlich, daß fie 83100 
bi3 $1000 beanfprudt als Pflafter 
für die erlittene angebliche Beichädi- 
gung — vrrauggefekt natürlich, daß 
fein fonftiges Gebahren die Hoffnung, 
er ıwerbe dem einen Kuß viele andere 
und alles das folgen laffen, was ein 
Kub andeutet und nach fich zu ziehen 
pflegt, nicht auffommen läßt ober zer- 
ftört. Und diefe Werthfchähung bes 
Kuffes, beziv. der erlittenen Bejchädi- 
gung pflegt zu fteigen, je fchtwerer der 
Mann oder fein Papa, beziv. je grö- 
Ber das Bankkonto ift, das Hinter ihm 
ſteht; es wurden jchon zivei=, breis und 
fünftaufend Dollar? für einen Kuß 
gefordert und vor Kurzem verflagte in 
Yomwa eine junge Dame den Sohn ei- 
nes Mannes, der im Millionär-Gerud 
ftebt, auf $10,000, weil er fie gegen 
ihren Willen gefüßt habe. 

Daß es in Joma Küffe gibt, bie 
gern und gut $10,000 und mehr das 
Stüd wertb find, fol und fann natür- 


ha 


befommen; 
nur gejchentte und zwar gern ge 
Thentte Küffe haben für irgend Je— 
mand jolch’ hohen Werth. Ferner ift e3 
gewiß wahr, daß Komaer Kiüffe, falls 
fie im Markte im freien Wettbewerb 
mit Küffen auß anderen Staaten aus- 
geboten würden, bon allen Liebhabern 
und Sachverſtändigen hochgeſchätzt 
werden und einen guten Preis bringen 
würden, aber man kann doch kaum be— 
haupten, daß ein Jowaer Kuß oder 
irgend ein anderer Kuß fünf-, zehn- 
oder zwanzigmal mehr werth iſt, wenn 
er von dem Sohn eines Millionärs ge— 
ſtohlen wird, als wenn der Sohn eines 
gewöhnlichen Bürgers den Diebſtahl 
begeht. Wenn ein Millionärsſohn — 
was ja auch ſchon dageweſen iſt —einen 
Ring oder einen Rock oder Hut ſtehlen 
wollte, ſo würden Ring, Hut und Rock 
daburch nicht fünf- oder zehnmal mehr 
werth werben, fondern genau fo mwerth- 
boll oder werthlos bleiben, wie fie vor= 
ber waren. Allein die Thatjache, daß 
ein Kuß von einem Millionärzfohn ge: 
ftohlen wurde, fann dem Kuß feinen 
erhöhten Werth geben. Küffe find, das 
muß nochmal3 betont werden, ja in 
Wirklichkeit unbezahlbar, aber menn 
fie fchon bezahlt und für Prozeßzwecke 
bewerthet werben follen, dann muß 
eine allgemein giltige Preistabelle aus- 
gearbeitet werden; dann müffen bie 
Preife feitgefegt werden und für Alle 
gelten, für den Sohn des armen Teu- 
felö fo gut mie für den Millionärs- 
fohn—fonft fommen wir zur Klaffen- 
wirthſchaft, zur Klaſſenbevorzugung, 
bezw. Benachtheiligung“, und das geht 
nicht; das läuft dem Geiſte der demo— 
kratiſchen Republik ſchnurſtraks zu— 
wider. 

Es iſt höchſte Zeit, daß in dieſer 
Frage etwas geſchähe, denn ſchon wird 
aus Philadelphia gemeldet, daß auch 
dort 810,000 gefordert wurden für 
einen Kuß. Das Beiſpiel wirkt und 
daß nach der Philadelphianerin An— 
ſicht ein pennſylvaniſcher Kuß im 
Werthe dem Jowager Produkt nicht 
nachſteht ‚,iſt nur natürlich. Aber—die 
Einſchätzung iſt zu hoch, und es wird 
deshalb gut ſein, der um einen Kuß 
geſchädigten jungen Dame in oma 
möglichſt eingehend auf den Zahn zu 
fühlen, und von ihr den Nachweis zu 
verlangen, daß ſie ſich nie zuvor einen 
Kuß zu einem geringeren Preiſe ſtehlen 
ließ, oder ſich einen Kuß rauben ließ, 
ohne Schadenerſatz zu fordern. Thai 
ſie das Letztere, oder hat ſie bei ver— 
ſchiedenen Gelegenheiten verſchiedene 
Preiſe verlangt, dann ſollte ſie mit 
ihrer Klage abgewieſen werden oder 
höchſtens den Preis des niedrigſten 
Schadenerſatzes, mit dem ſie ſich je zu— 
frieden gab, zugeſprochen erhalten. 
Das würde wahrſcheinlich der Preis 
eines Pfundes Zuckerwerks ſein und 
ihr ungenügend erſcheinen, aber Recht 
muß Recht bleiben, und in der demo— 
kratiſchen Republik darf gegen den 
Millionärzfohn ebenfowenig „diskri⸗ 
minirt” werden, mie gegen ben bejchei- 
denſten Durchſchnittsbürger. 


Keine Salbbürger mehr. 


Einen Eingewanderten zu fchiten, 
ber hier noch nicht Bürger geworden 
war, fondern nur die Abficht e8 wer— 
ben zu wollen erklärt hatte, wäre vor 
einem balben Jahrhundert von ben 
Der. Staaten beinahe Krieg geführt 
worden. Klar zum Gefeht lag das 
amerifanifche Kriegsfchiff „St.Louis“ 
im Hafen von Smyrna dem öfterrei- 
Hifchen Kriegsichiffe „Huffar“ gegen- 
über, da3 den amerifanifchen „Halb- 
bürger” Martin Koszta in Gefangen- 
Ihaft hatte. Und der amerifanifche 
Befehlähaber, Kapitän AIngraham, 
drohte, daß er den Gefangenen fi 
mit Gewalt holen würde, falls ihn 
ber Dejterreicher nicht freiwillig her- 
ausgeben follte. 

Man gab ihn Heraus. Koszta, mie 
befannt, mar im ahre 1849 einer 
der ungarifchen Revolutionäre geme- 
jen und murbe beömwegen bon der 
öfterreihifchen Negierung verfolgt. 
Nach Niederwerfung der rebolutionä- 
ren Erhebung hatte er auf türkijches 
Gebiet jich geflüchtet, von dort war er 
1850 nad) den Ber. Staaten gefom- 
men. Ws er bier ungefähr zimei 
Sahre gelebt und das fogenannte 
„erite Papier” erlangt hatte, unter= 
nahm er eine Gejchäftsreife in bie 
Türkei, wo ihn die öſterreichiſchen Hä— 
ſcher ereilten und ihn eigenmächtig, 
ohne Mitwirkung türkiſcher Behörden, 
auf das beſagte Kriegsſchiff ſchlepp— 
ten, das ihn zur Abſtrafung in ſeine 
alte Heimath führen ſollte. Bemü— 
hungen um ſeine Freilaſſung ſeitens 
des amerikaniſchen Konſuls in 
Smyrna und des Geſandten in Kon- 
ſtantinopel fruchteten nichts. Schließ—⸗ 
lich ſchickte die Geſandtſchaft das eben 
in der Nähe befindliche amerikaniſche 
Kriegsſchiff nach Smyrna, woſelbſt 
dann Kapt. Ingraham den Oeſterrei⸗ 
cher vor das kriegeriſche „Entweder, 
oder!“ ſtellte. Nur der Vermittlung 
des franzöſiſchen Konſuls war es zu 
danken, daß es nicht zu blutigen Thät⸗ 
lichkeiten kam. Ihm wurde Kosgzta 
übergeben, damit er ihn in Obhut 
halte, bis die beiden Regierungen zu 
einer Verſtändigung gelangt feien. 
Das Ende war, daß bie öfterreichifche 
Regierung ihre Anfprüche aufgab und 
Koszta völlig freigelaffen - murbe. 
Kapitän Ingraham aber war in ben 
Ber. Staaten ein gefeierter Mann. 
Staatöfefretär Marcy entgegnete in 
gepfefferten Noten auf bie öfterrei- 
chiſchen Beſchwerden, daß Ingraham 
durchaus recht gethan habe, und ber 
Kongreß belohnte ihn durch Zuerken⸗ 
nung einer Ehrenmebaille. 

Der intereffante und tomantifche 
Borfall wird in Zufunft nur eine ge- 
fchichtliche Erinnerung, fein „Brä 
denzfall“ mehr fein, falls Präfident 
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ben. Kann der manberer, jo 
lange er noch nicht Vollbürger werben 
fann, überhaupt nicht? mehr thun, 
fih auf da3 Bürgerreht einen An- 
Ipruch zu erwerben ober von feiner 
Abficht, e3 erwerben zu mollen, eine 
amtlihe Kundgebung zu machen: jo 
bleibt er eben Ausländer pure and 
simple die ganzen langen Jahre hin- 
durch, biß er das volle Bürgerrecht er- 
langt hat, — ob er auch hier im be- 
jten Glauben ſich anſäſſig gemacht, 
vielleicht ein Geſchäft, einen Haus— 
ſtand und eine Familie begründet 
oder auf ſonſtige Weiſe dieſes Land 
zu ſeiner Heimath gemacht hat. Und 
wenn er genöthigt iſt, ſich vor Ablauf 
der Zeit einmal außer Landes zu be— 
geben, ſo ſteht er, der keine andere 
Heimath mehr hat, als Menſch ohne 
Vaterland in der Welt. Er hat nichts, 
was ihn berechtigte, den Schutz dieſes 
Landes zu fordern. Und ſoöllte er den 
Schutz des Landes ſeiner früheren 
Heimath anrufen, jo mag ihm 
dort gejagt werden, daß er Ddiefen 
Schuß vermwirkt hat, indem er durch 
feine Auswanderung bon bdiefem 
Lande fih menn nicht förmlich, To 
doch thatſächlich loegeſagt hat. 
* * 


Uebrigens muß geſtanden werden, 
daß das rechtliche Verhältniß der ſo— 
genannten Halbbürger niemals recht 
klar geweſen iſt. Es gilt als ein 
völkerrechtlicher Grundſatz, daß jeder 
Menſch eine Staatsangehörigkeit ha— 
ben muß, und keiner mehr haben 
kann, als eine. Die alte Staatsange— 
hörigkeit ſoll nicht verloren gehen 
können, ohne daß man eine neue er— 
wirbt; die neue nicht erworben werden 
können, ohne daß man die alte verliert. 
In der Praxis ſtellt ſich die Sache 
manchmal anders. Der Deutſche ver— 
liert nach deutſchem Recht ſeine deut— 
ſche Staatsangehörigkeit durch zehn— 
jährigen Aufenthalt im Auslande, 
auch wenn er keine andere erworben 
hat. Lebt er in den Ver. Staaten, 
ohne ſich hier naturaliſiren zu laſſen, 
ſo iſt er nach Ablauf der zehn Jahre 
weder amerikaniſcher noch deutſcher 
Staatsbürger. Andererſeits geſtaltet 
ſich die Sache manchmal ſo, daß Ei— 
ner zwei Staatsangehörigkeiten hat; 
wie der ſ. Z. vielgenannte Stein— 
kauler, der zu gleicher Zeit nach deut— 
ſchem Recht deutſcher und nach ame— 
rikaniſchem Recht amerikaniſcher Bür— 
ger war. 

Doch wird an derartigen Regel— 
widrigkeiten und Wirrniſſen nichts 
dadurch geändert, daß wir hier nach 
Herrn Rooſevelts Rathſchlag die er— 
ſten Papiere abſchaffen. Nach ſtreng 
formalen Rechtsbegriffen ändert das 
erſte Papier und die damit verknüpfte 
Erklärung nichts an der altenStaats— 
angehörigkeit. Es iſt ein Irrthum, 
daß der Eingewanderte mit Abgebung 
dieſer Erklärung ſeiner alten Staats— 
angehörigkeit entſagt oder ſeinem al— 
ten Landesherrn „abſchwört“ und die 
Treupflicht aufſagt. Er erklärt nur, 
daß er die Abſicht hat, ſolches zu 
thun. Ausgeführt wird die Abſicht 
erſt dann, wenn er wirklich das Bür— 
gerrecht erlangt. Abgefehen vom er- 
mwähnten Berluft der Staatsangeho- 
rigfeit burch Verjährung bleibt der 
deutfche Eingewanderte hier Deut: 
fcher, biß er den amerifanifchen Bür- 
gerbrief erhält, gleichviel ob er vorher 
da3 erjte Papier erworben hat oder e& 
nicht erworben hat. Kehrt er, mit 
oder ohne erftes Papier, vor Erlan- 
gung de vollen Bürgerrecht? nad 
Deutfchland zurüd, jo ijt feine Stel- 
lung dort genau fo, al3 wenn er nie= 
mal3 bier gemwefen wäre. 

Uber e3 mag einen Unterfchieb ma= 
chen, wenn er fich nad) einem dritten 
Lande begibt. So mie e8 im Falle des 
Koszta einen Unterfchied machte, daf 
die öfterreihifchen Häfcher ihn gefan— 
gen hatten nicht auf öſterreichiſchem, 
fondern auf türfifchem Gebiete. Geht 
im Befit feine erften Papier3 ber 
Deutſche oder ſonſtige Eingewanderte 
nicht nach dem Lande ſeiner Herkunft, 
ſondern nach einem andern Lande, ſo 
mag er dort gegen etwaige Vergewal—⸗ 
tigung oder ſonſtige Rechtsverletzung 
den Schutz dieſes Landes anrufen. 
Er hat nicht das unbedingte Schutz⸗ 
recht, das der Vollbürger hat. Aber 
doch ein bedingtes Recht, das bisher 
je nach den Umſtänden von der hieſi— 
gen Regierung anerkannt worden und 
zur Geltung gebracht worden iſt. Als 
ein Recht, begründet durch Anſäſſig— 
keit in dieſem Lande, für welche An— 
ſäſſigkeit eben das erſte Papier den 
ſichtbaren Rechtsbeweis abgibt. Und 
es iſt das ein ſehr wichtiges und 
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Aufenthalt in Ländern, in denen bie 
Rechtsverhältniffe an und für fich un- 
fiher find, mie in ben mittel- und 
fübamerifanifchen Crbbebentepubli- 
fen, in den afiatifhen und Jonftigen 
balbzivilifirten Ländern, und im ge- 
LEERE Verkehr mit joldhen Län 
ern. 

&3 ift ficherlich nicht Teicht zu neh- 
men, dab nun folder Schuß den 
Eingewanderten. feiten3 ihrer neuen 
Heimath entzogen werben foll, fo daß 
fie außerhalb der Landesgrenzen ent- 
weder völlig fchußlos baftehen, oder 
angetiejen find auf den zweifelhaften 
Schuß bes Landes ihrer früheren Hei- 
math, das fie verlaffen Haben und 
das nun dem entjprechend auch fie 
berlaffen mag. Und wenn e3 bequem 
ift für die biefige Regierung, ber 
Schutzpflicht fich ledig zu machen: 
ſchön iſt es nicht. Auch der Nicht: 
bürger ift fozufagen ein Men, und 
wenn er dieſes Land zu feiner Hei- 
math gemacht hat, in guten Treuen mit 
fig 
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In den Kreifen der Grundeigenthums- 
Börje Hat fich während der Woche der all: 
jährliche „Kampf um die Leitung der Or- 
ganifation entiwidelt, indem dem’ regulären 
Wahlzettel eine Oppofition entgegengeftellt 
wurde. In früheren Jahren drehte fich die 
Meinungsperjchiedenheit gewöhnlih um die 
Vorherrjchaft ziwifchen dem „alten“ und dem 
„jungen“ Element; daß läßt ji in Ddiejem 
Jahre faum jagen, denn die beiden Män- 
ner, welche die verjchiedenen Wahlzettel au= 
führen, find beide jung und beide vertreten 
die Interejien, welche mit Grundbejig im 
Gejchäftstheil der Stadt verfnüpft find. Der 
Unterjchied in diefem Aahre jpikt jich dar= 
auf zu, ob die Börje ihren bisherigen Wir- 
tungsfreis erweitern joll oder nicht, und in 
diejer Beziehung vertritt der reguläre-Wahl- 
zettel das fonjervative und die Oppofition 
das radikale Element, wenn die letere Be- 
zeichnung überall auf Grumdeigenthums= 
Snterejjen anwendbar ift. 

Tranf G. Hohyne, der Führer der Konjer- 
dativen, hat jelbft bedeutende Werthe in 
Grundbejig in der unftren Stadt; Fred. ©. 
Dliver, während er ähnliche Interejjen für 
Andere vertritt, ift jelbft fein bedeutender 
Grundbefiger. Herr Dliver. ift aber mit dem 
Gummings Flügel der Börfje identifizirt, 
twelcher jich mit allerlei weitausfehenden Pro= 
jeften befaßt, wie die Einführung von 
Grundbejig-Korporationen, die Anlage einer 
Horft:Rejerve un dgl. Wür derartige Pro= 
jefte jind Herr Hoyne und feine Anhänger 
nicht zu haben. Soweit die Interejien der 
wenigen Großgrundbejiger in Trage kom— 
men jind Beide gleicher Anficht, die dahin 
geht, das dem Grundbefit abjolut Feine wei 


| teren Abgaben direft auferlegt werden jollen. 


In diejer Beziehung ift es vielleicht nicht 
zu viel gejagt, daß jich die Börfe jeit den 
legten zwanzig Jahren allmählich auf einen 
ziemlich) engherzigen Standpunft geftellt Hat, 
wenigitens im Vergleich zu dem anfänglich) 
twirflich gemeinnügigen Zived, den die Orga: 
nijation verfolgte. Auch ift das „Reform“ 
Element vorwiegend ans Ruder gelangt, ein 
Element, welches jich in alle möglichen Lofal- 
politijchen Fragen mifcht und während jcder 
Situng der Staatögejeßgebung mit einem 
halben Dugend Borlagen in Springfield er: 
jcheint, von denen, wie die Erfahrung lehrt, 
faum je eine zur Annahme gelangt. 

Mitglieder der Börje, denen bedeutende 
Erfahrumg im politifchen Leben zur Seite 
fteht, haben dies den anderen Mitgliedern 
verjchiedentlich recht deutlich auseinanderge: 
fegt, bis jest aber leider ohne Erfolg. Daß 
fich die Börje gewifjen Elementen in Spring 
field mißliebig macht, fanın der Organijatıon 
faum zum Qadel gereichen, obivohl es natür= 
lich ihren politifchen Einfluß in der Gejetge- 
bung bedeutend jchwächt; daß aber die Börſe 
einen gewijjen Standpunkt der allein jelig- 
machenden Unfehlbarfeit einnimmt und Je— 
den abfanzelt, der jich nicht auf ihre Seite 
ftellt, ift eine andere Sade. E38 it von meh— 
teren Mitgliedern in öffentlichen Situngen 
der Börje anerfannt worden, daß die Orga: 
nijation ih den Ruf eines Läftermauls 
(Common Scofd) erworben hat, ob mit Necht 
oder Unrecht joll hier nicht erörtert werden, 
und gegenwärtig fann mit dem Einfluß der 
Börje in der Staatsgejehgebung nicht viel 
Staat gemacht werden. , 

Die Dppofition zu dem regulären Wahl: 
zettel vertritt num aus jehr einleuchtenden 
Gründen den Standpunkt, fih mit Mitglies 
dern der Legislatur und des Stadtraths 
„aus praftijchen Nüdjichten“ auf bejjeren 
Fuß zu ftellen, damit in erjter Xinie gewifje 
Projekte dDurchgedrüdt werden fünnen und in 
zweiter Linie der verlorene Einfluß, wenn 
möglich, iwiedergewonnen werde. Aus diejem 
Grunde ift die kommende Wahl für weitere 
Kreife von Interejje. 

* * «“ 

Die, gelinde gejagt, eigenartige Politik der 
Börje wurde während der Ießten Sibung 
fchlagend illuftrirt. E83 handelte fich nämlic) 
um das von der Stadt jeit einigen Jahren 
eingejchlagene Verfahren, von Privaten oder 
Korporationen für Theile von Straßen oder 
Safjen, welche für den öffentlihen Verkehr 
nicht abjolut nothiwendig find, den betreffen: 
den Anterejjenten aber jehr gelegen fommen, 
die dolle Entjchädigung zu verlangen, wenn 
dieje Straßentheile den Privatinterefjen ein: 
geräumt werden. Der Ausihuß für öffent» 
liche Angelegenheiten empfiehlt nun, Daß 
dem Stadtrath zugemuthet. werde, für die 
den Privatinterejjen überantworteten Stra= 
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zu verlangen, angeblid) aus dem Grunde, 
weil die gegentheilige Politif der Ausdeh- 
nung und gedeihlichen Entwidelung der lo= 
falen Anduftrie jchade. 

Gerade jett, da gegen den „Stahltruft“ 
ein Verfahren eingeleitet ift, welches den 
Zwed hat, dak der Truft für das in South 
Chicago „gemachte Land den vollen Werth 
bezahle, fommt diefer Bejchluß der Börje an- 
foeinend zu jehr unrechter Zeit. E3 ijt für 
den Ddurchichnittlihen Steuerzahler gewiß 
recht jchwer zu bverftehen, warum ein Ge: 
ihäftsmann oder Yabrifbejiger, welcher öf⸗ 
fentliches Eigenthum für ſeine ausſchließli— 
chen Zwecke benutzen will, nicht dafür den 
vollen Werth bezahlen ſoll, den er bezahlen 
müßte, wenn das betreffende Sand Privat: 
eigenthbum wäre. Dazu kommt, dab nad 
mehreren obergerichtlichen Entjheidungen die 
Stadt iiberhaupt nicht das Recht hat, über 
Öffentliches Eigenthum, jomweit Dies Straßen, 
Gafien oder Pläte betrifft, zu Gunften von 
Privaten zu berfügen, weder im Wege des 
Verkaufs noch der Pacht, es jei denn, daß der 
Ertrag einem beftimmten Ziwed zu Gute 
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dereien der Fall ift. Selbit in Bezug auf die 
Letzteren tommen die Pachtgelder nicht in den 
allgemeinen Schulfond, jondern dienen aus: 
fchlieglih zur Zahlung von Lehrergehältern. 
es ift alfo noch jehr fraglid, ob die 
Stadt überhaupt das Recht hat, Theile von 
Öffentlichen Straßen oder Gajjen abzutreten, 
obgleich bejonders im legten Jahre in diejer 
Beziehung ganz bedeutende Abjchlüffe ge— 
macht worden find, jo namentlich im alle 
der ‚„blinden“ Gafje, die Marihall Field für 
feinen Neubau an der Wabajh Abe. überlaf- 
jen wurde und in Bezug auf fünf „todtes 
Straßenenden auf der Weftjeite, welche an 
Sears, Roebud & Co. für deren großartigen 
Bau verfauft wurden, von Tleineren Ab— 
fchlüjjen gar nicht zu reden. 
Während nun die Börje auf der einen 
Seite die größte Liberalität befürwortet, be= 
eht jie auf der anderen Seite auf der Zah: 
ung von vollen Werthen, jo namentlich im 
Falle der Jlinois Tunnel Eo., von welcher 
die Stadt nad) Anficht der Börje eine gejal: 
zene Entjhädigung für angeblich „abjorbir- 
tes“ Terrain unter der Erde verlangen joll. 
Wem fällt bei Diefer Gelegenheit nicht der 
Schlukreim der befannten Gellert’jchen Fa= 
bel ein: 
Und wie hieß num das Urtheil Aleranders? 
Ya, Bauer, das ift ganz was anders. 
* - “ 


Nach ver Feiertagstwoche hat fich ein ziem= 
fich Tebhaftes Geihäft eingeftellt, und meh- 
tere jehr interejjante Abjchlüffe. jind zu 
Stande gelommen. Der Wochenausmweis 
über Si und Betrag der regiftrirten Ber: 
täufe ftellt jich wie folgt: 


Der intereffantefte Abſchluß iſt unzweifel⸗ 
halt derj duch welchen ein Konjortium 
von hiefigen und öftlichen italiften einen 
Kompler von 645 Acres im Central Manu 
—— Diſtrict für 8516,000 kaufte. Es 
ee — 8.000 un —* 
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zu. tommen. Im Gan- 
jen wird bei feitens der ur- 
iprüngliden Käufer etwa $1,200,000 inner: 
halb a. fünf Jahren realifirt — ein „net= 
ter Brofit. : 

Das RER auf 90 bei 198 Fuß, 
140—146 Monroe Str. und das auf dem 
Land befindliche jechsftödige Taylor-Gebäude 
find für einen nominellen Preis von War- 
ten Springer an ®. E. Harris überfchrie- 
ben worden. Der Werth des ganzen Grund 
ftüds beziffert fich auf $634,235. 

Das Grundftüd 41 River Str, mit 24 
Fuß Front und vierftödigem Geſchäftsge— 
bäude, welches einen Steuerwerth von $34,: 
620 hat, wurde für $30,000 baar an Edgar 
E. Buzzell verkauft. 

Das Dokument, melches die 99jährige 
Grundpadht auf das Grundftüd 217—219 
State Str. an Heny €. Lytton, den Eigen- 
thümer des „Hub“, bedingt, ift regiftrict 
worden. Wie bereits früher gemeldet, be— 
trägt die jährliche vircchichnittliche Pacht 
$35,538 für Das 473 bei 145. Fuß mefjende 
Land. 

Die Geſellſchaft des norwegiſchen lutheri⸗ 
ſchen Kinderheims hat ein 26 Acres meſſen— 
des Grundſtück in Norwood Park für $6,473 
gekauft und wird dort in nächſter Zeit ein 
Heim für ſeine Zwecke erbauen. 

Die Verwaltung des St. Vincent College 
hat 192 bei 124 Fuß an Sheffield Ave., zwi⸗ 
ſchen Belden und Webſter Ave., an das ge— 
genwärtige College grenzend, für $12,400 
gekauft. 

Das dreiſtöckige Wohnhaus mit 50 bei 136 
Fuß, 541 N. State Str. wurde von Dr. 
P. S. Doane für 833,000 gekauft. 

Charles Greve, der Verwalter des E. J. 
Lehmann'ſchen Nachlaſſes, kaufte von Chas. 
E. Bartley die zwei vierſtöckigen Apartment— 
häufer 6434—42 Drerel Blod., mit 151 bei 
191 Fuß Land, für $150,000. Die Equitable 
Iruft Co. übernahm eine Kaufgeld-HHpothef 
von $60,000 für fünf Jahre zu 43 Prozent. 
Als Theilzgahlung überjchrieb Herr Grene 
das dreiftödige Apartmenthaus 3823—25 
Eis Ave., mit 44 bei 173 Juß Land, für 
$40,000. 

Das dreiftödige Flat: und Officegebäude 
7500—02 Railroad Ave. mit 90 bei 97 Fuß 
wurde für $25,000 verfauft. Anger Jadjon 
faufte das Ddreiftödige Flatgebäude mit 50 
bei 150 Fuß an Humboldt Blvd., jüdlich von 
Armitage Ude., für $24,000. 

* * * 


Sm Hnpothefenmarft war es während der 
Woche ziemlich lebhaft, befonders im Zweige 
der größeren Baudarlehen. Der Wochenaue- 
weis über Zahl und Betrag der regiftrirten 
Pfandbriefe ſtellt ſich wie folgt: 

Letzte Woche 


371 
Vorhergehende Woche ...... 
1904 8 


$1,556,234 
1,010,380 
1,213,889 
1,560,863 
1,795,38 
1,051,187 
1,021,487 
Die Provident Life & Truft Co. übernahm 
eine Hypothef von $55,000 auf die Nether: 
land Apartments mit 110 bei 160 Fuß an 
der Nordweftede von Kenmore und Lawrene⸗— 
Ave. Bon der Gejammtjumme laufen $40,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Prozent und 
$15,000 für drei Jahre zu 53 Prozent. Dies 
jelbe Gejellichaft übernahm $75,000 für o 
Jahre zu 6 Brozent auf 190 bei 125 Yuß an 
der Nordoftede von Yadjon Park Terruce 
und Waihington Ave. mit Apartments. 


Die Iennings Real Eftate Loan Co. 
machte ein Darlehen von $47,000 für fünf 
Jahre zu 53 Prozent auf das neue Apart= 
menthaus mit 114 bei 160 Fuß an der Süd— 
ojtefe von Fremont und Grace Str. 

Die Mafjachufetts Mutual übernahm zwei 
Hppothefen, eine von $40,000 für zehn‘ahre 
zu 45 Prozent auf das fatholifche St. Leo 
Kircheneigentyum mit 200 bei 144 Fuß an 
der Ede von Emerald Ave. und 78. Str. 
und eine zweite von $25,000. für jeehs Jahre 
zu 44 Prozent auf 99 bei 179 Yuß am der 
Siüdmeftedfe von Madijon Ape. und 56. Str. 
mit Apartmenthaus. 

Die Weftern Truft & SapingsBant machte 
ein Darlehen von $41,500 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent auf das neue Apartmentge: 
bäude mit 148 bei 125 Fuß an der Home 
und Center Str. 

Die Union Truft Co. übernahm eine Hy: 
pothet von $42,000 für fünf Jahre zu 44 
Prozent auf die Anlage der Weftern Shade 
Gioth Co. mit 140 bei 234 Fuß an der ef: 
ferfon und 21. Str. 

Andere große Hppothefen der Woche iwa- 
ren: $19,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 40 bei 125 Fub an der Nordweftede von 
Douglas Blod. und Fillmore Str. mit Flat: 
gebäude; $22,000 für fünf Jahre zu 7 Proz 
auf 42 bei 198 Fuß an W. Madifon Str., 
weitlih von Center Ave, mit Store und 
Flatgebäude; $13,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf 50 bei 150 Fuß an 50. Str., 
weitlich von MadifonAive., mit Flat; $20,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 50 bei 123 
Fuß an der Nordoftede von Vincennes Ave. 
und 46. Place mit Apartment; $17,000 für 
fünf Jahre zu 43 Prozent auf 171 bei 80 
Fuß, 353—367 North Ave., mit Store und 
Flat; $19,000 für fünf Jahre zu 54 Proy. 
auf 95 bei 151 Fuß an Addifon Str., weit: 
lih von Evanfton Ave, mit Apartment. 


(Fortfegung auf der 6. Ceite.) 


Tode8- Anzeige. 
Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab mein geliebter Gatte und 
unjer Vater > 
Bilfiam Witte 
im Alter bon 42 Jahren nad langem 
Leiden fanft im Heren entidlafen ift. 
Beerdigung findet ftatt am Dienftag, den 
12. Dezember, Nahmittaad 1 Uhr, dom 
Trauerbhaufe, 145 Augufta Etr., na 
Baftor Lambredt3 Kirche, bon da nac 
Waldheim. Um itilles Beileid biticn die 
trauernden Hinterbliebenen: u 
Emilie Bitte, Gattin. 
Tillie und Ednn, Töchter. 
Auguſt Witte, Bruder. 
Dtto Gaeit, Schwager. 
War Mitglied ded Royal Arcanım, 
Richard Yates Nr. 967, Plattdeutiche 
Gilde Frig Reuter Nr. 4. fomo 


Tobes-Anzeige. — 
teunden und Belannten die traurige Nach- 
richt, daß unſer lieber Sohn und Bruder 
Wilhelm Möller 

am 8. Dezember 1905 geitorben ift. Beerdigung 
Dienftag, den 12. Dezember, um 12 Uhr, vom 
Elterndaufe, 5122 Bilhop Str., nah Bethania. 
Um jtille Theilnabme bitten: 

Karl E. 3. und Juliana Möller, Eltern. 

Karl jr., Sran Bertha Rohde, Fr € 
Heidenreich, Geſchwiſter. 


Tafosrms 


— 


Geſtorben: Katharine Yetter, in ihrer Woh⸗ 
‚nung, 6416 überdeen Str. am 9. Dezember 
1905. 71 Jahre alt. Beerdiruna vom Trauer» 
baufe am 12. Dezember, 11 Ubr Borm., mit 
Kutihen nad dem Bethania Friedhof. 


Waldheim 


= 
Einziger deuticher Tonieyjionglofer f bon 
Ehicago. Durd ER Me 5c 
* N. Bil e — laͤtze In in biefem 
nen 


er g 

ſchõ i — lungen ba» 
R :D as 

ben. off 70 W.Ehicago Eos 12 Ti 


ee ae 
: Ri Erinnerung an meinen heißgelleb- 
2 Cart Weisman, 
am 10. Dezemb 

ſtorben iſt. San de Genen 
we: Anna Weisman geb. Ronje. 
#2 ift beftimmt in Gottes Rath 
Dab man b) i — 
u} — em Liedften wa3 man hat 


Nachruf. 
Zur Erinnerung an unſere geliebte Mama 
Emilie Seechafer, 
geftorben am 10. Dezember 1904. 


— — 


u ſchmerzlich war für uns Dein Schei 

itter Dein fo fhwerer Tod. — 
och Du bift nun befteit von Leiden, 

Und auch von ſeber ngit und Roth. 

Drum rube fanft, ob wir aucd weinen, 

Und Thränen uns das Herz erfüllt; 

Einft wird uns Gott bereinen, 

Der alle Thränen wieder ftilt. 


Deine Dich Liebenden Kinder: Abe 
Guftav, Ferdinand und Em ie. 


eeer. POWERS’ 


Cheater in 
Direftion Leon Wachöner, 


Sonntag, den 10. Dezember 1905. 
13, Abonnement3-Borjtellung. 


Die Hanbenlerche 


Schaufpiel in 4 Alten bon 
Ernft von Wildenbrud. 


Sige 25, 50c, 75c, 1.00, 1.50 iebt au yo: 
* oſaſo 


AUDITORIUM 


Dienjtag Nachmittag, 12. Dezbr. 
Wegen der Reichhaltigkfeit des Programms gebt 
der Vorhang punkt 1 Mhr in die Höhe. 


Großes 
Benefiz 


ber vereinigten Theaterleiter Chicagos 
für den 


Ruſſiſch⸗Jüdiſchen Hiſſsſond. 


— — —— 


Sitze jetzt zum Verkauf. 


Parquet, $2.00. Erfter Balkon, $1.50. 
Zweiter Balkon, $1.00. ſaſo 


— Große — 


Luxemhburget Nalional-Seier 


veranſtaltet von den 
20 vereinigten Sektionen des 


£Euremönrger Bruder-Bundes 


von Amerika, 


— in — 

Brands Halle, Ecke Clark und Erie Str. 
Sonntag, den 10. Dezember 1905, 
Nachmittags um 2 Uhr, verbunden mit Kon— 
zert, Unterhaltung, großer NitllausFeier und 
Kinderkgicheerung. 

Blaſtiſche Darſtellung · des Großherzogthums 
Zuremburger Theater und großes Ballieit! 
Eintritt 50 Gets frfafon 


Großer Hugarifher Ball! 


für das Wafhingten Monument wird bon der 
1. Ungariihen Gejellihaft und Kranfenunters‘- 
ftügungsverein von Chicago und Umgebung am 
Samfitag Abend, den 16. Dezember 1905, in‘ 
Schönhofens Großer Halle, 876—880 Milwaukee 
Ade., Ede Afhland AUde., derauftaliet: EinBrit- 
tel der Reineinnabmen wird dem befagten- Plan 
(da Wafhington Monument für Budapelt, Uns 
ar) gewidmet. Darum balten wir es für um«- 
ere Prliht, Euch alle böflih zu diefem Val 
einzuladen. MUeberzablungen tmerden dantend 
angenommen und mittelit Zeitung quittirt: — 
——— — uUngariſches Nachtmahl. — 
ickets 50 Cents. Es ladet ein: Das Komite. 


Konzert--Schoenhofens Halle, 


Milwankee und Aſhland Aves. 
Unter den Auſpigzien der Schiller Liedertafel: 
Franz Rainers 


Tyroler Säuger aus dem Zillerthal 


den 11., 12. und 13. Dezember 1905. 
— 8 Uhr 
on. 

dal, 3,7,10,11 


Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 
Abends. Tickets 250 Cents die Ber 


HerbſtKonzert und Ball 


veranſtaltet vom 


Goncordia Männerchor 


in der Sängerhalfe, 1115—1117 Weit 12, Str,, 
äwifhen Weftern und Daden Ave. Sonntag, den 
10. Dezember 1905. Tidet3 25c die Berfon. Kaf- 
feneröffnung 7 Uhr. Anfang 7% Uhr Mufit 


bon Hahna Select Ordeitra. 033,10 


Stanz Rainers Egroler Sängergefelfchaft 
Großes Konzert 


—— in der — 
WVorwserts-Turnhalle 
12. Str. und Weitern Avenue, 
unter ben Auſpigien des 


Turn »- Vereins Vorwaerts, 
Sonntag, den 17. Dezember 1905, Nahın. 2 Ubr, 


Zidets 25 Gent® die Berfon. 310,14,17 


Achtung! 


Alle ——— Soldaten des deutſchen Hee⸗ 

eingeladen einem 

Krieger-Bereins 

. N ’ 

br, der 

emeinde, Clark &tr., nahe Chis 
ve., beisumohnen. Das Komite. 


re3 und der Marine find 
eu 


Kommers des 


cago 


Chicago Title & 


Trust Company, 
100 Washington Str. 
Beligen die einzigen 


bollftändigen Regiſter 
der Land-Beiistitel bon door Couũth. 
aöhratie ber —— 
—— welche alle Eingelheiten desſelben genau 
angeben. 
arantirt Grm titel — 
Nutzen der — — oder Hypothelenbeſiher, 
und unterſucht in ipezieuen Ai Titel ir⸗ 
gendwo in den — Staaten. 
aate Jlinoi3 und bon 
rt, Bollitreder 


Iſt autorifirt dom 
allen Gerichten al3 Abm 


+ Teuitee, 
ter und Beuollmächtigter zu wirfen und ein all 
gemeines Zruft-Gefgäft sp führen. ‘ 


100 Washington S$tr,, Chicago. 
EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 
De 


Bbilipp Maas, Sch. Jacob Schwab, 3* | 





Weihnachts-Pianos 


in den 
Kimball-Verkaufsräumen 


Sabrilanten - Offerten jeten Hunderte von Ramilten in den Stand, das 
Beihnachtsfeft mit einem nenen Kimball = Piano zu feiern. 


Alle Pianos, die bi Samftag Mittag, den 23. Dezember, gelanft, werben 
zur richtigen Zeit für dad Weihnacdtsfeit abgeliefert. 


Ein Jeder beichäftigt filh jebt mit der Frage von Weihnachts - 


Ge: 


fchenfen, ınd alle find darauf bedacht, diefe Frage fo leidt wie möglich zu 


löſen. 


Die Ausſtellung von Pianos in den 


Kimball Verkaufsräumen 


iſt durchaus vollſtändig und ſchließt ein die ſeltenſten Modelle in reichem Mo- 
hagont, Eichen und Walnıfholg, melden die Natur fol wunderbare Schöns 
heit verliefen bat, und welches die Gejchidlichfeit der Menfchen in prachtvolle 
Colonial-, Claffic- und andere Formen verivandelte, mie fie nur die höchite 


Kunjt der Piano - 


Fabrikation herborgubringen vermag. 


Dann die Rreisfrage, die niemand überfehen kann, tft in übergeugender 
Weije erledigt, denn die Käufer von Kimball-Pianos tijien, daß die Preife 
die fie bezahlen, nur einen fleinen Profit-Aufichlag zu den Koiten der Arbeit 
und des Materials einjchliegen. Ihr Fönnt verfichert jein, daß Chicagver Käu⸗ 
fer einem biefigen Produkt treu bleiben. 


Kimball Baby Grands 
find moderne Meifterwertke, 


find fo überrafhend in der Stärfe und Porzüglichfeit des Tone und doc 


fo zierlich im Umfang. 


Die neuejten Errungenschaften in automatifchen oder jelbitfpielenden 
Snitrumenten find aud) Produkte der Kimball-Fabrif und find in den Kim- 


ball = Berfaufsräumen ausgeftellt. 


Eingeichlojfen find felbftfpielende Pianos 


und der Biansjpieler, mitteljt welchem ein jeder mit nur wenig Uebung die 
einfadhiten und jchiwierigiten Mufikjtüde mie ein Künftler fpielen fann. 

Das Kimball-Shitem Yiefert mit jedem felbitipielenden Injtrument eine 
feine Mujif-Bibliothef und erlaubt aud die VBenußung der ganzen Sammlung 
bon Kompofitionen auf Bedingungen de3 Fabrifanten. 


Die Kimball - Verfaufsräume werden von Montag, den 18. Dezember an bis 
einichlieslih Freitag, den 22. Dezember, Abends geöffnet fein. 


W. W. Kimball Co. 


(Etablirt 1857) 
S. W.-Ecke Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


— 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Chicagoer Konzerte. — Jubelfeier der Sänger 
PhilaselpHiäs, -— Heinrich Zälner zum Beſuch 
in New Yorl.— Marold-Reiters „Iodtentanz.” 
— Eine amerilamiihe Oper in Deutihland. — 
„Hänfel und Gretel“ und ihr Komponift. — 
Selig Weingartner ın Antwerpen. — Wagner 
und Niemann. — Die Urform des „Fidelio.” 
— Ein neues mufitalifch-dramatifches Meifter- 
wert. 

Rudolph Ganz gibt yeute Nachmit- 
tag in der Mufic Hal ein Pianofon- 
zert. Das Programm bejteht aus 
Scarlatti3 Sonate in E moll und ©i- 
ciltana in % dur, Haydbna Fantafie ir 
& dur, Beethovens Sonata Appajfio- 
nata, Brasms’ Variationen und Fuge 
über ein Thema von Händel, drei Sa= 
chen von Alkan, Liszts „Waſſerkünſte 
der Villa d'Eſte“ und Griegs „Bal—⸗ 
lade“. 

* * x 

Sn Berlin und Münden ift Cla- 
rence Bird, früher in Chicago, ein jun= 
ger Bianift, nad} fünfjährigen Studien 
unter europäifchen Meiftern mit gro= 
Bem Erfolge aufgetreten, Er wird 
demnädft nach Amerifa zurüdfehren 
und zu Anfang des neuen Jahres auf: 
treten, 

* * * 

Harold Bauer gibt am nächſten 
Sonntag Nachmittag in der Muſic 
Hall noch ein Pianokonzert. 

* * * 


Das Gefangstongert der Frau Jo» 
hanna Gadsti in Chicago ijt auf den 
Nachmittag des 6. Yanuar verlegt 
worben. €3 findet in der Orcheftra- 
Halle ftatt. 

* * * 


Prof. Dr. Heinrich Zöllner, ein al⸗ 
ter Bekannter in New VYork, der vom 
Jahre 1890 bis 1898 Dirigent des 
Deutſchen Liederkranz“ war, iſt mit 
Gattin und Tochter herübergekommen, 
um bei ſeinen Schwiegereltern, dem 
Theodor Schultz'ſchen Ehepaar, das 
Meihnachtsfeft zu verleben. Herr Zöll⸗ 
ner, der außerordentlich friſch und faſt 
jugendlich ausſah, fühlt ſich in ſeinem 
jebigen Wirkungstret3 in Leipzig als 
Dirigent bed berühmten Gefangver- 
eins „Baulus” und. al3 Lehrer ber 
Kompofition am föniglichen Konferva- 
torium außerorbentlih wohl und be- 
ruflich befriedigt. Er freut fich, nad 
fo langer Abimefenheit feine vielen Nem 


Würmer. 
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Horker Freunde wieder zu fehen und 
hofft, in den wenigen Wochen, die er 
in New Morf verweilen wird, jo man 
che anregende Stunde mit alten Freun- 
den und Befannten zu bverleben. Der 
Komponift der Opern „Das hölzerne 
Schwert”, „Die verfuntene Glode“ 
und „Der Schügenfönig“ jprach fein 
Bedauern darüber aus, daß feine heu= 
tige angejtrengte Thätigkeit ihm fo me 
nig Zeit zum Komponiren übrig laffe. 
Er hat daher die unfreimillige Muße 
auf der Ueberfahrt Dazu benußt, um 
ein Streichquartett zu fomponiren, und 
et hofft, das bekannte Kneiſel'ſche 
Streichquartett dazu zu bewegen, dieſe 
Kompoſition hier zum erſten Male öf— 
fentlich zu Gehör zu bringen. Herr 
Zöllner iſt übrigens auch journaliſtiſch 
thätig, da er als Muſikkritiker des 
„Leipziger Tageblattes“ wirkt. Sein 
Aufenthalt in New York ift auf etwa 
vier Wochen bemejlen. 
* * * 


Marold-Reiters „Todtentanz“, der 
dieſer Tage im Deſſauer Hoftheater 
feine Uraufführung erlebte, repräfen- 
tirt eine burchaus eigenartige Stilgat- 
tung. Ein Tanz= und Gingipiel nen- 
nen die Autoren ihr Werk und wollen 
damit darlegen, daß auch in folchen 
Iheilen, die nicht ausgefprochen Tanz- 
ſzenen ſind, etwas Tanzmäßiges, d. h. 
ſchwebende Bewegung — gewiſſerma⸗ 
Ben ein Sichtbarwerden des muſikali⸗ 
ſchen Rhythmus — in die Erſcheinung 
treten ſoll. Der Stoff entſtammt einer 
ſchleſiſchen Sage und iſt vom Dichter, 
allerdings in nicht gerade beſonders 
poetiſcher Diktion, dramatiſch wirkſam 
geſtaltet worden. Die düſtern Ele— 
mente der Handlung ſind in eigenartig 
märchenhafter Verklärung gehalten, 
und alle die heiteren, ja bißmweilen bra= 
ftifhen erfcheinen in zart verjchleiern- 
der Abtönung, imelch beides ganz in= 
time Wirkungen hervorruft. Joſeph 
Reiter Mufik ift künſtlexiſch vorneh⸗ 
mer Natur. Den voltstihümlich-mo- 
bernen Stil hat der Komponift glüd- 
lich getroffen. Stimmungen zu treffen, 
mufitalifh zu entmwideln, architekto⸗ 
nifch aufzubauen und mwirkjam zu ftei- 
gern, ift bei vollfter Beherrfehung ber 

toheftrationstechnit und be Botal- 
Tages Reiters ftärkfte Seite. 

* “ * 


, Die Fidelio - Hunderjahrfeier wurde 
im Neuen Stabttheater in Köln burd) 
eine Yeltvorftellung in fhönfter Meife 
begangen. Die nfzenirung durch 
Direktor Marterfteig war die gleiche 
ftiloolle tie bei ben fommerlichen 
Opernfeitfpielen, und Generalmufit- 
bireftor Yrik Steinbach erfchien iwie- 
berum ala Gaft am Dirigentenpult. 
Am großen Yinale des "zweiten Altes 
erzielte die Mitwirkung fämmtlicher 
Soliften ber Kölner Oper und der 
oberſten Chortlaſſe des Konſervato⸗ 
riums hervorragende Wirkung. 
ni 
Die Oper „Die Palitaren“ ging in 
Ban Zur an unter großem 
eifall des au auften Haufes zum 
erften Male über bie Der ae 
mwejende Komponift, Prof. Schraber- 
Sonberähaufen, wurbe nad) 
Att gerufen. Das Tertbuc ftammt 


| tung fpielt in Griechenland im Jahre 


3 
: 
| mit. bem 
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1885. Der Held, ein bayeriſcher Of⸗ 
figier, iſt in griechiſche Dienſte getrelen 
und nimmt an den Kämpfen gegen die 
Zürfen theil. Kaum ſind dieſe be— 
ſiegt, bricht ein Aufſtand der „Palika⸗— 
ren“ aus. Der Offizier v. Waldſtein, 
deſſen Braut Deſtima, die Tochter 
eines Schatzmeiſters iſt, kann ſeine 
Hochzeit infolge deſſen nicht feiern, ſon— 
dern zieht in den Kampf. Hier wird 
er von einem Palikaren, Apoſtolos, 
meuchlings verwundet, jedoch durch die 
Nichte Ariſtea, die v. Waldſtein liebt 
und zu Gunſten Deſtimas verzichtet, 
gerettet. Dieſer Apoſtolos trachtet 
nämlich Waldſtein nach dem Leben, 
da ſein Herr, der Palikarenführer Di— 
mitrios, die Deſtima zum Weibe be— 
gehrt, von dieſer zurückgewieſen wird. 
Nachdem der Palitarenaufſtand glück— 
lich beendet und auch der nach dieſem 
erneut ausgebrochene Türkenkrieg, in 
dem Dimitrios fällt, zu Gunſten Grie— 
chenlands entſchieden iſt, will Wald— 
ſtein am Tage des Friedensſchluſſes 
mit Deſtima Hochzeit machen. Apoſto— 
los, der gleichfalls erſchienen iſt, will 
Waldſtein wiederum ermorden. Dies 
verhindert aber ſeine Nichte Ariſtea, 
indem ſie ſelbſt das Opfer des Mord— 
anſchlags wird. 

* * * 

Die erſte amerikaniſche Oper, die in 
Deutſchland allgemeine Anerkennung 
gefunden hat, ift „Zenobia“, tomponirt 
bon Zouid U. Eoerne, einem in Ohio 
rühmlich befannten Komponijten, der 
bor etwa acht Jahren Dirigent des 
Columbufer Männerhor war. Die 
Oper wird demnädjt in Bremen auf: 
geführt und fünf. Aufführungen find 
in Ausficht genommen. Auch in Ham- 
burg und Magdeburg foll fie aufge: 
führt werden. Herr ECoerne hat jehon 
67 Kompofitionen verjchiedener Art 
publizirt und ift am Schluffe des bori- 
gen Semefterd von ber Univerfität 
Harvard zum Doktor der Philofophie 
ernannt worben. Er war dort und in 
Smith College Brofeffor der Mufik. 

* * * 

Der artiftifche Leiter de Gtadt- 
theaters in Brünn, U. E. Lechner, it 
in Wien geftorben . Lechner hat das 
Brünner Stadttheater feit dem Jahre 
1898 geleitet. 


Der Regiffeur Heinrih Hader in 


Darmftadt beging fein 25jähriges Ju- | 


biläum am dortigen Hoftheater. 

Ein dreiaftiges Schaufpiel aus dert 
ruflifchen Freiheitstampfe „Am Vor— 
abend“, gelangte am 3. Dezember im 
Karl Schulte - Theater zu Hamburg 
zur erften Aufführung. Aucd) in Ber- 
lin wird eine Vorftellung des Wertes 
borbereitet. 

An Amfterdam wird durch denBer- 
ein „KRunftring“ eine Gaftoorftellung 
von Ibſens „Geſpenſter“ vorbereitet, in 
der Luiſe Dumont die Frau Alvping 
und Direktor Guſtav Lindemann den 
Oswald ſpielen wird. Die Regie hat 
Herr Dr. Paul Ernſt übernommen. 

* * * 


Das bereits erwähnte Konzert der 
jungen, vielverſprechenden italieniſch⸗ 
amerikaniſchen Sängerin Francesca 
Bisceglia findet am Fommenden 
Donnerſtag Abend in der Muſic Hall 
ſtatt. Fraͤulein Bisceglia wird Arien 
aus den Opern „Robert der Teufel“ 
von Meyerbeer, „La Wally“ von Ca— 
talani, „Don Pasquale“ von Doni⸗ 
zetti, Die Macht des Schickſals“ von 
Verdi, „Cavalleria Ruſticana“ von 
Mascagni und „La Boheme“ von 
Puccini vortragen. Die Klavierbe— 
gleitung hat Herr Edwin Schneider 
übernommen. 

* 


Der Chicago Mendelsſohn Klub 
gibt am kommenden Donnerſtag in 
der Orcheſtra Hall das erſte Konzert 
ſeiner zwölften Saiſon. Das Pro— 
gramm umfaßt zehn Chornummern, 
darunter drei Sachen von %. van ber 
Studen, „Une Maria“ von Neßler, 
„Kriegshmpne“ von Comes und „Aus 
Sibirien“ von Sofolow, fowie Lieber 
von Händel, Schubert, Hermann u. 
Y., die Herr MWitherfpoon fingen 
wird. 


* * 


* * 

Ein frohes Jubelfeſt feierten am 6. 
und 7. Dezember die Vereinigten 
Sänger Philadelphias, das 25jährige 
Beſtehen der Vereinigung, die in ihrer 
Reihe insgeſammt 33 blühende Ge— 
ſangvereine in der Stadt aufweiſt, die 
ſämmtlich ſich die Pflege des deut— 
ſchen Liedes als hehre Aufgabe geſtellt 
haben. Das Intereſſe an dem Ju— 
belfeſte beſchränkte ſich daher auch kei— 
neswegs auf die Sänger ſelbſt, ſon— 
dern ihre vielen nach Tauſenden zäh— 
lenden Freunde nahmen engen An— 
theil an dem Stiftungsfeſte, das für 
die Theilnehmer reiche Unterhaltung 
brachte. 

In erfter Reihe gab fich allgemei- 
nes nterejfe für das große Konzert 
fund, melde am Abend bes 6. in 
der Acadamy of Mufic ftattfand. Am 
folgenden Abend mwurbe ein prächtig 
verlaufener Kommers gegeben. 

2 * * * 

Es iſt jezt zwölf Jahre gr daß 
„Hänfel und Gretel“ von (Engelbert 
Humperbind, der neulich der Nerv Nor- 
fer Aufführung beimoßnte, fich wie im 
Fluge die Opernbühnen Detitichlandz 
eroberte. Man hatte fich an der Fluth 
jener blutigen italienifchen Ein- und 
Smeiakter — und an deren zahlreichen 
beutjhen Nachbilbungen — den Ge- 
fhmad gründlich verborben, und Nie- 
manb hätte errathen können, aus wel⸗ 
cher Richtung der beutfchen Oper neues 
Heil wieberfahren fünne. Am menig- 
ften hätte man auf eine mufif-brama- 
tifehe Eroberung bed Märchengebiets 
Thließen können. Gemwiß ift, baß ber 
Komponift felbft nicht baran 
* —* dem harmloſen 


wird, lkenne ich doch 


Seuten erfannt. Zuerft fam Richard | 
Strauß, der damals in Weimar Hof: 


fapellmeifter mar, ber fi Die 

te ber erften Aufführung nicht hat 
nehmen Tafjen. Am 30. Dftober fchried 
er an den Somponiften: „Lieber 
Freund! Soeben habe ich die Partitur 
Deines Hänfel und Gretel durchgefehen 
und fee mich gleich bin, um zu ver- 
fuchen, Dir zu fchildern, in welch’ 
hohem Grade mich Dein Werk entzücdt 
bat. Wahrlich, es ift ein Meiftermwert 
eriter „Güte“, zu beffen glüdlicher Voll— 
endung ich Dir meine innigften Glüd- 
mwinfche und meine vollfte VBeimunde- 
rung zu Füßen lege; das ift mieber feit 
langer Zei etwas, mas mir imponirt 
hat. Welch’ Herzerfrifchender Humor, 
welch’ föftlich naide Melodit, melche 
Kunft und Feinheit in der Behandlung 
bes Drchefterö, melche Vollendung in 
ber Behandlung de3 Ganzen, meld’ 
blühende Erfindung, welch’ prachtooile 
Polyphonie und Alles originell, neu 
und jo echt beutfh. Mein Tieber 
Hreund, Du bift ein großer Meifter, 
ber den lieben Deutfchen ein Wert be- 
fcheert, das fie faum verdienen, troß- 
dem aber ganz bald in feiner ganzen 
Bedeutung zu würdigen mwiffen werden. 
Na, und wenn nicht, fo Hab’ einftweilen 
bon einem treuen Freunde und Gefin- 
nungsgenofjen innigften Dank für bie 
Yreude, die Du ihm bereitet haft..... 
Sch vente, Hänfel und Grethel foll hier 
am Weihnachten h erausfommen.... e3 
ift verteufelt Schwer — das Hänfeldhen! 
Nochmals Herzlichiten Slüdmunfh und 
taufend Grüße Deines treuen Yreun- 
bes undBewunderersRichard Strauß.“ 

Engelbert Humperdind ift am 1. 
September 1854 in Siegburg geboren. 
Er wollte zuerft Architekt werben, fat- 
telte aber bald um und ftubirte Mufit 
am Kölner Konferbatorium, fpäter in 
München, bei Rheinberger und Ande- 
ren. Er gewann bie Stipendien ber 
Mendelsfohn-, der Meyerbeer-, der 
Mozart-Stiftung und konnte fich felbit 
mit bebaglihem Humor ald „ben 
preisgefrönteften KRomponiften.der Ge- 
gentwart” bezeichnen. Aber von allen 
diefen Preistompofitionen hielt er jelbit 
nicht viel, und aus der Ffonferpativen 
Atmofpbäre der Kölner und Mündhe- 
rer Schule gerieth er im Jahre 1881 
unter den perfönlihen Einfluß Wag- 
ner3. Bi auf den heutigen Tag ift er 
ein treuer Freund der Wagner’fchen 
Tsamilie geblieben. Yn den neunziger 
Jahren war er in Frankfurt am 
Main ald Lehrer am Hoch'ſchen Kon— 


— — 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfhlihen Körper in Gefuud- 
deit und Arankheit. 

Die Erwähnung von Schwefel er: 

innert viele von uns an die Yugenbgeit, 

wenn unjere Mütter und Großmütter 


uns täglich jebes Frühjahr und jeden | 


Herdit unjere Dofis Schwefel und Sy- 
tup gaben. 

E3 mar das allgemeine Frühjahr: 
und Herbft -» „Blutreinigungsmittel”, 
Sonic und Allheil-Mittel, und merit 
Euch, diejes altmobifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge, 

Die bee mar gut, aber bad Mittel 
war roh und unfhmadhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom- 
men werben, um ein Refultat zu erzie- 
len. 


Gigenfhaften des Schmwefels in einer 
Ichmadhaften, fonzentrirten Yorm, jo 
daß ein’einziger Gran meit mirkjamer 
ift ala ein Ehlöffel voll rohen Schwe— 
els. 

In den legten Jahren wurbe dur 
Sorihungen und Experimente bemie- 


fen, daß der befte Schwefel für mebi- | 


zinifchen Grbrauch der ift, welcher von 
Calcium (Kalcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver- 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade⸗ 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſamen mediziniſchen Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in diefer Yorm im Wie- 
berherftellen und Erhaltung ber 
Kraft und Gefundheit; Schmefel wirkt 
direft auf die Leber und Außfchei- 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es bie Abfallitoffe 
prompt ausfcheibet. 

Unjere Hroßmütter mußten dies als 
fie una Schwefel und Shyrup jebe3 
Frühjahr und jeden Herbit gaben, 
aber in dem rohen unb ungereinigten 
Zuftand mar der Schwefel oft Tchlim- 
mer als die Krankheit, und Täßt fi 
nicht vergleichen mit der modernen 
fonzentrirten Form de3 Schmefels, 
von welcher Stuart”3 Calcium Wafers 
unzmweifeljaft die befte und gebräud- 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber⸗ und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa⸗ 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel⸗Mitteln experimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Caleium beſſer iſt als irgend eine an⸗ 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber⸗, 
Nieren⸗ und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala⸗ 
ria herrühren, überraſchten mich 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pickeln und ſogar an 
der eingefleiſchten Karbunkel litten, 
habe ich wiederholt geſehen wie ſie in 
vier oder fünf Tagen auftrockneten und 
bie Haut rein und weich machten. 
Obgleich Stuart's Caleium Wafers 
ein Patentmittel iſt und von Apothe⸗ 
fern verfauft wirb und aus biefem 


Grunde von ersten nicht anerkannt 
db Zuperläffigeres fir 2 —— 

un 

—* gen ee er 
ra für bie: 

r IE Diele Meilen Ver 


Heutzutage erhalten mir alle guten | 


pard am Rhein an, und feit einigen 
Jahren lebt Humperbind ala Lehrer der 
Kompoftion an der Hochjchule in Ber- 
lin. Seine legte Oper, „Die Heirath 
wiber Willen“ gelangte während ber 
borigen Saifon an ber Berliner Hof: 
oper zur erfen Aufführung. 


Telir Weingariner? Oper „Gene- 
ſius“ wurde vor einigen Tagen unter 
der Leitung des Komponiften im Blä- 
mifchen Opernhaufe in Antwerpen auf- 
geführt und erzielte einen ftürmifchen 
Erfolg. Die belgifchen Blätter erflär- 
ten mit feltener&inmüthigfeit, daß das 


Werk, abgefehen von einigen fchwäche- | 
zu den bedeutendſten 


Opernſchöpfungen der letzten Jahre ge— 
höre. Weingartner wurde im Theater 

in ganz außergewöhnlicher Weiſe ge— 

feiert. Obwohl bei bedeutend höheren 
Preiſen geſpielt wurde, war das Thea⸗ 
ter bis zum letzten Plätzchen gefüllt. 
Die deutſche Kolonie war, mit dem Ge— 
neralkonſul an der Spitze, faſt vollzäh— 
lig erſchienen. Als Weingartner im 
Saale erſchien, begrüßten ihn Fanfa— 
renklänge, und das ganze Publikum er- 
hob ſich von den Plätzen, um ihm zuzu⸗ 
jubeln. Nach dem zweiten Akt wurde 
der Komponiſt im Theaterfoyer von 
dem Bürgermeiſter im Namen der 
Stadt begrüßt. 
* * 


Der franzöſiſche Komponiſt Charles 


ren Stellen, 
| 


| Widor, deifen Oper „Les Pecheurs de ! 


| Saint-$ear“ in diefen Tagen in ber 
; Barifer Opera Comique die erfte Auf- 
ı führung erleben foll, hat einem Mitar- 
 beiter bes „Gil Blas“ Gefchichten und 
Geſchichtchen aus feinem Leben erzählt. 
„Auf einer Bergnüngungsreife in 
| Deutfchland“, fagte er unter Anderem, 
| „fam ich auch nach Bayreuth, mo ich 
‚ einer Probe der „Walfüre“ beimohnte. 
| Sie willen dod), daß im erften Aft der 
'„Waltüre* die Bühne das Innere einer 
; Hütte darftelt. Ws ich ins Theater 
; fam, ftieg vom Dache diefer Hütte eine 
| mächtige Rauchmolfe in die Luft. Nie- 
| mann, der den Siegmund fang, fonnte 
ı den Rauch nicht vertragen und hüftelte, 


' anftatt zu fingen. Wagner wurde wü | 


thend und brummte: „Sie werben fin- 
: gen, und mein Schornftein wird rau 
i chen!" Worauf Niemann gemüthlich 
| eine Zigarette au8 der Tafche nahm 
und die Haffifhen Worte Tpradh: 
„Wenn fchon geraucht merben muß, 
| will ich rauchen; fingen fann ja dann 
| der Schornftein.” Wagner lachte laut 
auf, und eö wurde an dem Tage nicht 
| weiter probirt. E83 ging dann auch oh 
ne den traucdenden Schornitein, und 
Niemann hatte am Tage der erften 
Aufführung einen ungeheuren Erfolg.” 
* * = 


Zur Hundertjahrfeter des „Fidelio“ 
| wird gefchrieben: „Leonore — die ur= 
| Tprüngliche Faflung des „FZidelio" —, 

Dper in drei Akten von L. v. Beetho- 
| ven, die am 20. November d. %. im 
' töniglichen Opernhaufe in Berlin erjt- 
; malig gegeben murbe, erlebte am 20. 
ı November vor hundert Jahren inWien 
die erfte Aufführung. Damald mar 
; aber Wien bon den Franzofen befeht, 
| die Premiere fand Statt vor einem PBar- 
| fett frangöfifcher Offiziere, die ber- 
ı ftänbnißlos ben ihnen unbefannten 
Iönen einer Beethonenfchen Schöpfung 
| Taufchten; das erklärt das Verfhmwin- 
| ben der Oper nach drei Aufführungen. 
| Auf den Rath feiner Freunde unter- 
| z0g Beethoven dann im Jahre 1806 
| das Werk einer Bearbeitung, ber im 
| Jahre 1814 eine nochmalige Umarbei- 
| tung folgte, au der die heute befannte 
| Form des „Fidelio*“ erwuchd. Leider 
| jtand dem Komponiften damals nicht 
| mehr die vollftändige Partitur der er: 
| ften Bearbeitung zur Verfügung, ein 
| Umftand, den Beethoven felbjt tief be- 
| Hagte. Die nunmehr nach den vorhan- 
| denen Quellen von Dr. Erich Prieger 
| ir Bonn mwiederhergeftellte hochinteref- 
| Tante Urfaffung der „Leonore“ enthält 
ı in ihren brei Aften eine Anzahl Säge, 
| die heutzutage völlig unbefannt find. 
ı Außer der heute unter dem Namen 
| No. II. befannten Hleineren Duvertüre, 
| die Damals dem Werke voraudging, au- 
| Ber dem Melobram und dem Marfch, 


weiſt jeder Sa mehr oder minder gro= 


‘Be Wbmeichungen auf. Gemaltfame 
ı Striche find mieber ergänzt, fo befon- 
| ber3 in dem großen Duett zmifchen 
| Zeonore und Floreftan, das für bie 
Fidelio Faſſung bon 291 auf 125 
; Takte gefürzt war, und in -bem Gebet 
F⸗Dur des letzten Finales. Dem heuti⸗ 
gen Publikum ganz neu ſind ein Ter⸗ 
zett im erſten Aft, ein Duett und eine 
| Bak-Arie mit Chor im zweiten, jowie 
‚ ber zweite Theil des Finale vom brii- 

ten At. In diefer Urform ift nun das 
ı Werk am Jahrhunderttag ber Erftauf- 
| führung imieber erftanden; ein vom 
; fultur= und literarhiftorifchen Stand- 
| puntte intereffanter Verfuch, der Ge- 
| genmwart die Beeihonenfhe Schöpfung 
; in ber Faffung zur Kenntniß zu brin- 
| gen, die wibrige Imftände und der vor 
| Hundert Yahren. herrfchende Gefchmad 
| zum größten Leibwefen bes unfterbli- 
ı den Komponiften zu Falle brachten. 
| Die Neuftudirung bricht auch zugleich 
| mit ber überfommenen Schablone des 


verlegt die Handlung in die urfprüng- 
lich vorgejehene Zeit zu Ende bes 18. 
Jahrhunderts. 

* * * 

In München wurde dieſer Tage die 
Oper „Ilſebill“ von Friedrich Kloſe 
aufgeführt, worüber von dort geſchrie⸗ 
ben wird: 


* 
< s 
Br 


- PIANOS 


Für 


Weihnachtsgeschenke 


Kein Geschenk passender als ein Piano. 
Kein Piano annehmbarer als ein „Bauer“. 


Bejonders eines jener vielen Bauer, die fpeziell für unfere Meih- : 


nachts = Auslage gemacht wurden. 


Nur indem Sie unfere Waaren- 


räume während ber Tyeiertags - Ausstellung befuchen, können Sie den 
Unterfhied zwilchen Bauer » Piano und anderen jehen, welcher Uns 
terfchted entfchieden zu Gunften be3 Bauer-Pianos ausfallen wird. 

Bier Punkte müffen beim Pianofauf in Betracht gezogen werben, 
bie toir zu Ihrem Nuten wie folgt angeben: 


Ton 
ſchen 


Der Ton des Bauer⸗Pianos iſt voll, reich, ſingend, gleichmäßig in 
allen ——— er ijt_ frei von jener unangenehmen meta 
igenſchaft, die man heute jo oft in PBianos findet. 


is 


Das Bauer-Piano wird benußt in den Wohnungen und ijt indofjirt bon 
ca. 20 Mitgliedern des Thoma3sOrcejter3. beinahe einem Viertel der 
gefammten Mitgliederihaft — dies bemeijt ficherlih, dat der „Baners 
Zon“ nicht blof, eine Redensart, fondern ganz entfhieden eine mufila- 


liſche Errungenſchaft iſt. 
Entwürfe 


Die Entwürfe unferer Piano-Gehäufe find im 
Pianogeihäft wegen der Schönheit ihrer 


ormen 


— - berühmt. Diejelben find an ihren reinen fl jifggen 
Linien und der prächtigen Schnigerei al® die Unjerigen erfenntlid. Die 
Holzarten — Mabogany, Burl! und Sroth“ Balnuk md 
Eiche — find forgfältig ausgefucht und von beiter Qualität. Ein ber 


borragender Chicagoer Architekt | 
faufte), daß unfere Entwürfe die 
ch einem Biano gejehen. 


ner Sude nad) eiı 
pflichten diefem bei. 


Preise 


der 


Güte verlangen. 


Termine 


ſchen. 


die angegebenen Preiſe erlangen. 


agte (al3 er neulich ein Bauer-Piano 


Wir berfertigen unjere 
fen direft an dad Bubliftum aus erjter Hand. Den 
Simifchen= oder anderen Händler wie aud) die 
Frachtausgaben eriparen Sie daher, wenn Sie von ung —5 
find deshalb im Stande, Jhnen das hachfeinfte Piano der Wel 

ven Preife zu verfaufen, den mandje Händler für Bianos von mittlerer 


nftlertichiten wären, die er er ei⸗ 
ndere befähigte Beurtheiler 


—** hier in Chicago — verkau⸗ 
Tal 
en 


aum fel= 


Unfere Zahlungs = ug find liberal fir Dies 
jenigen, die monatliche A 

Wir find ziemlich ficher, 
Abzahlungs = Arrangements machen zu können. 


Indem Sie unjere Weihnaht3-Auslage befihtigen und die Pianos 
jelbft probiren, find mir überzeugt, daß Sie den größten Werth für 


zahlungen zu machen wün⸗ 
Ihnen genchme 


Wir laden Sie hofichst zum Besuch und Vergleich ein. 


Julius Bauer %& Co. 


250-252 Wabash Ave. 


Etablirt 1857. 


— —— 


vereinfacht die von Hugo Hoffmann von Lautenburg, in Anweſenheit des 
| verfaßte, jvrachlich leider ftarf wagne= | Ueberfegers bei treffliher Darftellung 


| rifirende Dichtung den Gang. ber 
ı Handlung daburd, daß nur brei Stu- 
;fen der Bermandblung (Bäuerin, 
| Schloßherrin, Biſchof) durchgeführt 
ı werben, ehe Ilſebill den frevlen Wunſch 
| nad) Gottähnlichkeit ausfpricht und ba= 
i mit mieber in das Nichts ihres elenben 
| Sifeherlebeng zurüdfintt. Sehr glüd- 
| Yich ift die Dichtung, die ſich machtvoll 
 fteigert, einzelner im Märchen nur leife 
| angebeuteten Züge. Insbeſondere iſt 
| bie traumhafte Stimmung dur die 
| ununterbrochene Folge der Gefchehniile 
(dasMerk fpielt ohne irgend eine Baufe 
etwa 23 Stunden) und die Parallelität 
\ mit den Tageszeiten auf3 Schönfte ge- 
wahrt. 


Könnien ſich Dichter und Komponiſt 
entſchließen, ungeachtet des Wegfalles 
an und für ſich wirklich reizender Par⸗ 
tien im zweiten und dritten Bilde, die 
die Handlung etwas allzu lange auf⸗ 
haltenden Epifoden zu fürzen, fo hät- 
ten mir ein MWerf gewonnen, ba3 bei 
einer Ausdehnung an das „Rheingold“ 
nicht überfchreitenden Länge bermöge 
feiner eminenten bramatifchen Steige- 
rung und einer wirklich überaus berrli: 
chen, ftet3 bebeutfame Erfindung be— 
zeugenden Mufif eines dauernden Pla- 
tes in unferer Opernliteratur gemiß 
ſein darf. Bewundernswerth .ift die 
Defonomie im Gebrauch der mufifali- 
chen Mittel. Das erfte, bie Eriftenz 
des Fifcherlebens darftellende Bild ver- 
imendet neben der Harfe und bem ftet3 
ala neutrale Klanafarbe zur Eharafte: 
riſtik des wunderthätigen Fiſches her— 
angezogenen Klaviers ausſchließlich 
Streichinſtrumente, denen ſich erſt im 
zweiten Bilde beim Bauernleben Holz⸗ 
bläſer zugeſellen. Großartig wirkt nun 
der erſie Einſatz der Blechbläſer beim 
Erſcheinen der Ritterburg, und in der 
geſpenſtiſchen Kirchenſzene treten 
ſchließlich zur Orgel und ſechs hinter 
der Bühne aufgeſtellten Poſaunen alle 
Lärminſtrumente des modernen Or⸗ 
cheſters, das ein an das jüngſte Gericht 
mahnendes, erſchütterndes Zwiſchen⸗ 
ſpiel durchführt. Ganz wunderbar 
wirkt dann der herrliche, poeſievolle 
Schluß in der wunderſamen Stille 
der in Mondnacht übergehenden Abend⸗ 
dämmerung nach jenem furchtbaren 


| 
| 
| 


| 


Gemitter. Milb verflärt fingt Die eiwi- | 


ı ge Natur bem Menjchen, der fich ver- 
meffen, ihr zu gebieten, er, der nur ein 


bie | Zeitkoloritö des 16. Jahrhundert? und | armfelig, winzig Iheilhen des unge⸗ 


ı heuren Ganzen ift, das Schlummer- 
lied. Traurig refignirt und Doch ber- 
fühnend fchließt jo das Herrliche Werk, 
in dem ipir mit Freuden eine neue 
Manifeftation großer deutfcher Kunit, 
einen felbftändigen Schritt weiter. auf 
der Bahn des von Riharb Wagner an- 
geſtrebten Ideals muſikaliſch-⸗dramati⸗ 
ſcher Kunſt erblicken dürfen. 

* * * 

Die Spanierin Maria Gay fpie 
im Leipziger Stabttheater die Carmen 
zum erften Male in Deutſchland. Die 

unbebingte Edhtheit ihres, das Ani- 

entbüllenben Epiels fand Beim Yubfi- 
1: 


mit lebhaften Beifall aufgenommen. 

Nuggiero Lepncavallo wirb nad) Be> 
endigung feiner Oper „Figaros Nus= 
gend“ die Bearbeitung eines aus brei 
Mufitbramen beitehenden Zyklus im 
Angriff nehmen. Die Titel der drei 
Dpern follen lauten „Sabonarola“, 
„SäfarBorgia” und „Xdylle tragique”, 
legtere nach dem Roman von Paul 
Bourget; das diefe Werke verbindende 
Motiv wird durd einen Prolog erläu- 
tert werben. 

„Die Zierpuppen”, eine einaftige fo= 
mijche Oper von Dr. Anfelm Götze, 
beren Tert Dr, Batla nad Molierss - 
„Les precieufes ridicules“ verfaßt hat, 
erzielte bei ihrer Uraufführung im 
Neuer beutfchen Theater zu Prag ei- 
nen ftarfen Erfolg. 

„Die Lieber des Euripibes”, ein 
neue3 Drama bon Ernft von Wilben- 
brudh, ging im Hoftheater zu Weimar 
zum erften Male in Szene. Die Auf: 
nahıhe bes dreiaftigen Dramas ſowie 
der fi) innig an den Zert anfchmiege- 
genden Mufit mit gewaltigen Chören 
in Abmwechfelung mit einfachen, innigen 
Harmonien war eine fehr beifällige, fo 
daß Dichter und Komponift wiederholt 
gerufen wurden. Das Stüd ift halb 
Hiftorie, Halb Fabel und fpielt zur Zeit 
der Peloponnefifchen Kriege, Tpeziell 
bes athenifchen TFeldzuge® gegen die 
Spyrafufer. Dur) bie Lieber bes 
Euripibe3 werben bie in Shrafus ge- 
fangenen Athener befreit. 

„Beethoven“, melobramifche Solo- 
[jene von Bar Beiner, erlebte bie Ur- 
aufführung im Stabitheater im 
Plauen. Den Tert zu biefer Szene bil- 
bet ein Monolog Beethonend? aus ben 
„Göttlichen Liedern“ von Mar Beper. 

„Das Jubiläum“, ein neues einaf- 
tige8 Quftfpiel von Otto Ernft, das in 
ber Form einer Schulmeifter-Jhylle 
preußifch = medlenburgifche Schulper- 
hältniſſe ſchildert, wurde von dem 
Hamburger Stadttheater zur Auffüh⸗ 
rung erworben. 


Georg Hirſchfelds neues Luſtſpiel 
„Spätfrühling“ wird vorausſichtlich 
die Weihnachtsnovität des Hofburg⸗ 
theater3 in Wien fein. Das Werl mur- 
be au) vom Deutfchen Schaufpielhaus 
in Hamburg und von ben Vereinigten 
Schaufpielhäufern in Leipzig zur Auf; 
führung erworben. — Guftap Renner 
Tragödie „Merlin” wurde für das 
Königliche Schaufpielhaus in Bırlin 
angenommen und gelangt im Janus 
zur Uraufjührung. 


Rordfeite Turnhalierfomgert. 


Bei dem ne Nachmittagstone 
ert 2 ber a — * 
e Sopraniſtin a Laihrop Pe 
* Als Solifin mitwir ien — 
eine Arie zum bringen. 
volftändige ee fauiel: 2. 
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®, diefe Männer! 


Fratı Minnie Chafe verlebt einen 
aufregenden Tag. 


Gatte, Klage, Anwalt fort. 


Ein Biß ift fein Kuß. — Frau Lilian Wilt 
die Scheidung zuerkannt, ihr Gatte muß 
zahlen. — Nur ein Mann unter den 


Scheidungsklägern. 


Frau Minnie Chaſe, 289 Illinois 
Straße, hat geſtern einen aufregenden 
Tag berlebt, ehe ſie Abends in einem 
Pullman⸗Wagen, in dem ſie eine Reiſe 
nach Kalifornien antrat, ihr müdes 
Haupt zuc Ruhe legen konnte. Frau 
Chaſe klagt nämlich aufScheibung bon 
Oscar Chaſe, und auf geſtern Vormit⸗ 
tag mar tie Verhandlung angejeßt. 
Ais nun Nichter Gary den Fall auf: 
tief, ftellte es jich heraus, daß nicht al- 
Yein der beflagte Ehemann, jondern 
auch die Scheidungspapiere, melche ber 
Anwalt der Klägerin, Manchefter, auf 
einem ITifh hatte liegen lajjen, aus 
dem Gerichtsfaal verfhwunden waren. 
„sa, ohne Papiere fann ich den Fall 
nicht verhandeln,“ jagte der Richter 
und nahm die Verhandlung anderer 
Klagen gleicher Art auf. Frau Chaje 
war troft!os. Gie blieb im Gericht3- 
faal fiten, und gerade al3 der Richter 
die Sigung vertagen wollte, wandte fie 
ſich nochmals an ihn. Sie habe, fagte 
fie, ihre Fahrkarte jchon gelöft und 
wolle jo „gern fort von Chicago. „Wo 
ift denn Shr Anwalt?“ fragte der Rich- 
ter. Run mar auch der verfchwunden, 
aber ein anderer Künger Bladjtones, 
Stoel Stevens, erbarmte fich der Ver: 
‚laffenen und der Anmaltsgebühren, 
und mit Zuftimmung des Richters 
übernahm er die Stelle Mandeiters. 
Frau Chafe und ihre Zeugen mwurben 
vernommen und ber Richter bedeutete 
ihr dann, er werde die Scheidung au3- 
fprechen, jobald Anwalt Stevens ihm 
neue Papiere vorgelegt habe. Das 
wurde ebenfall3 zugefagt, und erleich- 
tert verlieh die Frau den Saal. Jhren 
Ausfagen zufolge hatte fie den Ver— 
Hagten am 17. Dftober 1833 geheira= 
thet; er foll dem Irunf ergeben fein. 
Ehafe arbeitete al3 Anftreicher, Speife- 
hauswirth, Zigarrenmacher, zumeiſt 
lag er aber angeblich auf der faulen 
Haut. Als der Anwalt Frau Chaſe 
fragte, ob der Beklagte Eigenthum be— 
ſitze, antwortete ſie, ſie verzichte auf 
Nährgeld, ſie wolle nur den Mann los 
werden. 

Geküßt oder gebiſſen? 


Filomenia Caprio liegt mit ihrer 
„ſtärkeren Hälfte“, dem Franzisko 
Caprio, im Scheidungsprozeß. „Meh— 
rere Male hat er mich geſchlagen, und 
einmal nahm er mich in-die Urme und 
biß mich in die Wange,“ ſo erzählte 
die gekränkte Frau geſtern Richter 
Gary bei der Verhandlung des Pro— 

| 
| 
| 
| 


zeſſes. 

„Sind Sie ſicher, daß es kein Kuß 
war?“ fragte der Richter. 

„83 war fein Kup,“ antmortete Die 
Ihöne Filomenia mit jtarferBetonung, 
denn erjt nach einiger Zeit vergingen 
die Spuren des Bijfes. Beim Küfjen 
beigt man nicht.“ 

„sch habe gehört—" antwortete der | 
Richter auf diefe Belehrung über das 
Küffen, aber dann verftummte er | 
plöslid. „Nun, Sie müffen e3 ja mif- | 
fen, ob e8 ein Bif oder ein Ku war.” | 

Da die Frau auch noch von anderen 
Mihhandiungen berichtete, deren Opfer 

* fie non Seiten ihres Mannes geworden 
fein will, fo verfprach ihr der Richter, 
ihr Gefuch in Erwägung zu ziehen. 

- Das Baar hatte am 1. Juni 1881 
geheirathe: und bt3 vor zwei Monaten 
aufammeitgelebt. 

Milt ift der Schuldige. 


u 


Richter Holdom hat geitern va Ge- 
Tuch von Frau LilianWilt um beding- 
te Scheidung von Chas. L. Wilt ge- 
währt. Die Klage war vor ein paar 
Monaten verhandelt worden. Frau 
Wilt führte ihr eheliches Unglüd auf 
die Zeit zurüd, al Emily Wallace als 
ihre Kranfenpflegerin in’3 Haus kam. 
Sie warf ihrem Gatten tmiederholte 
Mihbandiungen vor, und ihre Schme- 
fter bericyiste von einer Kußfzene, d'e | 
jie belaufcht Haben wollte, und bon an= 
deren Zärtlichkeiten. Der Richter hielt 
die Beieife aber für unzulanglich und | 
ſprach Wilt und Frl.Wallace in diefer | 
Hinſicht von aller Schuld frei, erklärte | 
aber den Satten für den Urheber des 
ehelichen Zermürfniffes und trug ihm 
auf, jfeiner Gattin monatlih $65 
Nährgeld zu entrichten. 

Er reifte nach Kuba. 


Eines Tages im Oktober 1903 fand 
Frau Elſie L. White beim Nachhauſe— 
fommen cin paar Zeilen von ihrem 
Saiten, Aeibur E. White, den fie am 
12, Februar 1902 geheirathet hatte: 
„Lebemwont, ich fahre nah Kuba. Ar: 
thur.” Seilber hai Frau Elfie ihn we— 
der aejeben, noch irgendwie Nachricht 
bon ihm erhalten, tie fie geftern Nich- 
ter Ihon:pion erzählte. Diefer behielt 
fih die Enticheidung über ihr Gejud 
um Zöfung der Ehe vor. 
Gefchäft vor Kiebe. 


Seitdem Peter Starfey an der Bil- 
‚laröhalle 2142 State Straße betheiligt 
iit, ift e3 feiner Gattin, Frau Chrifto- 
phine, wie ſie wenigſtens geſtern Rich—⸗ 
ter Thompfion gelegentlih der Ver— 
handlung ihres Sceidungsantrages 
mittheilte, jehlecht ergangen. „Seither 
pfleate er erft früh Morgens heimzu= 
fonımen, und ald ih ihm Vorwürfe 
machte, hat er mich gefchlagen,“ faate 
fie, Das Paar hatte am 8. Mi 1901 
aeherrathet. 

Sie liebte einen Anderen. 

Im März 1904 hatte ih Nan in 
em VYort geheirathet, und im Sep: 
iber jenes Jahres waren wir nad 
— — Hier lernte BR eis 


; häufig: 


nen anberen Mann 


unbefannt. Schließlich verzog fie nad) 
1714 Wabaſh Adenue, und ſeit der 
Zeit ſind wir mit einander fertig.“ 
Alſo ſchilderte Frank Dvorak vor 
Richter MeEwen geſtern ſein eheliches 
Unglück. Der Richter wird über bie | 
Zöfung de: Ehe fpäter entfcheiden. 
Angeblich Rauhbeine. 


Frau Earrie M. Hammond war, ala 
fie vor fünf Jahren Chas. 9. Ham: | 
mond die Hand zum ehelichen Bunde | 
reichte, erit achtzehn Sahre . alt. Der | 
Gatte hat fich, mie fie menigftend ges | 
ftern vor Richter Mad behauptete, bald 
als Rauhbein gezeigt, Tie häufig ges 
fchlagen, namentlih einmal, ala er 
Abends ausgehen mollte und fie ihn! 


fah ich ihn vor der Thür unferer Woh⸗ 
nung ftehen, als ich heimfam,” 
fie. „Er fagte mir damals, daß er mic) | 


mal3 wieder dahin fäme.” Frau Ham= 
mond wohnt 42 Bismard BI. 

Auch Annie Zohora und Mar 
Redmond warfen ihren Gatten, ofeph 
Zohora und Harry Rebmond, bei der 
geltern jtattgehabten Verhandlung der 
Scheidungsflagen vor, fie mißhandelt 
zu Eaben, mährend Mary Bomes .von 
ihrem William treulog verlaffen fein 
will. Die Eheleute Zochora heiratheten 
im August 1900, die Redmonds am 4. 
September 1904, und die Bowes vor 
ſieben Jahren. 


„Verbeſſertes“ Geſuch. 


Frau Mary Eaton hatte vor einigen 
Monaten auf bedingte Scheidung von 
Jas. A. Eaion, Befitzer einer Wirth— 
ſchaft an der Meft Dan Buren und 
Baulina Str., 
fie eine „verbefjerte” Klage auf völlige 
Scheidung ein. Frau Caton bezichtigt 
ihren Gatten der Graufamfeit, mäh- 
rend diefer ihr in einer Gegenflage 
zum Vorwurf madt, daß fie zu biel | 
Iheater Sefuche und auch Stets mit ih- 
rem Traber ausfahren wolle, wenn er 
En gerade eine Spazierfahrt vor- 

abe. 


— 

Deutfdhes Theater in Powers’. 

Heute Abend: „Die Banbenlerde”, 
Schanfpiel von €. v. Wildenbrud. 


Als Wildenbruch3 padendes Schaus | 
fpiel „Die Haubenlerche“ Hier vor fünf | 


oder jech3 Jahren zum erjten Mal ge 
das Stück 
eine ſo durchſchlagende Wirkung, daß 


geben wurde, erzielte 


man hätte erwarten ſollen, die Direk— 


tion würde ſich veranlaßt geſehen ha⸗ 
ben, die Aufführung recht bald zu- mies | 
Aber fie hat einen jehr be= | 


derholen. 
trächtlichen Zeitraum vergehen laffen, 
ehe fie das MWerf wieder auf den Spiel- 
plan legte. Jetzt iſt das gefchehen. 
Das PBubliftum hat durch die Länge der 
Yrift zmifchen der erften und der nun- 
mehr beborftehenden zmweiten Auffüh- 
tung im Grunde aber gewonnen; benn 
das Stüd wird nun au für Solche | 
faft wieder den Reiz der Neuheit beit- 
ben, melche e3 bereits gejehen haben. 
Wildendruh hat alsBühnenfchriftitel- 
ler feinen zmeiten ähnlichen Treffer 
gemacht, mie ben, welchen er mit ber 
„Haubenlerche“ erzielte, —MWa3 die zu 
erivartende Widergabe angeht, fo bürgt 
die nachitehend mitgetheilte Rolfenbeje- 
bung dafür, daß fie befriedigen wird: 


Auguft Langenthal, Bejiger einer 
Napierfabrif —— Elfeld 
Hermann, ſein Halbbruder Curt Stark 
Juliane, beider Kouſine Camilla Marbach 
Frau Schmalenbad, Fabrikarbeiters 

Wittwe 
Lene, ihre 


Peringer 
ER Frieda Schulz 
le Schmalendad, Schtwvager der Frau 
Schmalenbab, Zumpenfaltor in Der 
J ORTE NEE Emil Marx 
VBaul Ilefeld, erſter Büttgeſelle in der 
Fabrik Ludwig Kreiß 
Ort: Eine Papierfabrik in der Nähe von Berlin. 
Zeit: Die Gegenwart. 


Die Kaſſe von Powers' Theater iſt 
heute von 10 bis 1. Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 

Der Vorverkauf von Eintrittskarten 
iſt an der Theaterkaſſe im Gange. 

nee 


Eine Riefen-Borftelung. 


Das Benefit; für den Hılfsfonds im Audi: 
torium wird fünf Stunden dauern. 


Das Programm der am nädjiten 
Dienftag im Auditorium zum Beiten | 
des Hilfsfonds für Die Juden in 
Rußland ftattfindenden Borftellung ! 
ijt jo reichhaltig, daß der Beginn auf 
Punkt ein Uhr Nachmittags hat feft- | 
gejeßt merden . müfjfen, und jelbit 
dann noch wird die Vorftellung fic) 
wahrſcheinlich bis ſechs Uhr ausdeh— 
nen. Die Mitwirkenden ſind Lillian 
Blauvelt und Eugene Cowles vom 
Studebaker-Theater, Fay Templeton 
und Chor und Victor Moore vom Co— 
lonial, Mitglieder der Fritzi Scheff— 
Truppe vom Illinois, Mitglieder der 
Eleanor Robſon-Truppe vonPowers', 
Duſtin Farnum und Geſellſchaft vom 
Grand Opera Houſe, Fred Walton, 
La Petite Adelaide und Jennie Me— 
Cree vom Garrick, der Zauberkünſtler 
Kellar von —— Mabel Barri- 
fon, da3 englifche Pony: -Ballet und 
Sohn Slapin dom Chicago Opera 
Houfe, Mary Marble und Chor vom 
Great Northern, die Players’ Truppe 
bom Bufh Temple, Cecil Lean, Flo- 
rence Holbroof und Chor vom La 
Salle Sir— -Theater, Bellman und 
Moore vom Olympic, Leslie und 
Daily-Truppe vom Haymarket, die 
Muſical Byron, der Celliſt Paul 
Schoeßling und ein Orchſter von 40 
Mann unter Leitung von Elias F. 
Riokin. 


Relic Soufe, 


Der Mari aus Meyerbeer3 Oper „Der 
Prophet“ eröffnet das heutige Nachmittags- 
fonzert im Relic Houfe, das den Mujit- 
freunden noch eine Reihe anderer mwilltom- 
mener Gaben, wie die „Tell-Oupertüre, das 
Intermezj0o aus :„Cavalleria Rufticana“, 
Andante und March von Beethoven, Aus: 
wahl aus -„Gajparone* von Millöder, ujw. 
bringen wird. Das Abend: Programm um: 
faßt den Tannhäufer-Marfb, die Ouvertüre 
zu „Die Iuftigen Weiber von Windfor-, Zi: 
geunertanz von®rnft, Auswahl aus „I Pag: 
liacci* von Leoncapallo, Ouvertüre zu „Die 
Stumme bon Portici« von Auber und an- 
dere Nummern. Mit Recht erfreuen Dieje 
Konzerte fi großen re, denn die 
— — u fats- fein zu 

nd werben fi 


tenmen und Hatihn ' 
„getroffen, Sein Name ijt mir 


bat, doch hei ihr zu bleiben. „Zuleht | 
erzählte | 


mit Rugeln jpiden würde, wenn ich je= | 


geklagt, geitern reichte | 


Powers 
Zanswiü⸗ gleichnamiger rührſa 


talent und die Art und Weiſe, wie ſie 


| Vorftellungen volle Häufer zu ziehen, 


wie der. .Ynhalt des Stüdes und ber- 


| — Name des Verfaſſers. Herr 
B. Warner als gg um 


—— einer Abjtammung Ehre. iſt 


ı nämlich ber, Sohn eines — 


deſſen Ruhnt auf der engliſchen Bühne 
| nut bon den mwenigjten feiner zeitge- 
| nöffifchen Kollegen übertroffen morben 
if. Das Stüc bleibt noch für biefe 
und die nächitfolgende Woche auf dem 
Spielplane. 

Studebafer — In der Be 
fegung der neuen Operette von Coof 
| und Hosmer: „Die Roje der Alham= 
| bra”, welche hier feit vierzehn Tagen 
| mit Lillian Blauvelt in der Titelpar— 
tie zur Aufführung gebracht wird, tritt 
von morgen an eine Aenderung ein. 
Die Tenorpartie des „Rhuyz“ wird 
| bon Reginald Robert3 übernommen 
erden, der fich die Sporen in der 


| 
| 


„Sajtle Square Dpera Eo.” verdient 
hat, im vorigen Jahre aber mit Frau 
Schumann-Heint in der „Liebe3- 
Lotterie” aufgetreten if. Der tüch- 
tige Baffift Eugene Eomles, ein Chi- 
cagoer Kind, wird nach wie vor den 
Räuberhauptmann „Boraldo” fingen. 
Eolonial, — Hier werden nod 
bi3 zum Ende diefes Monats die Auf: 
führungen bon George M. Cohanz 
unterhaltendem Gingjpiel, „Forty-fine 
Minutes from Broadway“ fortgefebt. 
Das Bublitum füllt das Haus bei jeder 
Vorftellung, und die Gefchäftsführung 
ı fühlt fich deshalb von Zeit zu Zeit ver= 
ı anlaßt, etwas Befonderes zu bieten. 
| Seht hat fie einen hübfchen Soupenir- 
ı Kalender herftellen laffen, FayITemple- 
ton in zmölf verfchiedenen Stadien 
ihrer Bühnenlaufbahn darftellend. Der 
Kalender wird am Mittwoch, dem 13, 
Dezember, an die im Zufchauerraummn 
| anmwejenden Damen unentgeltlich ver- 
| theilt werden. 

Garrid. — Nur für eine Woche 
| noch hat man Gelegenheit, hier der ge- 
| diegenen Aufführung eines prächtigen 
Ausſtattungsſtückes beizuwohnen, deſ— 

ſen Handlung größtentheils der Mär— 
chenwelt unſerer Kinder entnommen iſt, 
und das den Kindern zu zeigen des— 
halb auch empfehlenswerth iſt. Vom 
18. Dezember wird im Garrick Theater 
Bertha Kaliſch, die von der hebräiſchen 
zur engliſchen Bühne übergegangene 
Künſtlerin, als „Monna Vanna“ in 
| Maeterlinds gleihnamigem Schau: 
| fpiele auftreten. 

| -Jllinois.—Frigi Scheff fcheint 
| mit ihrem Webertritt von der „gro⸗ 
| Ben“ zur „fomifchen“ Oper zum min- 
| deiten fein fchlechtes Gefchäft gemacht 
| zu haben. Gie zieht al3 „M’lle. Mo- 
| difte” volle Häufer und erntet wahre 
 Orfane an Applaus. Sie bleibt übri- 
| gens nur no für bdiefe Woche in 
ı Chicago, doch heit es, daß fomohl der 
| Zertbichter der Operette, Henry Blof- 
| fom, mie auch der. Komponift, Victor 
ı Herbert, ich im Laufe der Woche hier 
| einfinden und einer oder der anderen 

Aufführung beitvohnen werden. Die 

nächte Nummer auf dem Programm 
wird Srant Daniels 
| 
| 
ai 


des „Illinois“ 
bon der 


fein, al3 „Sergeant Brue“ 
— Polizei. 
Grand Dpera Houfe—,The 
Virginian” ‚eine noch von dem feither 
verſtorbenen Kirke LaShelle beforgte 
geſchickte Dramatiſirung von Owen 
Miiter’3 qleichnamigem Roman aus 
dem Leben der Viehzüchter und Vieh 
hirten des großen MWejtenz, ift hier zur 
Aufführung angezeigt. In der Titel- 
rolle wird Duftin Farnum auftreten, 
ver fie gejchaffen hat und der fehon 
wiederholt auch hier in Chicago damit 
| große Erfolge erzielt hat. 

Chicago Dpera Houfe. — 
Un der tollen Burlesfe „His Honor 
the Mayor”, umgemodelt aus dem et- 
mas ungefügen Machmwerf „Ihe Pinf 
Huffars“ Scheint das Publitum fi 
gar nicht fatt jehen zu fönnen. Haupt- 

| fachlich, Jind e3 freilich wohl die treff- 

lichen Leiftungen des Komifers Sla— 
| bin und die der fejchen Goubretten 
| Mabel Barrifon und Blanche Ring, 
welche immer mieder neue Schaaren 
bon Befuchern anloden. 

Buſh Templeof Muſic. — 
Auf vielſeitiges Verlangen hat die 
Leitung dieſes Theaters ſich veranlaßt 
geſehen, Dumas' „Kameliendame“ 
nochmals für eine Woche auf den 
Spielplan zu fegen. Frl. Keims Lei- 
ftung al3 Trägerin der Titelpartie des 
‚ Stüdes muß demnach wohl Anklang 
| ehunden haben. 


— 9 — 
Der Grundeigentbumsmarft. 


- 


Fortſetzung von der 4. Seite) 


BET und Koften der Neubauten, für wel- 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißjcherne 
ausgeftellt wurden, waren nad Stattheilen: 

Südſeite 360,350 
Südweſtſeite —— 
Nordieite 169,500 
175,400 

$ 816,50 

1,22,500 

63,800 

605,500 

340, 100 

45,575 


‚275 


Für jofortige Ausführung ift natürlich 
bei der gegenwärtigen Witterung nicht. jehr 
viel zu thun, Dagegen - find die Arditekten 
ziemlich geihäftig mit Plänen für frühe Ar: 
beit im nächften Jahr. Unter den beabjic): 
tigten Großbauten befindet ji ein ge 
ges Lagerhaus, welches für den E. 3. Leh: 
mann’shen Nachlak auf einem 60 bei 142 
Eu mejfenden Bauplak ‘an der State Str., 

üdlih von 14. Str. oh in werden soll. 
Das Gebäude joll siD0,0 00. often. 

Die Aſhland Depofit &o. wird Nr. 1710 
Weit 63. Str. ein zweiftödiges Bank: und 
Hallengebäude, 30 bei 100 Fuß, aufführen 
laſſen, welches 830, 000 koften joll. 

Unter den Plänen für größere Flat⸗ we 
—— befinden ſich 


— Frl. Eleanor e 
don als „Little Map Ann“ —— 
mer 
Komödie trägt durch ihr Darſtellungs⸗ 


ſich in ihre Rolle eingelebt hat, wohl 
mindeſtens ebenſo viel dazu bei, den 


® —⸗ — 


mm e 7w — — — — — — — — — nn nn nn nn 


I wirkliche 1.98: Merthe für Montag nur 


Leinene - Kinder-Tajchentücher, handbeftidte 


‚Briten Plone Senäkt bie bewegliche Treppe. 
Bis werth $6 bis $10, a. 


—RX 


Es ſind ſchne — ———⏑ ⏑⏑— 
1 Schlittfchuhe für Männer und Rue 
ben, Zod Lever, politte Gußftahl- 
Runnerz, ie. Ra | 


EEE own | —— | \nion Sardivare Co.’3 Rey Clamp 


ya An 


De 


—— 'befte 


2.98 
Lias-Atordiong, on bi B 4% bis....98e 


MADISON STS. 


Hoden Schlittiäuhe, voll midel- 
plattirt, für .02......159 


Die morgigen Rargains erfrerken fh auf die erfle Sektion des neuen Hehäudes 


"Die erfte Sektion des vergrößerten Bofton Stores dauerndem Heim, das in kurzer Zeit den ganzen Madifon Str.-Blad von State bis Dearborn Str. in dem fhönften Ge- 


Ihäfts-Gebäude das menjhliher Scharfjinn erjinnen kann, einnehmen wird. 
hen, um dies zu | dem vollftändigften Laden in Amerika zu machen. 
Stablijjement. Der vergrößerte Raum kommt gerade recht für Weihnachten — mehr Plag 
Amerika. Die morgigen Preije jind fehr interejjant. 


Derjelbe Grundjas, Einkaufen und Verkaufen nur 


für alle Departements, mehr 


Iede Einrichtung, um Eure Annehmlichkeit und Sicherheit zu erhöhen, ift getroffen, alles ift geiche- 

gen Baar, gilt auch weiter wie bisher in diefem großen 
Plas für die Ausftelung des größten Waaren = Lagers in 
Wir wünjhen Eud) jchnell mit dem neuen Laden befaunt zu machen. Benußt die bewegliche Treppe nad den obernStodwerten. 


Die Kinder erwarten Spielfachen und Puppen für Weihnachten 


Wir erwarten, Fuc) bei der Auswahl zu Helfen. Wir follten es thun—erftens, haben wir ein riejiges Lager, Alles, was man fid denten fann — dann haben wir niedrige Preife 
borgejehen — hier, ſelbſt zu der geſchäftigen Weihnachtszeit, erſparen wir es Geld — unjer Spielmaaren- Laden ift der am jchnellften zu erreichende in der Stadt — benußt nur 


die beivegliche Treppe in dem neuen Gebäude, 


6==3Öllige 


Trommel.. 14c 


Andere bis zu 1.69 


Mechanijcher 1 % 


Käfer 


Knaben-Werkzeug⸗ in end- 


fojer Auswahl, von 15c 


5.48 abwärts bis 
Vollftänd. Auswahl von Schoen- 
hut’ Humpty-Dumpty Spiel: 
fahen zu herabgefegten Preijen. 


Hill Glimbers, 
Spielzeug, 1.4 

Weihnachtsbaum-Kerzen, 
Por für 


Ike * 
Porzellan Thee-Sets, Tauſende v. 
Sets, von 1.69 ab- 
wärts bis 
Speiljachen- 
Waſch-Sets, 
vollſtändi 
Händig, Bodiger Maulefel,— 
15c geht rüdtwärts und 


Und i 
n Br zu EN 22e 


Puppen 


riction 
d 


My Little Beauty angekl. Puppe, öffnende u. ſchließende Augen, Sa— 
tinkleid, mit paſſend. Bows, Schuhen u. Strümpfen, 14 3. hoch.. 


Undere von 8.98 abwärts bis zu 


Leder Kid Körper NRuppen, 
Augen, Schuhe und Strümpfe, 24 Zoll hoch 
Andere von 4.98 abwärts bis zu 

Puppentöpfe, Körper, Schuhe und Strümpfe, t 
pe, zu herabgejegten Preijen. 


Sehr feine angefleidete Gelenf-PBuppen, fange Haare, öffnende und jchließen- 
de Augen, jpigenbejetes Kleid, Schuhe und Strümpfe dazu 


pajjend, 21 Zoll groß 
Red Nidinghood Nag Puppen, hübjch angefleide 
haft, 12 Zoll groß 


Die Heinen Mädchen find voller Enthuifasmus darüber. 
Eo- große Ausftellung haben wir noch nie vorher gehabt. 


ey  MWeihnahtshaum = 


Berzierungen, 
Tinfel, Kerzen und Halter zu 
herabgefegten Preijen. 


* — 
Eiſerner City Delivery-Wagen, 


Zoll lang, 


7:Taften 
Piano, 


Schoenhut 


Plüjh: Pferd, — auf 
Mattform, 19 3. 
hoch 


Eiſerne Fire Engines 
Andere aufwäris bis 


Funny Clown Bank, 


Elephant, m. niden: 81.0 Pant zu 


dem Kopf, 


Andere aufwärts bis 


480 


lange Locken, öffnende und jchließende 


hatjächlich alles für eine Pup- 


Draht Puppenbetten, 24 
3. lang, ihön Trimmed.. 


Square Magic Laternen, 


zu _ Se. 
1.69, 


79e 


Eva Spiel Ofen, mit 
59e Ve in mit Rod 


25c, 


6.98. Andere von 3.00 herab bis 24e, 


Spiele und Blods 


Dfficer- Junge, 


Badgammon= 
Boards 


480 
39 c vo Regel: 


Bufter Brown Ned: 
tie Party, für 


— & Trunf Lotto, mor: 


t, ftart und dauer: 


Duchek Glieder-Puppen, angenähte Perrüde, öffnende und jchlie= 


kende Augen, Schuhe und Strümpfe, 20 Zoll 


Vollftändige Sortiment der berühmten Keftner, 


groß 
Playmate, 


Majeftic und Royal Puppen zu den niedrigften Preijen. - 


Albums, Fancy Schakteln 


Waldhfloffe in ihrem neuen Heim 


Zweiter Floor—gebraudt die beweglihe Treppe. 


Gebleicter Wluslin, qute Qualität; dom Sic 


Feine zarte Criip Drgandies; die* neueiten 
Stüd, morgen die Yard 


Vlüthen, Tints und Sarben:tombinationen; 
Movden für die Tommende Sailon; T: : 
gante Auslage don Waaren; werth 

25c, per Nard 


Baumwoll. Challies, bedruckt, echte Farben, 
Dresden' und Floral-Muſter, Sprays, 
Knofſpen etc., Tpeziell, Nard 


Kiffendezüge don hutem Ihiwerem Mus 
lin gemacht, das Stück 
81 bei 90351. gebleichte Pepperell Bett- 39c 
tücher, nahtlos, morgen nur 
72 bei Y0zÖU. feine gebleichteBetttüicher, © 
"330L. Saum, fpeziel, Montag, für.. 27e 
36301. Gardinen Pepperell Betttuchzeug, ungebleicht, 94, 10:4 
tag, bon 3 bi$ 5 und 11-4, in Langen bon 2 bis 15 Nards, 
bis zu 29 mwertb, Auswahl,, die 


Scrim, fpeziel Mon: 
Nachm., Yard 


Sranz. Iacauard Wailt-Stoffe, ganz weiß, in 
allen denfharen Figuren und Streifen; der 
neuteite Clingn Finith Effett; jollte im siteins 


36301. gebleihter Muslin, F —— Län⸗ 
Montag, 1 8 


gen, morgen bon 8 bi3 Uhr 


berfauf gut 35c bringen; Rormittags, die Yard 


per Yard nur 
500 Städe Schürzen-Gingbam, Stan- Sic 
dard Fabrifat, farrirt, ver Nard ». 


Spole Stith Kiffenüberzüge, 45 bet 36 doll; 
feiner weicher Finifb; Montdg, 
per Stüd 


Zancy Waaren, perfekte Weihnahisgeihenke 


Unjer jorgfältig ausgefuchtes Lager wird jedem Tyeiertags = Wunjche gerecht mit jolchen 
e 
63Ö[. Hand: Drawn Worf Doylies, jollten 


unvergleichlichen MWerthen als diefen: 
für 19c verfauft werden, Montag zu 10€ 


Fanch Nadelkiſſen, alle Farben, mit beſtickten Chif— 
fon Tops, Band- und Spitzen-beſetzt, — * 
morgen zu 

Japaniſche Satin Kiſſen— 

und Seide beſtickt, 

Auswahl morgen zu 


Velour Kifjen, fertig zum Gebrauch, — mit 
Quaſten, andere Läden verlangen ge— 1 19 
wöhnlih 2.50 — Montag nur 5 
Hand-dramn Work Leinen Bettdede, 80Xx108, jollte 
eigentlich für 15,00 verfauft werden. — 

> 


Speziell zu 
Handbeftidte Hardanger Squares und Scarfs, beftidt in weiß und Farben, — 

Ihr werdet gewik irgend Iemandem 
Taſchentücher ſchenken 


und deshalb intereſſirt es Euch, zu wiſſen, wo ſie am beſten zu haben ſind und am bil⸗ 
ligſten. Kommt hierher und Ihr werdet Euch entſchließen, ſofort zu kaufen. Die Werthe 
ſind wirklich wunderbar. Hübſche Taſchentücher-Käſtchen mit jedem Einkauf. 


Hand-drawn hohlgeſäumte Damen-Taſchentücher und 
feine ſpitzenbeſetzte und beſtickte Taſchentücher, keine 
iveniger werth al3 &c und aufwärts bis zu 5e 
15e, Auswahl zu 


Sheer Leinen Damen-Taſchentücher, mit hübſchen be— 
ſtickten Initialen, würden ein Bargain 10€ 
fein zu 15c, zu 


a  Prächtig beftidte Swiß Damen » Tafchentücher, hüb- 
SV ihe Blumen: und Scrolle:Entwürfe, werth bis zu 
35c, eingetheilt in 3 jpezielle Partien für Montag, 


zu 19e, 123e dc 


Reinleinene Männer:Tafjchentücher, große Sorte, mit 
großen prächtig geftidten Initialen — jpeziell nur 
ke Montag, 6 in einer hübjhen Schadh= 5 > c 


Große Sorte Flanell Männer-Mufflers, 
gute dunkle Yarben, die 25c-Sorte. — 


Trefft Eure Auswahl Montag 15c 


Jap. Seide Tamen-Tajchentücher, alle Far: 


ben, prächtige handbeftidte, wth. 
1dc umd 25c. Auswahl 10c 


Reinlein. Männer-Tajhentücher mit hüb- 
ſchen beſtickten Initialen, Andere verkau—⸗ 

tel, — T5c = Werthe — per ir jie für 15c, jpeziell jolange b:c 

Schachtel 


Willen Bros. Mufler-Halbftrimpfe 


Eine ausgezeichnete Gelegenbeit für Euch, befannt zu iperden mit dem bedeutend vergrößerten 
Strumpf- Departement in dem neuen Gebäude. — Wilfon Bros.’ ganze Mufterpartie von feinen in= 
ländifgen und import. Halbitrümpfen, einfache Farben und fancy Effelte in einer endlofen Auswahl, 
und morgen babt Ihr die Auswahl dabon zu 4er am Dollar. 


Wilion Bros.’ 89 


22.50 jeid. Halb Tümpfe: 
Wiljon Bros.’ 1.00: und E1.5% 
—— faney Halb⸗ ce, 


mug — * faney Halb⸗ 
F rümpfe 3 a 


Fruit of the Zoom gebleihter Muslin, 
36 30H breit, edhte Sorte, von 8 bis 
10 Uhr Rormittags; 10 Nd8. 5e 
an einen Kunden; Yard 2 


Große Sorte —— blaue Polka Dot 
Männer: ——— pojitive 1. 00- -Merthe, 
jo lange 


173 Dugend Mufter von jeidenen Männer: 
Mufflers, in allen Farben, Entwürfen u. 


Schattirungen, werth bis 1.75, 59€ 


fo lange fie vorhalten, Auswahl. 


Initialen, 6zöllige hübfche Bilder-Schady= 


——— Bros.’ 
———— 


—— u d 
ER 5— ii 
7 N Tops und weihe Tips 
I wöhnlicen 25 
— doppelt, veftichte fAmarıe 
m? ————— Lle 
N / Demrnträmpfe, Kinder- 
\ Ü Männer: Halbfträmp: 


; „alle von guter ——— 
* r ee ae = 
2 * 8 — of * * Di 


die 
30e 


19e 


a 737 


„u... 0. 


Schön — begehrenswertb — mohlfeill — 


Ey 
E3 Sr z 


Dritter Floor. 


gen zu i 
Alphabet Blöde, — 
morgen zu 


Benugt den bemeglichen 


Treppengang und Jhr werdet in einem Moment oben jein. 


Photo Album, Plüfh Rüdfeite, 


Zelluloid Bilde 


Aufnahme von 44 


Photos — ſpeziell 


Glas-Box für Handſchuhe und 
Taſchentücher, Metall beſchla— 
gen, ſeidegefüttert — ein ſpe— 
* Fuhrer 


r⸗Front, zur 


Andere aufwärts bis 4.98, 


Leatherette Kragen⸗ 
ch Facon, ſchön 
gefüttert, gut 81.48 98 


fhetten®or, 


werthb—fpeziell 
Handihuh: und 


2ores, Zelluloid: 


Dedel, zu 


Zwei-Stüd Toilette-Set in fan= 


.% Bor, S 
gefüttert 


Andere aufwärts bis 6.98. 


Refter von Polar Bear Skin Eloakings | 


zu weniger al 


Pi Eovered Basket, niedlih 


ab Sen: —— Montag 


c 


Taſchentücher⸗ 
180 


—** Fa Cafe, Maba 
gti 
Ri 


Kari unn &h Lüfte 


— — gro: 
Be3 Sortiment, — 

Goldplattirte * e 
Montag, von 280 
aufwärts bis 


Ständer 


2.98 


c 


s der Halfte 


Fünf Kiften Nefter von reichen AJmitation Stin Gloatings, das ganze Lager des promi: 
nenteften Yabrifanten von Mifjes- und Kinder-Cloats in Amerifa, wurde uns überlaj- 
jen zu einem Bruchtheil des wirklichen Koftenpreijes, weil wir alle nahmen, die er hatte. 
Gingejchlofjen waren weiße und braune, blaue, Ginnamon und grüne, Polar Bär, Mint, 


Biber, Squirrel, Chindilla, graue, weise und 


ſchwarze Aſtralhan ete. In Erufben, 


2 ihlichten und fanch Effekten, genug in den Stüden für Miſſes⸗ und Kinder-Cloals ete., 
es ſind die begehrenswertheſten Cloak-Stoffe dieſer Saiſon. 


Cloak⸗Stoffe, welche die 


Fabrik nicht ſchnell genug herſtellen konnte, und welche viele Läden „nicht erhalten fonnten, 


and wenn regulär gelfauft vom Stüd, würden 


hier Montag im Gloth-Departement, zweiter 


98c, 1.29, 1.79, 


Zahlloje Vargain-Gelegenheiten in dem bedeute 


fie 3.00, 4.00 und 5.00 die Yard Foften — 
Floor, das Stüd zu 


1.98, 2.48, 2.95 


Männer-Trahten, populäre Gelenke 


nd vergrößerten Departement — in dem 


neuen Gebäude, HauptsfFloor—hier jind einige Preis:Winfe fir Montag: 


Meike GChinasSeide waſchechte Four-in-Hands, 
in der neuen großen Facon, 
Montag : zu 


Reinjeidene Bow Ties, die 15c Sorte, 
ſpeziell zu 


Hemden für Männer und Knaben; etwa 4000 
He und 75e Negligee und Buſenhem— 19€ 
den; Auswahl der Partie, Montag zu. 


Echte Wräfident, echte Guyot und die befann- 
ten Chtb Sofenträger, Auswahl 23 


Neue Effette in Allover Percale Nealigeehemden, 
fancy geſtreifte und geblümte, werth 48c 
$1.00, morgen zu 


1.0 und 2.00 fanch Madras: und Percalehem: 


den,. perfett pafiend und gearbeitet, alle Grö- 
Ben, Auswahl der Partie, 7560 
— ——— 
4.00 importitte Giderdaun Baderoben, 
fpeziell morgen zu 
Schwere Flannelette Nachtbemden für 
änne, cin Montagsfyührer zu 


Graue wollene 


Große Facons in imendbaren und gefütterten 
Foursin:Hands, Auswahl von unferer 3 
Ve Partie zu 

Gute Elaſtie Web Männer-Hoſenträger, 

Montag nur 

Flanell Outinghemden für Män⸗ 
ner, alle Größen, aute $2.00 werth 95c 
Montag nur 

1.00 geſtreifte Flannelette Nachthemden 
für Männer, morgen zu 


2.0 importirte Flanell Nachthemden 
für 


5.00 importirte Seide Warp Madras 
Pajamas, Montag nur 

The Du Barry reinſeidener Reefer Muffler, 3x 
M Zoll, vollſtändig 81.50 werth, De 

i morgen zu 

2.50 Bastet Weape ag rs Mufflers, fchwarz 
oder weiß, Auswahl, Montag, 1 29 

+ 


2.00 Fylanneleitte Pajamas für —— 
alle Größen, fpeziell für morgen zu.. 


Slippers find Ihöne Gefhenke 


deine 5 


—— 
linge, 39e. 


ide Sohlenſchuhe und Moccaſins für Babies, 
u. Sammet-Slippers für Anaben und Jüng— 


Gold u. Silber beftidte türfifhe Damen-Slippers.. 


Fanch beftidte 


Sammet-Slipper3 für Männer 


Männer Imitation Alligator Leder-Slippers 69e und 49e 


Damen Fils, 


— Männer Leder - Slippers, 


Sammet: u. Leder-Juliet3, ..159% und 49e 
1.49, 129 und 98e 


‚ 2 und 3 Etrap Damen-Slippers, für 98e, 756 und 59c 
ube für Dam 3.50; $4 © amen....2.98 
0 Mb Nr It — ns — 1.59 


ube T 
a, % 


Buße ür Anaben, 1 


zu Hfferten in Blonhels 


Die Euch dazır beivegen werden, morgen das 
Gebäude zu bejuchen. 
Bölle 10:4, ihmwere gefliehte baumtollene Blan- 
tet3, mit fancy Border, nur in grau, gut 7% 
wertb, ipezell, 
per Baar ö 
„einwollene Scharlah Blanfet3; Knetudy grauer 
Homzfjpum und Scotch PBlaid din blau und 


weik,. und "grün und blau) Blantets; Bas 
4 be TR Boll, whibbed Ränder; wirtlih 5. 
werth. U, 

per Dat 


vergrößerte Departement in bem neuen 


Benugt die beivegliche Treppe. 


10:4 weiße wollengemiichte pen Seiden-Ein 
Biene. > farbige Border 
reis I 
Montag, --- Naar re 


Import, pe Orike 72 
ei 78 oll; nette ancy gemufterte Entwürfe; 
2.5 * immer der Preis; 
ſve ziell 
Siltoline Com ters 
aus einem 
völlige 1.35 werth; Wontag 


4 nit 
63 bei 72 Bo 


SBpihen-⸗ Gardinen, Teppiche 


ſind Geſchenle, die mancher Dame als Weihn 
außerordentlich gute Werthe für Montag. 


12! Bien *4 * en ui ee 
is zu 1.0 $ Baer, —— Den j 


achts⸗Geſchenl willlommen ſein werden — 


* —XX 


— 


en. fanch Gittetine; 





Sch 


ELLE 


— 


efärbt. 
en f 5 


attirungen b ? 
Kieldungsttüd davon hält die Probe aus eim 
Zragen und Wa 


Then. 


ang irägt das „Fleiſher“ Handels 
RR NG marke-Fidet. 


Knitting Worsted, 
Spanish Worsted, 
wWool, 
Shetland Zephyr, 
Pamela Shetland, 


STAR 

8 — 
TR 
ZUR 


und drei 


weifun Kilo 


mufterg 


Ice 


Shetland Floss, 
Dresden Saxony, 
Germantown Zephyr, 
Spiral Yarn, 
Cashmere Yarn, 


Ener Hän oltte fie haben. 


dier f 
Ein Büchlein: *A Short Talk About Yarns’” 
wird auf Anfrage zugeland 
„Bleiiher’s 
Empfang, bon 


* 

cia⸗ und Sätkel Handbuch“ wird nach 
vier Marien von dent leben Dan, 
nis Porto berjandt, ES enibält: Ans- 
zur Berfertigung aller neumobifden ie 
en Kleidungstiiude. 


S,B.& B. W. Fleisher, Philadelphia, Pa. 


Lofe Stubengenofien. 


(Eine Plauderei von Peter Rofegger.) 


Seit ein paar Wochen hatten mich 
die Schwalben boyfottirt. Die Nefter 
unter den- Dachgiebeln meines Land- 
baufes blieben Teer, hingegen umkrei⸗ 
ſten die zweiſchwänzigen Vögel alle 
Dächer der Nachbarſchaft und den 
Kirchthurm mit einer gewiſſen Prah— 
lerei mir zum Trotz. 

Waren fie in meinem Hauſe denn 
beleidigt worden? Die alte Magd 
meinte weitblickend, es würde nichts 
weiter ſein, ins Haus würde halt das 
Unglück einziehen, denn mo bie 
Schwalben ausbleiben, da wiſſe man 
es ſchon. 

Die kleine Martha ſchlug ihr Blau— 
äuglein auf und fragte: „Vater, was 
iſt denn das: Unglück?“ 

Ich erſchrak nicht wenig, und in 
mir rief es gegen Himmel: „Götter, 
höret nicht! Es iſt ein unſchuldiges 
Kind und weiß nicht, was es ſpricht! 

Sie weiß nicht, was das Unglück 
iſt! — Deine heiligen «Engel mögen 
Dich in dieſer Unwiſſenheit bewah— 
ren, und die Schwalben durchkreuzen 
den blauen Himmel hoch über unſe— 
rem Hauſe. Manchmal gab es ihrer 
ſo viele, daß es wie ein lebendiges 
Gitter war in den Lüften, aber bei 
uns ſprach keine zu. Das war rein 
zum Kuckuck! 

Und das war es auch. Unſer 
Dachdecker, der an ſchadhaften Stellen 
friſche Schindeln einſchob, wußte zu 
erzählen, in dem Vogelneſt am Dach 
lägen ſcheckigeEier. Kuckuckseier ſicher— 
lich. — Na, jetzt konnten wir es uns 
denken, warum die Schwalben boy— 
fottirten. 

: Aber dies Jahr famen fie und 
zwar jehr zeitig im Lenz und fiehe: 
ber Boykott war aufgehoben, um un 
fer. Sommerhaus fchwirrten bie 
Schmwalben und auf allen Gejimjen 
gab e3 Vogelverlöbnif und Vogelhoch- 
zeit.f Aber die Nefter unter den Dach— 
diebeltt wfrkden .nerfehmäht, fein ein- 
ziger Vogel fam ihnen nahe, hingegen 
flogen fie zu allen offenen Fenſtern 
in die Zimmer herein, freiften luftig 
untet der Dede herum, lugten in bie 
Mintel und festen ich dann auf 
Käften, Kanifjen, Bilderrahmen, 
ſchauten mit zudenden Köpflein um: 
ber und überlegten, was da zu machen 
fei. Weil fie fi vor mir gar nicht 
genirten, ja trog meiner Gegenwart 
nicht übel Luft zeigten, auch meinen 
Arbeitstifch zu unterfuchen, fing ich 
mit ihnen eine Unterhaltung an. 

: Sehr gefchmeichelt, meine Herr- 
fchaften, daß ihr mich mit dem wer— 
then Befuche beehrt. Machet euch nur 
bequem, ganz als ob ihr zu Haufe 
märet. Nur geftattet mir darauf auf: 
merffam zu machen, daß ein Nejter- 
bau im Zimmer nicht vortheilhaft fein 
wird. Der fraglichen Freiheit wegen, 
wir Schließen zeitweilig _ die Yeniter. 
hr könntet euerem Erwerb nicht be 
Hebig nachgehen oder auf der Rüd- 
fehr mit Lebensmitteln leicht einmal 
nicht zu euerer merthen Yamilie ge- 
langen. Auch hält meine Hausfrau 
etwas ftrenge auf die Hausordnung 
und liebt an den Tapeten naffe Strie- 
men nicht. Yerner — obfchon mir 
große Freunde des Gefanges find — 
gibt e8 do Stunden, da man felbft 
das jhönfte Schmalbenlied nicht ge- 
bübrend zu mürbigen in der Lage ift, 
furz, e3 könnte zu mancherlei Unan= 
nehmlichkeiten führen. Unfere Magd 
ift fonft eine gute Seele, aber mit dem 
Beien in ber Hand hat fie oft bie 
graufamften _ Anmwandlungen. Ich 
liege immer in Zant.. mit ihr um 
meine Käfer, Raupen und Spinnen 
und mürbe euch nicht zu jehühen ver- 
mögen. 

: Cie antworteten meinen freund 
ſchaftlichen Vorſtellungen durch leb⸗ 
haftes Gezwitſcher und inſofern ich 
alier Kindskopf derVogelſprache kund 
zu ſein glaube, wie Salomo, war das 
Zwitſchern dahin gedeutet, daß ſie zu 
friedliebend ſeien und ſich den herr⸗ 
ſchenden Sitten ſchon anbequemen 
wollten. Sie möchten halt doch ihre 
Exiſtenz und ihre Zukunft einem 
Manne anvertrauen, der ſo warm für 
den Vogelſchutz eingetreten ſei u. ſ. w., 
und ſetzten ihre anſiedleriſchen Be⸗ 
ſtrebungen fort. Neu herzufliegende 
brachten ſchon Halme mit, dürre 
Blättihen und anderes Baumaterial 
und bie Hohltehle über der Hänguhr 
ı bien ihnen alö Bauplat zu entjpre- 


I— Uber Kinder! rief ich ihnen zu, 
feid nicht Hug! Wollt ihr denn, 

daß euere Jungen die Fraifen kriegen 
bor Schred! Denkt euch. zur 
tichlafenden Stund’ diefe8 Uhr: 
gwerk! — Nein. Ych habe beim 
ausban einen jo bübfchen Dachnor: 
fprung zimmern laffen, Dachgiebel 
ertra: für Vogelnefter, wohl gefhirmt 
bor Sturm und Regen. Wie piel 
Licht und Luft! und diefe ſchöne Aus— 


BL Rei 
R 


— — — —— — — — — 


Beſen langt hinauf, kein 


ort erſter Klaſſe. Euere Vorfahren 
haben lange Jahre daran Gefallen ge— 
funden, ja dieſe Giebelneſter ſind 
nachgerade hiſtoriſcher Boden, ſind die 
Stammſitze eueres Geſchlechtes. Laſ⸗ 
ſet euch nicht auf unſichere Spekula— 
tionen ein und kehret zurück auf eurer 
Väter Burgen! 

Ja, ins Wolkenkuckuckheim! kreiſchte 
eine der Schwalben auf und ſchoß 
zum Fenſter hinaus. Eine andere 
war bereits dabei, klebrige Halme in 
dem Wandwinkel zu befeſtigen. Nun 
nahte auch ſchon das Verhängniß. 
Die Magd hatte juſt ihren ſcheuerwü— 
thigen Tag, in Ermangelung eines 
andern Opfers warf ſie ſich auf die 
Thürklinke und rieb ſie pfauchend mit 
Putzpulver ab, bis das meſſingne 
Ding fleckenloſer glänzte als die 
Sonne. Plöglich ftieß die Magd ei- 
nen Schredruf aus, als fei ihr ein 
Spieß in den Leib gefahren, fie hatte 
die Schwalben und ihr Beginnen be- 
merkt. Diefe Vöglein find ob ihrer 
Schhnelligfeit berufen, aber der Bejen 
war faft noch fchneller als fie. Hin- 
ter den Vertriebenen wurden bie Fen— 
fter jo flirrend zugefchlagen, daß eine 
der Scheiben in Triimmer ging. X 
bin dann hHinausgegangen, um mic 
bei den aufasiegt umberfahrenden 
Vögeln zu entfchuldigen. — Ych Ttede 
nicht mit im Spiele, ich hatte auch ge= 
warnt und es it nur gut, daß euere 
Arbeit noch nicht ſehr vorgeſchritten 
mar. ber jet machet in die Yacı- 
giebel hinauf. ch war fo frei, auch 
die Neiter von fremden Invaſions-— 
fpuren reinigen zu laffen. ch Hoffe, 
daß ihr mid, den Haudherrn, nicht 
für das Gefchehene verantwortlich 
machen mwerbet, fo viel an mir. ift, 
foW’3 nicht fehlen, daß euer Weiler 
unter meinem Dacde ein angenehmes 
fei. 

Da man neben Bogeljorgen aud 
noch andere hat, jo war ich hierauf 
einige Tage bom Haufe abmejend. 
Dann zurüdgefehrt fam auch meine 
Lebens kameradin vom Ordnen der 
Stadtwohnung im Landhauſe an und 
nun fand ſich in ihrem Schlafzimmer 
auf der Hängelampe ein Schwalben— 
neſt. Gerade über dem Zylinderdeckel 
war es angebracht, ſorglich aus 
Halmwerk, Splittern und Spreu ge— 
baut in Form eines rundlichen etwas 
ſpitzigen Körbchens. Und darin hockte 
eine Schwalbin. 

— Na nu! 
hättet ihr Schon nicht finden fünnen. 
Gebratene Eier, mie? Dver mo fol e3 
fonft hinaus, menn des Mbends die 
Lampe brennt! Die Sade ift fogar 
für ein Bogelgehirn zu dumm. Wenn 
man fon fo jchlau ift, daS Koch ei- 
ner zerbrochenen FFenfterfcheibe als 
Zuflug zu benugen und hinter dem 
Rüden der Magd, jo meine ich doc, 
e3 müßte auch fonft ein wenig Spu- 
rius borhanden fein. Aber fo geht's, 
wenn man nichts lernt. Die Kultur: 
vefchichte feines Volkes follte jeder ſo— 
‚seit Tennen, um zu mwifjen, daß bie 
Vorfahren ihre Nefter nicht auf 
MWanduhren und Hängelampen gebaut 
haben, und daß die Betroleummärme 
durchaus nicht dazu taugt, um Vogel⸗ 
eier auszubrüten! — Was fangen wir 
jet an? 

Die Magd hätte allerdings augen- 
blidlich Rath gewußt, aber wir riefen 
fie mit. Meine rau meinte, man 
müffe einfah die Lampe nicht an- 
zünden, um ba8 neugegründete Fa- 
milienleben ba oben nicht zu gefähr- 
den. Uber bei näherer Weberlegung 
ftellten fich noch ander Bedenfen her- 
aus. Endlich und fchließlich... hatten 
wir den unteren “Theil der Lampe 
Io8, dann löfte ich auch .den oberen 
heil herab, die Hängefettchen mit 
dem Rußdedel und dem darauf ru- 
benden Nefte, und trug e3 wie ein 
Rauchfaß von dannen. Die Leiter 
binan unter den Dachoorfprung, dort 
oben hing ich da8 Ding an die Latte, 
Damit hielten wir bie Frage zur all- 
feitigen Befriedigung für gelöft. Die 
Schmwalben flogen ab und zu, und 
das Neft handelte fachte in der Luft. 

Am näcjten Morgen, ala das 
— 5———— höre ich an meinem 
Zimmerfenfter mehrmals fo etwas 
binpatfhen. Den Kopf vom Kiffen 
bebend, jehe ich eine Schwalbe im 
Simmer an die Glastafel- prallen. 
Mag aud eine nette Ueberraſchung 
gemwefen fein, als fie, tagszubor in’s 
Zimmer geflogen, auf dem Bücherge- 
ftele übernachtet, beim Frühfcheine 
aufwadht und benft: hei, jet mache 
ich einen Tleinen Spazierflug in ber 
freien, frifchen Morgenluft! — und 
darauf an bie _flare, fteinharte Quft 
anrennt, imeil ed eine Glastafel ift. 
Gie ftieß an’3 andere Fenfter, dort 
war’ auch nicht Bbeffer, bröhnend 
prallte dba8 arme Köpflein an bie 
Scheibe, biß eö betäubt mieber auf’3 
Tenfterbrett fiel. Jch Tprang aus dem 
Bette, riß den Fenſterflügel auf, 
ee Böglein in die Hand, er 

hie, zitternde ‚Ding. ke 
warte, tarte, Tröpfchen, gutes, 


Einen befferen Platz 


geſchieht Dir ni 
das Sogelchen g A 
Liebfofüng vor. So hielt ich ed auf 
flacher. Hand zum Yenjter hinaus — 
da fihwirrte e3 auf und jchoß mie ein 
Pfeil dem blauen Himmel zu. 

Als ich wieder dann im dämmern= 
ben Bett lag, die Augen gefchlofjen 
— fiehe mein Leer, da fühlte ich mich 
in der frifehen, warmen Morgenluft 
jubelnd und jaudzend dvem blauen 
Himmel zufliegen, in feliger reiheit 
hoch und immer höher, bi3 meine bei- 
den Flügeln im Sonnenfchein Ychiller- 
ten. Ich war das Vöglein geworden. 
Ein Schritt aus dem Bett, eine Be- 
megung meiner Hand am Feniter war 
eö gemwefen, was ihm etwas gab, das 
ich felber nicht befaß, den Vogelflug. 
Diefe arme Menfchenhand, welche Ur- 
beiten und Veränderungen hatte fie je 
verrichtet, noch nie aber ein Tolches 
Schöpferwerf, das einem in Angit 
fterbenden Wefen plöglih das Leben 
und den Himmel*gibt!— ch Tchauerte 
bor mir felbit, ich jchauerte vor ber 
Schöpfermadt, die unter Umftänden 
aud im Menfchen liegt. Die Morgen 
freuden jenes Vögleind maren eine 
Gabe von mir. Und das befchmwingte 
Mefen hatte meine Seele mitgeriffen, 
hatte der menschlichen Sehnfucht nad 


dem Himmeldfluge Erfüllung gegeben. |. 


Den ganzen folgenden Tag hatte 
mein Herz Flügel. Heiter wie Him= 
melsthau war alleg, mas ih dachte, 
glüclich alles, was ich that. — Und 
die Urfache? ch Hatte dem armen 
Vogel das enter geöffnet. 

E3 ift eine göttliche Gegenfeitigfeit, 
men man lieb bat, dem thut man Gu— 
te und mem man Gutes tut, den hat 
man noch mehr lieb. ch war ganz 
Schwalbe War die Schwalbe aud 
ganz Men? Sie mußte nichts da= 
bon. Schade! — Ober Gottlob! Was 
mar benn bejjer, in einer halbdunklen 
Schlaffammer mit langerBeinen au3- 
gejtrectt zu ruhen und zu denken: jebt 
haft du einem Vogel fein Leben und 
feine Wonne gegeben, oder diefer Vo- 
gel jelber zu fein, das Leben monnig 
zu genießen und nicht zu miffen, mem 
man’3 verdanft! Ueberhaupt nichts zu 
benfen, nicht3 zu mägen wie: fo tft es 
und jo könnte e8, und fo follte e3 fein, 
und fo müßte es fein, und fo muß e3 
werben und fo muß man’s anjtreben 
— ober ohne alles Shintifiren das 
Dafein unmittelbar gerade jo zu ge 
nießen, mie es ift, ohne ein Geftern zu 
mwilfen, one ein Morgen zu erwarten 
— ein unbedingtes Heute, ohne Sor- 
ge, ohne Gemiffen und Reue. Mein 
traute3 WVöglein nenne ich dich, und 
der Abgrund ziwifchen dir und mir ift 
unermeßlid. Wenn du mi einmal 
befreien fönnteft von einem verroheten 
Menjhenthum, mie ich dich befreit 
habe von der dunklen Kammer! 

Schert Euch zum Kudud, ihr bum- 
men Gedanten! 

Nein. Sie mweilten lieber bei ben 
Schmwalben. Denn diefe lafjen nicht 
bon mir! Schon am nächften Morgen 
um drei Uhr zmitfchert e3 über mei- 
nem Haupt: „MWeih nit was wird! — 
Weiß nit mas wird!” — Ya Vöglein, 
das weiß ich auch nicht, doch vente ich, 
Du millft hinaus. Sie mar aber 
Ihon flug, ftieß nicht mehr an bie 
Yenfterfcheibe, jondern merfte unver: 
ſucht, daß dasFenſter geſchloſſen war. 
Als ich's öffnete, flugs war ſie drau— 
pen. Drei Stunden ſpäter hub es auf 
dem Büchergeſtell an zu zwitſchern — 
es war alſo noch eine da, eine Lang— 
ſchläferin, und ich hatte früher durch 
mein bereitwilliges Oeffnen und eili— 
ges Schließen ein Ehepaar getrennt. 
Ich machte wieder auf, die Schwalbe 
flog in der Runde herum, nicht aber 
in den ſonnigen Tag hinaus. Sie 
blieb lieber daheim, während draußen 
die Genoffen tiefen Fluges über Feld 
und Flur dahinjchoffen. 

Auf dem Bilderrahmen waren bie 
Örundlagen eines Neftes vorhanden. 
Welch ein Aufruhr im Haufe! Das 
mare noch jchöner, diefer Quark auch 
no, wo man ohnehin nicht weiß, mie 
man den Mift hinausbringen fol! 
Nun denn, jo mußten die Fenfter ge- 
Ihloffen bleiben. Mir that aufrich— 
tig daS Herz weh, ald die armen Vög- 
lein draußen alle Augenblide an’s 
Yenfter famen um zu fehen, ob das 
Koch wieder offen fei und fie ihre Ar- 
beit fortfegen konnten. Denn die Ar- 
beit mar dringend, die Jahreszeit 
rüdte bor, andere Bogelpaare hatten 
ihre Häufer bereit? fertig umd ich 
glaubte e3 noch zu hören, mie das 
Weibchen dem Männchen fliegend in’3 
Ohr zmwitfcherte: „Mein Gott, Mann, 
e3 it jchon mieder zu... Dente Dir, 
ih möchte jehon Eier legen!“ 

‚ Den ganzen Sommer über, aud 
jetzt umſchwirren die weißbäuchigen 
Thierchen mit ihren langen, ſpitzen 
Flügeln meinen Schreibtifch und bie 
eine ſetzte ſich gerade vor mir auf die 
Statue Mozarts und ſchaut mich an. 
Der kleine, ſchwarzglänzende Kopf 
mit ſeinem feingeſpißen Schnabel— 
börnlein und feinem röthlichen Kröpf- 
lein zudt fchalfhaft Hin und her und 
in den zmwei pechichwarzen Augen 
glänzt ein wahres Vergnügen dar— 
über, daß fie das Feld behauptet ha= 
ben. Denn meine Stube gehört ihnen. 
Sie haben e3 durchgefeßt und bie alte 
Magd hat fich doch endlich wieder er- 
innert, daß die Schmwalben Glüd 
bringen und bat ihrem Bejen einen 
anderen Wirkungsfreis gegeben. Hin- 
ter dem Ofen, der zum Glüd fommer- 
lich falt ift, auf der Rauchröhre haben 
fie ihr Haus gebaut und erfreuen fich 
einer hoffnungspoden Nachfommen- 
Ichaft. Das ift ein flingendes Vogel⸗ 
konzert - den ganzen Tag. Kreifend 
machen fie aufeinander Yagd, fahren 
zufammen, daß die Flügel tnattern, 
zaufen ich oder fchnäbeln miteinan- 
der im Fluge. Hingegen .‚beläftigt 
mich feine i 
ich athıme s 
daß die enter 
bom Sonnenauf 
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Seiertags-Verfanf von Taſchentüchern 


Iſt gerade jetzt in vollem Gange. Taſchentücher für Männer, für Damen, für Kinder —jede mögliche Sorte, einſchließlich alle populären Muſter, zu Prei⸗ 


ſen offerirt, die nur ermöglicht werden durch unſeren rieſenhaften Weihnachts-Einkauf in Europa und Amerika. Keine ähnliche Gelegenheit, 


Geld an 


Taſchentüchern von ſo zuverläſſiger Qualität zu ſparen, wurde je geboten. Jeder aufgezählte Artikel iſt von unvergleichlichem Werth. Alle Tafchentücher 


in fanch Schachtel frei verpackt. 


Knaben- und Mädchen-Ti— 
ſchentücher, hohlgeſäumt, ganz 
Bu De werth 1 
ce — ba3 Stüd 

s °C 


au zu 


Reinlein. Männer-Tafchentücher zu ungefähr 
3 d. gewöhnt. Werthe. Alle Breiten Säume 


10c 


in d. Partie, Spez., St. 47e, 33e, 
24c, 2lc, 18e, 15e, 1230 u. 


Schliht weiße hohlgefäumte. 
Männer-Taſchentücher, — mit 
breitem und ſchmal 
lem Saum, wth. 8c, 


das Stück 
zu 


3ie 


ftidten, hohlgejäumt., ausgezad 
ten u. fpigenbejegten, das Stüd 


Feine Dual. farbig bordirte 
Tajchentücher, — neue 
fter — merth 


500 Damen-Tajchentücher, in ffcy Schach= 
tel, gr. Partie verjchied. Mufter in be= 


25c 


Beftidte Damen = 
Mus 
löc, 1 zu 1 
C ‚69, 1.24 
2 und 


Reinlein. Initiaf Männer Tafchentücher, 
jedes garant. reines Leinen, alle frei ver- 


15€ 


padt in Schachteln, 50e, 3de, 
Se und 


— 
1210, 180,00. 


Ganz leinene hoblgefäumte 
Damen = Tafchentücher 


mit jhönem ſchma⸗ 1 
lem Saum, werth 6 
8c, das Stüd 
Fey feidene Damen = Tafjhentlicher, 
weiße Genters, mit hübjche Stiderei, 


weiß oder farbig, dad Stüd 
7&o, 47o, 39e und 25c 


— 


Großer Verkauf von Winter⸗Unterzeug und Strümpfen 


Hillman's — Haupt⸗Floor, Waſhington Straße Seite. 


Hand-beſetzte Union-Suits für Da— 
men, gemacht von gekämmtem Garn, 
fließgefüttert, alle Größen nur in 
Eeru = Farbe — Jedes 
Garment ein 1.25:Werth, Ce 
für 


Winterfchiweres wollenes Damen-Uns 
terzeug, in fchlihtem flah und ge: 
rippt in Natural grau und Kameel3- 
haar=TFarbe. — Alle Grö— 
pen — wirkliche $1:Wer- h hc 
the, .zu 


Schwere gerippte mollene Winter-Unterheirden und Unterhofen für Männer, 
Unterhemden mit feivenen?gronts, franzöf. Hal3, Unterhofen haben Silefia- 


Facings; Farben Tan, Grau und Blau., Regulärer 1.35 Werth; 
Tpezieller Preis für morgen, das Stüd zu 
15c weit gerippte baummwoll. Kinder-Strüms 


% 
Beftiedigt Weihnadis-Wünfhe in Spielmaaren 


hr braucht feinen einzigen Artikel von Eurer großen Weihnachts-LTifte megzulaflen, wenn Ihe unferen Spielmanren-La- 
den auf dem vierten Floor beiucdht. Weihnacdhts-Geld reicht weiter, wie je zuvor. Ein paar Beilpiele: 


pfe, 1800 Naare in d. Partie, verjtärkt 
am Knie, Ferjen und Zehen, Paar, 


Dritter Floor. 
Funch Frucht: 
Nadelkiſſen, wie 
Aepfel, Carrots 
u. ſ. w., regulä— 
rer 15c Werth; 
Montag zu 


10c 


Haupt:Floor. 
Import. Liberty 
Seide Scarfs 
und Squares — 
in hübſchen per⸗ 
ſiſchen Deſigns, 
alle Farben auf 
weißem Grund, 
83 Werth, eines 
in einer Schach— 
tel, zu 


159° 


Mifjingkeffel und 
morgen, 


Rückſeite, 


ſein Hund, 


ſtarke Feder, zu 


Dampf-Maſchine, mit großem doppelten 


Hartholz * Board, Checker Board 
vollſtändig mit Discs, 
ſpeziell zu 69€ 


Mechanifher Bufter Brown und 


Mehanifch. Mefferfchleifer, gute 


90c 


fhwere Wolle, alle 25c-Werthe, per Baar 


Aubilee Glieder-Puppen, volle BallsGe- 
Iente, hübjcher geformter Körper, ſchöner 
BisquesKopf, beweglihe Augen, Super: 
fine genähte Perrüde, extra lange Loden, 
Schuhe „= rg ipigenbefehtes 
hemiſe, Länge 31 30 e⸗ 

Chemiſ 8 Zoll, ſp 4.89 


Schwungrad, 


980 


ziell, zu 


48c 
35e 


* 5* wollene Damen⸗ 


Muſter-Partie von angekleideten Puppen, 
ganz gelenkiger Körper, Bisque Geſicht, 
natürliche Locken, in der neueſten ameri— 


kaniſchen Mode gekleidet, reg. 
Wth. $3 und 3.50, fpeziell 2.48 


geibehen und 

infleider, gemacht von guter auftras 
licher Wolle, fowohl in Natural und 
Kameelshaar. — Wirkliche 
1.50 = Werte. Montag 6 
das Stück zu 


Gerippte fließgefütterte Damen-Leib⸗ 
chen und Beinkleider. Peeler Garn, 
voll beſetzt. Beinkleider mit franzöſi⸗ 
ſchem Seiten⸗Knopf⸗-Band, 
alle gute große Sorten, 
39e Kleidungsftüde zu 


Schwere wollene Winter-Unterhemben und Unterhofen für Männer, unges 
fähr zwanzig Yacons in der Bartie, fomohl einfach wie gerippt, Naturgrau, 


Kameelhaar und fanch Zints, Werte 1.25 bis zu 1.75, pe 


zieler Preis 


2400 Paar 25e Winter-Socken für Männer, ſchwere ſchlichte ſchwarze baumwoll. mit⸗ 
telſchwere ſchwarze Caſhmere, ſchwarze, graue Kameelshaar und Orxford 


15e 


hoch, 


Zoll, zu 


Sualität und Erſparniſſe in Groceries. 


Kunden unſeres fünfte Floor-Eßwaäaren- 


Armour's Nr. 


Zucker, 


Filberts, neue, 
und feine, Pfd., 


Backwaagren. 


Hillman's Home Made 
Mince Meat, 2:Pfund 
Glas Jar, 300. 
Weine, En Dun 
nie, das ußend, | _. 
da ' Hilmen's 3 
Saig & Gates, fehr fein, 
3:Star Sue, 3 
1.15. 


atg jchottiiher 
hisky, Flaſche 
Port,⸗ Sherry- oder 
füßer Gatamwba = Wein; 
Gallone, 890; Quart, 
250. 


Paul Jones 


Nne 
Whistky, Flaſche 730. 


Leinenwaaren ſind nützliche 
Weihnachts⸗Geſchenke 


Hillman's — Haupt-Floor. 
Tafel = Sets — 84, voll gebleicht, befranſt, mit einem 
Dutzend Napkins, in ſchöne Schachtel ver— 
packt, paſſend für Geſchenke, per Set 
72zölliger reinleinener Tiſch— 
Damaſt, neue ſchöne Muſter, 


Hohlgefäumtes Set—8.4 voll ge: 
bleicht, mit Dugend Serbietten, 
Werth 7.00 — per 

Yard 


Servietten daju pafjend, per Dubend 


8:4 hohlgefäumte und Dramn:Work Tijchtücher, ganz 
reines deutjches Leinen, 1.25-Werthe, das Stüd 


583öll. ungebleichter jchottifcher Tijch- guie helle 
.  Damaft, werth 35c — per Yard 220. per Yard nur 


meit ift, märe mir ein noch intimerer 
Verkehr angenehm gemwefen, wenn fie 
mir 3. B. auf die Achjel gejejfen wä— 
ren, oder aüf dem Scheitel meines 
Hauptes geruht hätten, aber jo meit 
brachte ich es nicht. Sie umflogen 
mich fo nahe, daß ber Wind ihres 
Flügelichlages an meine Wange ftrich, 
jede meitere perfönliche Berührung 
vermieden fie. Und war e3, daß e3 
einmal nöthig murbe, jo ein in ber 
Verwirrung täppifch gewordene We- 
fen in die Hand zu nehmen, um e3 
an’3 enfter zu Bririgen. — Mein 
Gott, welche Angft! Welch ein Auf- 
freifhen, Zuden und Zittern, als 
wäre e3 dem grimmigften Feind an 
heimgefallen — befjen Höhle fie bocdh 
jelbjt mit Gewalt und Lift zu ihrem 
Heim erforen! 

Ein anderes Mal plaudern wir ge- 
müthlich mit einander, meine Schwal- 


‚ben und id. E3 geht ähnlich wie 


zwifchen Menfchen, jeber. verjteht nur 
da3, wa3 er jelber fagt und glaubt, 
damit hätte er e3 auch den anderen ge- 
fagt, Einmal jebod Hat fich ber lofe 
Vogel doch mit dem Manuffript be- 
faßt, * —* a la ** 
eine nicht mißzuver ige 
Kritil daran geübt. Mein lieber 
Herr, Jagte ich natürlich gereizt 
mußt: in ber 


m! 


Feinfter granulirter 


» Sayer 
Stüd 


Hillman’s Old Englifh 
—— das Pid 


Hillman’s Pound Cafes, 
— eine Sorte, Pfd. 
16c. 


1.50 = 


Walter Bater’s Extra ftartes 


Premium 5 c Ammoniak, 1 % 


Chotolade, 
Bid 
Thee und Kaffee 
5 Pfund granulirter Inder frei mit fol- 
genden Thee- und Kaffeebeitelungen: 
GE | Bye 
a artfee, re r 
; "s h 


Suder mit Suder.... 
4 Dh. M & }. 
Kaffee, mit 


große 
150. 


* Zuder 1 


3 Pb. 3 Wr. Set 
51 Theeſorten, 
mit Buder.... 


uslin, 


ordentl. Werth, 


123c-Dualität, per 


t 
— ür Hausgebrau 


tanz. Flanell, 


89c 


Arnold’3 


ten Arbeit mehr fommen faffen, aber 
eine folche Art von Geringfchägung 
geiftiger Ihätigfeit überfteigt die®ren- 
zen des Anſtandes. 
doch den Berufsrezenſenten oder 
Schluckern, die ſich wegen ihrer eige- 
nen Impotenz an fremder Arbeit nicht 
anders rächen zu können glauben! 
Oder glaubſt du, das Feld meiner 
dichteriſchen Thätigkeit müßte einmal 
mit Guano befruchtet werden? Kein 
übler Gedanke, dann will ich dir dein 
ſo deutliches Symbol nicht weiter übel 
nehmen. 
Gegen Ende Auguſt waren alle er⸗ 
wachſen und machten größere Aus» 
flüge. Sie mußten ſich ja einüben für 
die weite Reiſe. Dann hielten ſie um 
die Giebel meines Hauſes wahreſKirch⸗ 
weihtänze, oder ſchrieben in Zickzack⸗ 
flügen gleichſam ganze Wörter an den 
| Himmel — ihres Liedes Manuffript. 
ah konnte folche Worte nicht lefen, 
bie Eleine Martha aber rief -plö 


en 
nt“ 
Am nächften Tage waren fie fort. 


Bafement-Ipezialitäten 
Betttücher, 72 b. 90 gebleichte 
BVetttüicher, 3351. Saum, fertig 
. Gebrauch, with. 50c, zu 
ard-⸗breites weich appretirtes 
gebl. Muslin f. Unterzeug, außer⸗ 
Yard, 
Gardinen: Smwik, 36301. 


punjtirtes Swiß für Gardinen, 98 
ard, Ne 


lannelettes, in dunklen Farben, 
wih. Se, M., 
intergrund, kleine weiße 
uſter, nur ein Muſter, 
35e⸗Werth, per Yard, 
lannelettes, 343öl. Bookfold, 
ufter, 14c-Werthe, 


— 25301. 


Ueberlaßt berlei | 


Departements iparen Geld, und was noch wichtiger ift — fie werben in Bezug anl 
die Qualität feiner Enttänfhung ausgeiett. 


Yelne Stücken⸗ 
Stärke, 5 
Dr. | € 
tag au—.. 


— — — — — 
Importirte gefüllte Oli⸗ 
den, 6⸗Unz.⸗Fl. ide. 


— 3⸗Star 
randy, in 

Franfrei * 
abgezogen... 


einftes Monut Kineo, 
eine Corn, Büdjie, 
10e; Dus., 1.15. 
Zomato Toner, lonzen⸗ 


ä5e. Someree, Blie. Gountr — 


Corn, vBuͤchſfe, e; 
Neue Paded Gurten, | Dus. 1.08. 
volles englifches Duart. 
elle Sorten, 


Nicelle DOliven:Del, im» 
portirt, große Frlafche, 
70e. 


Corn 


t 
de Buchſe, 


Maſon 
Rew Paced, 
70; Dutzend 


Rothe, reife New 
Mint| Xomaten, Büchfe 
150. I Dutend” 1.25. 


Pade 
Royal Marke ile; 
Zauce, Flaſche, 


29e 


5zie 


emuſtertes und 


gefließte ſchwarze 
3 
dic 


de 
dc 


Der Eifengehalt des Körpers, 


Das Eifen ift für den Bau und bie 
Verrichtungen des menſchlichen und 
thieriſchen Körpers ein überaus wich—⸗ 
tiger Stoff. Es findet ſich vor allein 
in den farbigen Blutzellen als Ele— 
mentarbeſtandtheil des Blutfarbſtoffs 
mit 0,42 v. H.; es lommen ſomit auf 
einen Menſchen von 65 Kilogramm 
Körpergewicht bei etwa 5 Kilogramm 
Blut mit 0,05 v. H. a un⸗ 
gefähr 253 Gramm Eiſen. Ein Pferd 
bon 500 Kilogramm Gewicht hat etwa 
25 Gramm Bluteiſen. Außer im Blut 
kommt Eiſen in der Galle, im Ma⸗ 
genſaft, in der Milz, in der Leber 
und in der Milch vor. Die Vögel ent⸗ 
halten außerdem im Eidotter verhält⸗ 
nißmäßig große Mengen von Eiſen. 

Neuerdings ſind, wie der an 

bon s 


Magiiche Laterne, 133ÖU.. Lampe, hohe ni- 
delplattirte Baje und Top, rother Body, 
3 runde u. 6 lange Slibdes, in 
fancy Display: Schachtel, 
Kinder-Schaufelftuhl, Golden Dat Finiih, 
Keder: oder Rohriig, I embojjed 
Rüden, Seiten-Arme, 29 Zoll 4 
Prüfe Pferde auf. Plattform, > hibfches 
Gejchirr mit Sattel,, Höhe 20 


70c 


ull Faſhioned 25e 


olut nicht 1 ze 


Haupt⸗Floor. 


Fließgefütterte 
Männerhemden, 
mit allerbeſter 
Fleecing — in 
Jaeger Farben, 
50c Wertbe, 


39Ic 


Bmeiter Floor. 
Tafel =» Setd— 
8-4 — Holl ge= 
bleicht, befranit, 
mit 1 Dutbenb 
Napkins in hüb⸗ 
ſcher —— 

paſſend ſür Ge⸗ 
48 ſchenke, Set, 


vc 1.95 I 
Blankel-Bargains | 


Hillman's — Baſement. 
Blankets, volle Größe, extra ſchwer 


gefließt, in Grau oder 
Weiß, ausgezeichneter [ 
Werth, Paar, 

200 Baar 11-4 graue reinwoll. Blanteis, 
extra jchiver, reguläre $4- 

Werthe, zu nur + 


Blantets, 11:4 reinmwoll. Blantets, nur 


icharlachrothe, volle Schwere, 
$6:Merthe, zu nur 4.48 


&omforters, extra große Sorte, überzogen 
mit gemufterter Silkoline, und gefließt 
mit reiner Watte, regulärer 1 9 
2.50:Werthe, zu nur >» 


Schwarze baummoll. 
Damen:Strümpfe, ab 
brechend, per Paar, 


1.48 


Damen: Halstradhten 


Hillman's — Haupt⸗Floor. 

Ein ſpezieller Einkauf ermöglicht es uns, am Montag 
dieſe Halstrachten zu offeriren, in all den neuen Schat- IJ 
tirungen, wie Braun, Pinf, Roth, Navy, Tan, Grün u. 
MWeig Kombinationen. Stod3 werth $6 bi 
$8 dad Dugend Wholefale. Eure Auswahl 
Montag dad Stüd 48e und j 
Smportirte Liberty feidene Scarf3 und Squares, hHüb- 
fche perfiiche Defigns, alle Farben auf mweißem Grund. 
Scarfs werth bis zu $3, peziell, ein Stüd 
ir einer Schachtel, zu 

Bancy Shadteln frei. 
EEE 


1.59 


die Bedeutung des Eifenz ziehen bürs- 

> Auffallend ift, daß man das Eis 
en frühzeitig ala Arznei benugt bat, - 
lange bevor man erfannt hatte, daB 
es in beftimmten Mengen im menfd- 
lichen Körper vorhanden ift, und daß 
bie Krankheiten, denen man mit Eis 
fen abzubelfen fuchte, eben diejenigen 


find, bei welden eine merkliche Ver- 


minderung in dem normalen a - 
bes Eifend im Körper eintritt, Be 
reitd Plinius erwähnt den Gebraudh 
bes Eifens ala Heilmittel und te 
au jchon die Leiden anzugeben, für 
die es nüßlich jein follte. ? 
wahrſcheinlich iſt die erſte Anw ig 
von Eiſen gegen Bleichſucht auf den 
Aberglauben zurückzuführen, daß 

ſen als Sinnbild der Stärke einen 
ſchwachen Menſchen mieber fr 
erg —* F ein ſonderbares Be 
piel, wie durch eine ganz willlürlich 
Vorſtellung einmal das Richtige — 
troffen wurde. Dabei ſoll allerdi— 


— 





Rote 8 the Alhambra.” 
c 4 — five Minutes from 
11 imo, 3 — „Mile. Modifter. 
arr — „Babes in the Woods.“ 
: pera Houſe. — Sis Grace de 
Graͤmmoni.“ 
———— Opera Houſe. His Honor 
e pr.® 
Bufb Temple — „van the Terribler. 
Nordfeite Zurnb alle Rachmittags⸗ 


rt bon Bunge’3 Metropolitan’ Ordefter. 
neug h com! Konzert jeden Abend und Sonntag 
adı 


ar 
Konzert jeden Abend und 


— 


ne Nachmittag. 
Kields Columbian Mufeum—Samftag 
und Sonntag ift der Eintritt frei. 


— 90.090 
Die Gefpenfter des alten Lügen: 
lotſen. 


Von Georg Engel. 


Der Lügenlotſe ſaß in ſeiner Wacht⸗ 
hütte und rauchte. 

Es war Nachmittag. Ein dumpfer 

Herbſtnachmittag. Die Luft roch nach 
Kegen, und fern auf ber legten Linie | 
des Bodens Fräufelte fich Iandgejtredt | 
eine unducchbringliche, niedrige Ntebe:- 
wand: 

&3 jah aus, al3 ob eine ungeheure 
graue Schlaige mit der Breitjeite ge= 
gen das Land getrieben würde. 

OH Kujemann aber fhmauchte. Zus 
meilen blinzelte er auch traumverloren 
nach den Kleinen, halbwüchfigen Mäd- 
chen, die aus der Schule ‚bei ihm vor= 
überiwanberten. 

„Tag, oll Kuſemann!“ 

„Zag, Miking — halt eins, Du haft 
ben 3opp verloren!” 

„Huch!“ Kreifchten die Mäbdel und 
ziffen vor ihm aus, denn oll Kufemann 
fonnte jehr zärtlich merben. 

Und dann hodte ol Kufemann mie- 
ber und fah gleichgiltig über das Waj- 
ir auf dem nur ein paar braune 

opfe mübe hin- und herglitten. Bi3 
löslich ein Schatten vor feine Füße 
iel. 

— Ueber die Seewieſen, die der Herbſt 
braun und traurig gefärbt hatte, war 
ich herangeſchlichen, ganz verſtohlen und 
heimlich, denn der Lügenlotſe verſteckte 
ſich vor mir, weil er in beſtändiger 
Angſt lebte, ich könnte ſeine Worte ein⸗ 
mal aufſchreiben. 

Und vor der Preſſe hegte oll Kuſe⸗ 
mann eine ariſtokratiſche Abneigung. 

Tag, oll Kuſemann!“ 

Tag!“ nickte er griesgrämig. 

Kein ſchönes Wetter heut'!“ 

„Ne!“ 

„&3 wird bald regnen.” 

Der Lotje entgegnete nichts,  bodh 
ftredtte er langfam bie Hand aus und 
hob jchief da8 Ohr. 

Ueber das Wafjer, da3 grauer und 
grauer mwurbe, ging ein unbefchreibli- 
cher Ton, wild herzzerreißend, an⸗ 
ſ welenb und berflingenb, freifchend 
und feierlich. 

„Hör’!“ forderte der Alte mit Stars 
ren Augen, 

Und obwohl ich mir da8 merfwürbdi- 
ge Phänomen recht gut erklären fonnte, 
Itef mir doch etwas eisfalt den Rüden 
herab. 

„Das ift die Rohrbommel, ol Rufe: 
mann!“ -ermunterte ich mich- ‚endlich 
felbft. „Sie ftecit dort drüben im Torf 
den "Schnabel in’3 Moor, und-mwenn fie 
dann Luft ausbläft, dann erzeugt fie 
biejen Klang.“ 

„Re,“ Tchüttelte der Alte in fich ge= 
fehrt, „das ift die Nebelglod’.“ 

„Was?“ 

Sn diefem Augenblic fegte einWind- 
ftoß ſchräge Regenfchauer vor fich ber, 
und-ich drängte mich in feine Hütte, 
obwohl der Lügenlotfe keinerlei Ein- 
ladung dazu an mich gerichtet hatte. 

Da fahen wir nun beide, er auf fei- 
ner Banf und ich auf einem fleinen 
Schemel, und der Zotje 30g Tabaf, als 
ob ein Kleiner Badofen löchrig gewor— 
ben. 

„Was ift nun mit der Nebelglode?” 

„Ss wo,“ lehnte er ab, „damit Du 
das wieder in jolche verfluchtigen Bü- 
chers bringſt!“ 

„Aber ich beruhigte ihn. Und nach— 
dem ich eine Menge ſchwerer Beleidi- 
gungen gegen die Männer derseder qe= 
mälzt hatte, merfte ich, wie ol Kuje- 
mann wei) wurde. 

„Ra, denn hör’ zu!” fagte er. „Die 
Nebelalode, die fennen die Filcher hier 
ganz gut. Das ilt eine-Glode, welche 
Durch die Quft wandert,iimmer den Ne 
‘bel voraus und ümmer jo zehn Fuß 
über dem Wajler. - Ganz ftil — ganz, | 
ganz,itiling. ‚Und zu jeh’n is fie aud) 
nie. Bloß mer eins in einem Hand- 
neh dreizehn Filch’ auf einen Zug ge= 
fangen, der fieht fie.“ 

„Na, i8 das fo bei Dir?” fragte ich. 

Ne!” verjegte er zögernd und ftric) 
fi entjälofjen über den eleganten jp!- 
hen Kinnbart. „Uber wenn die Glode 
jo anjchlägt wie eben jetzt, dann wiſſen 
wir hier ganz genau, in dem Augen⸗ 
blick ftoßen, zwei Schute in den Nebel 


über dem die 


—* und dasjenige, 
Mit 


Gheck' grade hält, das ſinkt. 
Mann und Maus.“ 

Ich rüttelte ihn ein wenig am nie. 

„Haft Du. das alles on mal ge- 
jeh'n,-ol Kufemann?“ 

Er aber ſchob haſtig meine Hand zu⸗ 
rüt „Laß,“ murmelte er, „barüber 
fpriht man nid!“ 

„Nein.“ 

Eine Zeitlang faßen mir ganz ſtill. 
das Dach der Wärterhütte trom⸗ 
melten die [hweren Regentropfen, und 
Durch, bie geöffneteThür drang ſchwärz⸗ 
Ucher Nebel, der Lanv und Meer ver- 

Thlumgen hatte. 
* jagte ol Kufemann in »Ge- 


ift das nun aber mit ben an 


— — hob ich an, mit 
bein Klabautermann und den Seejung- 


“ fagte er lüftern und fah mich 
Le. „ber Klabautermann, fa= 
18 en Waflergiwerg, und bie 
afern — na, alfurat wie die an- 
nr Du meißt ja, bloß mit 
2 ich eindringlich 
fa mat gang ff oll Ru- 


| 
| 
| 


ö— nn — — — 
— — 


nd feufzte melan 
eh ftieß er zum hl 
berinbung hervor; „neet”- 
won 
“ ftotterte er, * nich — ich 
en — aber —“ 
„Ra!“ 

„Aber ein — von mich hat ſie 
geſeh'n!“ rief er plötzlich ganz glücklich 
und ganz laut. 

„So? — Wann denn? Und wo?“ 

„Den Klabautermann. In Lone 
don. Das war fo. Mein Freund, 
nämlich mein Herzenskinding, war 
Koch auf einem großen Handelsdam⸗ 
pfer, der gerade in London gelöſcht 
wurde. Da ging nu an einem Abend 
die ganze Mannſchaft an Land, denn 
ſie wollten ſich da mit die fütten Mäp- 
chens befpafien und mit den fcehmweren 
Bier, Nur mein Freund dacht’ ich 
eins ordentlich auszuruben, und al3 die 
anderen fort waren, fam er ’tauf auf 
Def und febte fich Hinter die Kajüt’ 
und faute feinen PBriem, denn Köche 
müffen alle priemen, jonft haben fie 
feinen quien Gefhmad, und dadt — 
meinöwegens an feine Karlin. 

Die Sterne fchienen all. 

Mit einmal tlopft da maß. 

„Wie kann es auf dem verlaffenen 
Schiff klopfen? 

„Ganz fein, ganz fein, wie wenn ein 
Hämmerchen von außen an den Bord⸗ 
rand klopft. 

„Halt! denkt mein Freund, duckert 
ſich nieder und ſagt kein Wort. 

„Kuck, da ſteigt plötzlich von dem Ne⸗ 
benſchiff, was ein großer Ruſſe war, 
ein ganz kleines Kerlchen auf. Dat 
Ding war höchſtens einen Schuh hoch, 
und angezogen war's genau wie ſo en 
richtiger Schiffszimmermann und hatte 
in der einen Hand eine Säge und in 
der anderen einen Hammer. Alles wie 
Kinderſpielzeug. Und das Ding beugt 
ſich von ſeinem Bord, auf dem es reitet, 
nach unſerem und klopft immerfort. 
— im Dreiſchlag: Tack — tack — 
tack. 

„Mit einmal — mein Freund denkt, 
er ſieht nich richtig — mit einmal 
kommt aus ſeiner eigenen Kajüte noch 
ſolch ein Kerlchen angetrippelt, ganz 
akkurat ſo — und das hüpft nu auf 
den Bord von dem deutſchen Schiff, 
und nu hätteſt Du mal ſehen ſollen, 
wie die beiden Klabauter ſich da um⸗ 
armten und küßten, und was ſie ſich 
alles erzählten: 

— * geht es Dich? 

Und Dich? 

Woher kommſt Du? 

„Aus Reval. 

„Und Du? 

„Aus Bremen. 

„Kriegft Du auch gut zu effen? 

„D, ic ann nicht Klagen. 

„Sit etwa ein Mörder bei Dir an 
Bord? 

„Und fo fort, bi8 der Fremde mit 
einmal anfing, zu meinen. Und ba er- 
zählte er denn, fein Schiff fegle nu 
nach China, und im Stillen Ozean da 
würd’ e3 untergehen, und ob wohl der 
deutfche Klabauter nicht fo gut fein 
mollte, ihm ein Blägchen auf dem Bre- 
mer Schiff zu gönnen. 

„J woll, mein lieber Bruder, fomm! 

„Und bamit half ber Deutfche bent 
Rufen hinüberfpringen, und dann 30= 
gen die beiden Zwerge Arm in Arm in 
die Kajüte ab; und ber Kod) Jah da 
und fürchtete ſich ſehr.“ 

„Na, und, oll Kuſemann?“ 

„Was noch?“ 

„Das ruſſiſche Schiff?“ 

„Was denkſt Du! Das is natürlich 
pünktlich im Stillen Ozean unterge— 
gangen. Auf Klock und Stunde.“ 

„Kuck,“ lobte ich, „das war eine feine 
Geſchichte!“ 

„Ja,“ bekräftigte er, „aber die Sa— 
che mit der Seejungfer is noch feiner.“ 

Ich rückte ganz dicht an ihn heran. 
„Haͤſt fie ſelbſt geſehen?“ ſchmeichelte 
ih unter ermunterndem Augenblin- 

eln. 

' „Sa," raunte er mir in’3 Ohr, „aber 
mußt nicht drüber reden! Die Ge- 
ſchichte iſt ganz kurz. Das war näm— 
lich hier ganz dichting bei. Wir fuhren 
auf einer Kornjacht von Wismar nach 
Malmö. Unterwegs aber gab's einen 
ſpitzen Sturm. Und du weißt, wie ek—⸗ 
lis dann unſer Waſſer werden kann. 

Das Schiff ſtieß auch nich ſchlecht. Mil 
or mal fommt eine Welle — fo ho — 
und haut auf unjer Verbed,' daß al: 
leö gleich auf die Nafe fallt. Als wir 
mieder aufitehn, da fehreit alles durch- 
einander. 

„Wat ’3 dit?“ 

„Woſo?“ 

Ne, nu kuck mal bloß!“ 

Na, und was war's?“ 


Ein ganz kleines Jör, kaum ein 


Vierteljahr alt, mit einen Fiſchſchwanz 


und fonft ganz nadt.“ 

„Rich möglich, ol Kufemann!” 

Kannſt mir's glauben! Ich hab es 
ſelbſt angefühlt. Aber wie ich das nu 
jo im Arm halte, das lüte Würming, 
da taucht mit einmal die Ollſche aus 
der See auf, was ſeine Mutter war, 
und ruft: 

Geben Sie mich mal gleich das Kr, 
wieder 

„Ne, ſage ich, 
dumm ſein. 

Ich ſag Sie's zum zweiten Male, 
ſchreit die Ollſche, geben Sie mich mein 
Jör wieder! 

„I wo, ruf ich, da mad) ih mir en 
Mufeum draus und laß es für Geld 


nase freifht die Ollſche — und 
ſchiagt mir nichtis dir nichts mit ihrem 


ich werd” ja nich fo 


Smwanz gegen die Planten, daß das 


Schiff fi umlegt. Und der Kapitän 
reißt mir bas lütte Seewürming aus 
dem Arm und fehmeikt-das ins Waf- 
fer. Und die ganze Mannjchaft wirft 
fich auf die Knie und fängt an zu be- 
ten, und e8 war und allen ganz mife- 
rablig zu Muthe. — Ja, ſo war das.“ 
Fein!“ lobte ich und ſtand auf. 
= = Geejungfer plattbeutfch 
prochen 
„Se,“ meinte oll —5 —* 
rend er 


— — — ne 
— — — — 


Nachfolgend verd entrügen wir bie ber 
— tm über — db bem 
Meldung zugaina: 


Kremer, Erwin, — Ni pe” Wabafh Abe. 
— Aug. 4734 Brincetonive. 
olle, George &,, 


06, Clara, 20 3; cr oa 


Kindler, Sohn, 2 3 late &tr. 
— 201W. 14. Stx. 
* Gietl,‘ Andrew, 236 Blafhawi Str. 

Bapiberg, Anna 8, f BR ww. Elifton. Ade. 

Otzier, tlliamm, Dearborn Str. 
golenberg, Lena, vn X et Towſend Str. 

lindauer,. Selena, 40 3.; 17 Starr Str. 
Tandler, Rudolph, 19 Si 189. Hudfon Abe, 
Dahl, Anna 9., 73 8026 Eole3 Abe. 
— — 53 : 7631 Bond Ave. 
Krauthack, Charles, 59 3.; 865 N. Blooming» 

dale Road. 

—: — 


Seiraths-Lizenfen. 


Folgende, Heirath3- — wurden in der Office 
des County-Clerks ausgeſtellt: 


Claude E.Reynolds, Elfie B. garni 27,24. 
Samuel Brbyant, Burtie Elliott, 28, 2 

— A. Shorts Marhy Haͤrtnett, 38. 23. 
tewton D. Sohnfon, Daify 8. Arnold, 25, 21. 
Adolph WoHnner, Maude Aliion, 23, 23. 
Dtto N. „Haafe, Adelaide Daeste, 25, 18. 
Philip W. Haynes, Mary 5. Edwards, 23, 24 
Billiam $ Boelenbauer, Zillie Hinze,:26, 23. 
Ewald W. Ziebell, Niaja Dul, 24,19. 

James E. Adams, Nofe Dobverftein, 22, 21. 
Fred Schutz, Anna Zripbahn, 20, 17. 

Eamuel Gillet, Nofe For, 22, 20. 

Mar Pollaf, Eva Landsberg, 26, 20. 
Billem Schmidt, Mary Regner, 38, 34. 

9. Cherman, Florentine St. Clair, 24, 20. 
Carl E. Joelfon, Elvira Eridion, 25, 22. 
Donald Dingwalt, Anna Liebetrau, 24, 23. 
Mar Nietinzon, Beri Reis, 25, 20. 

“ınauit, Sieloff, Liſette Hofmann, 4.3), 14 
Garrett Karminga, Henrieita Diese, 24, 20. 
Francesco Viggiano, Anna Filetie. 25, 25 
Saınuel Friedmen, Annie. Waparmsfi, 34, 29. 
Antonio Bolimlo, "Sonata De Cario, 23, 20, 
Charles Jenien, — Ebert, 21, 20. 
Hans Anudjen, Inga 8 Larfen, 31, 24. 

33 Field, Beſſie Selb, 26, 27 

borwald 9. Wold, Julia Anderion, 37, 40. 
Willie Hanfen, Mar Leverance, 22, 21. 
Antonio — Roſine Sparte, 19, 23, 
‚Erneft ®. Semerau, Olga Ienfen, 23, 21. 
ne $ Carroll, Nora Larlin, 21, 25. 

rneft I. Lundberg, Rhoebe Higains, 21, 18. 
Auguft Etitrom, Copbia PBarfon, 45, 40. 
Robert Bendemer, —— Remus, 22, 22. 
vs Binder, Pearl Dabis, 18. 

William Robertion, > "Sones, 88, 29. 
Sopn PBellegrino, Beatrice GCampagne, 22, 19. 


—— — — — 
Marftderigi. 


Chicago, den 9. Dez. 1905. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 
Winterweizen, Nr. 2, roth, 89-M&; Nr. 
g, roth, STE—906; Nr. 2, hart, SB; Nr. 


3, hart, 8-81. 
Sommermweizen, Nr. 1, Northern, 88—90e; 
. 3, Spring, 83 


Nr. 2, Northern, 8%; Nr 
—81e. 


dein 


Nr. 
e Ei. 2 ih. Ba aBlge; 
Bu. Ile; a. w weiß, 32%; Stans 
ard, 


Mehl. Winter- Itxruz 34.10-44.20 das Fab; 
„Straight3*, 354.0;  Minnejota ard 
Spring, Straight, Erport Bags, 33.90-84.00; 
befondere Warten, $5.00—$5.20. 

Heu 12081080; auf - Geleiſen) — — en 

1, $11.00-—$12.00; Nr. 
E10. 0: beftes rate 
tie, $1l. ol: ditto, Nr. 1, "88.00-10.00; 
Ne. 2, 87.00-87.50; Rt. 3, 86.50-87.00; Rt. 
4, 86.00-86.50. 


(Auf künftige Lieferung). 
Weizen, Dezember, 86%c; Mai, 88 WSe; Juli, 


Mais Degember neu, — alt, 46560; Mai 
4%-4c; Zult, 4545 —— 


I 
Belt Dezember, — Mai, 8296 8 


uli, 814c. 
Brovifionen. 
Shmal nn Denken, 87.75; Yanuar, $7.87%— 
7.00; Mai, $7.42 
Bepäteites Sam einetieit®, Januar, 


ais is 6o Mai 13.57 
Rip 2 * n, Januar, $7. art) 07%; Mai, $7.22% 


Ben weiß, 150 
erfeltion 
eadlight, 
apbta 


Gafolin Bin 
0. 


do. 
Seinfomens Si. tob, per 5 dab. 
do., gereinigt, per 5 Faß.. 
Terpentin 


S99002020>0 
Bd a nd en u Fr Fun 
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Schlachtvleh. 

——— Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
6.00 *7. 20 per 100, Pfund; gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, 84 40 85. 70; gute bis ausges 
ſuchte Kühe, 8bo 40; gewöhnliche bis mitts 
lete Kälber, $3.75—$5. 50; gute bis ausgefuchte 
Kälber, 9. 7588. 00; Bullenn, geringe biß aus: 
gejuchte, 82. 084.0. 

Schweine. Ausgejuchte bis befte (zum Berjandt), 
HEWB. 0 per 10 Pfund; gewöhnliche bi3 
ſchwere a $4. SH. ; ſchwere 
gemiſchte Waare, 85—$4.95; leichte ausge⸗ 
ſuchte, 84.8085. 00. 

HR Befte ihwere Hammel, per 10 Pfund, 
50 86. 00; gute ausgejuhte Schafe, an 

He gute bis ausgejuhte „Eulls“, $3.00 bis 
$4.00; gewöhnliche bis ausgefuchte „Samb3“, 
$6.50—$7.85. 


63 murden in diefer Woche bierhergebradt: 
72,882 Rinder, 4689 Kälber, 218,013 Schweine und 
100,872 Schafe. Von bier verichidt wurden: 33,557 
Rinder, 70 Kälber, 54,219 Schweine und 15,383 
Schafe. 

Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 


„Sreamerhe, extra, per Pfund...$ 
Nr. 1, der Pfund 0.19 
Nr; 2, per Pfund 

„Cooleys“, per Pfund 

Nr. 1, per Pfund 
Ladles, per Pfund 
Padwaare, friich, 
Kühlſpeicher-Waare, 


0. . 
« 0.15%—0.16 
- 0.22 —0.22% 


O0 1% 


per Pfund,. 
Pfund. 


äje— 
NRahmkäfe, „Twins“, das Pfund.. 
nDaijies“, per Pfund 

„Young Amer ica“, per Bfund.. 

Schweizer, Drum, per Pfund.. 

Limburger, per Pfund 

Brick, per Pfund........... —— 0.12 

er— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Duͤhend (Kiſten zu⸗ 
— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt (Kiſten eingeſchloſſen).. 

Prima, 60 Prozent friſch 

Extra für den Stadtverkauf ver— 
packt 

Kühlſpeicher — 


Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch, Wild. 


flügel (ebend — 
Hühner, das Pfund 
„Sbprings“, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Gänſe, das Dutzend 
Enten, das Pfund 


Geflügel (hergerichtet) — 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Gänſe, das Rhund 


Kälber (aeihladhte)— 
50— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.06 —0.0 
0— 85 Bd. Gewicht, das Bund 0,07 DR 
&—110 Pro. Gewicht, das Pfund 10 1 
nden, per Dugend a = 
nz3iemer, das 
eweidete Hirſche, 
Ptund 


ch e— 

Weißfiſch, Nr. 1, per Pfund.... 
Schwarzer Barſch, per Pfund.... 
Weißer Barſch, ber P 

per Pfund 


i 
e 
8 
er 


f 
ech (zugeri wen). per Pfund.... 
a8, per Pfun 
Schellfijh, per Bund 
Halibut, per Pfund 
er Bhnd 
fund. 
ering, per Pfund. 
tout, ‚Ar. 1, per Pfund 
« Maderel, per Pfund 
Summer (gelocht), per Pfund.. 


Srifche Frümte, —— 

8 ee per ei 
Er: per Bike. 
rangen, Kalifornia, Din 


ananen, Jumbo, 
Kürbiife, das — 
detr 


SS2229297°22: 97220225 
— ——— 


seh 


bb 
33s228 


von Ofen⸗ 


verkaufen, 
müſſen engliſch ſprechen. Zu erfragen Montag Mor— 
gen 


(ünseigen unter biefer Mubrif 1 


Berlangt: Grfahrene  Wuppensike tateure, gute 
und vorzügliche Deffnungen für für Hänn ner. mit ben 
bezüglihen Eigenjhaften. Zu erfragen Montag Mors 
gen 8:30 beim Superintenbenten. 


Siegel, Cooper &6o 


Verlangt: Yungen- über 16 Jahre für verfchledene 
Stellungen im Laden; gute Valanzen und raiche 
Beförderung. Zu erfragen Montag Morgen 8:30 
beim Superintendenten. 


Siegel, Cooper & Co, 


Derlangt: Yunge für Kegelbahn in Ordnung zu 

halten. 913 Lincoln Avenue. 
‚DVerlangt: Wabrifarbeiter, Carpenter, Männer 
für Waldungen. Zimmer 3, 159 Wajbington > 
omo 


Erfter Klaffe Agenten für die. Stadt, 
abritanten; ftetige Beihäftigung. Unzus 
Burke, 297 Wanajh Ave. 1003, 110& 


PVerlangt: 
fragen bei 3. R. 
Ein fräftiger, guter Junge von refpels 


welcher Luft hat das Mafihinenfadh 
Drews, 8 W. Waihington 


Verlangt: 
tablen Eitern, 
zu erlernen. Reichel & 
Straße, Ede Canal. 


Verlangt: Eifenbahnarbeiter nah Süden, Norden 
und Weiten, freie Fahrt; Yarmarbeiter und Coͤrn⸗ 
Huskers, billige Ticets. nach Memphis, Vidsburg u. 
New Orleans. Rob Labor WUgency, 117 Canal Str. 

1003,10 


Verlangt: Erfahrener Saloonporter, ftetige Bes 
fhäftigung; guter Lohn. Anzufragen: 270 Colorado 
une, Ede aedaie. ſomo 


um einige 
Adr.: 


Mann mittleren Alters, 


Verlankt: 1 
Zimmer und Board. 


Hühner zu bejorgen, 
D. 556 Abendpoft. 


Berlangt: Aunger Mann, 16 Jahre, für Stenos 
graphie und Screibmaihine in Engliſch eventuell 
auhd Deutih. Lomwig, 151 Oft Ban Buren Str. 


Berlangt: Ein Yüngling von 16 bis 17 Xahren 
im Milchaeſchãft zu helfen, 548 Thomas Str. 


Berlangt: Fresce⸗ nur Vorzufpreden 4 4 bis 
6 Uhr. Thiel, Afhland Blod 

Berlangt: Ein ftarkter junger Mann, der ftadt: 
betannt ift, etwas engliih jprit und gut mit 
Pferden um geben kann, um einen Ablieferungs; 
wegen zu fahren. Referenzen. Adr.: O. 582 
Abendpoſi. frſon 

Verlangt: Arbeiter, intelligente Deutſche; müſſen 
in Arbeiterkreiſen gut bekannt ſein; lönnen viel 
Geld verdienen, auch als Nebenbeſchäftigung. 
Schreibt oder fragt: Morpurgo, 355 Dearborn Str., 
Bimmer 7. frſon 


Verlangt: Jungen, über 16 Jahre alt, 
für Wagen, als Conveyors und für alle 
gemeine Ladenarbeit. Erfahrung nicht 
nöthig. Gute, permanente Stellungen 
mit fhhnellem Emporfommen. Nachzufras 
gen vor 10 Uhr — am 8. Floor. 


State, es Str. 
midofriajo 


— — 


The 
Adams un 


— — 


Verlangt: Gafh = 2 s Aungen, über 14 
Aahre alt. 58 mit — Zer⸗ 
tifilaten um cn — Floor. 


State, * 4 Dearborn Str. 


mibofrfafo 


Verlangt: Ein Porter, der au Bartenden kann. 
2571 Evanfton Avenue. frjafon 


Verlangt: Erfter Klaffe Cabinet Mater. 829 Ta 
Salle Str. ſaſon 


Verlandt Guter Duffchmied, der auch Wagens 
arbeit veriteht; ftetige Arbeit und guter Lohn. 
Adr.: O. 58, Abendpoft. Ipey,imX 


— 


Stellungen fuhen: Männer undsnaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent"das Wort.) 


Gefuht: Tüchtiger Bäder, friſch eingewandert, 
ſucht VBeihäftigung. Offerten mit Lohnangabe. 
Fricke 618 648 Nord Bart Une. 


Gefugt: Ein guter Pader mit guten Empfehfun: 
en, frisch eingewandert, 


fuht Stellung. Xor.: 
arl Marih, 1351 Nord Galifornia Wve, iomo 


Gefuht: Junger ftarfer Luxemburger it Stelle 
bei Pferden. 76 La Salle ‚Str. Vhone 271 


Geſucht: Junger Deuiſcher Ende der Wer, kauf⸗ 
männiſch gebildet, ſucht irgendwelche Stellung. Adr. 
8. 56l Abendpoft. dofon 


Sefußt: Junge, der fhon 6 Monate in ameris 
fanifcher Bäderei gearbeitet hat, fucht ftetige Ars 
beit am Wentworthb Ave. oder Halfted Str. 414 
Fifth Ave. ſa fon 


fomo 


Gefuht: Zweite Hand an Brot und Gates ſucht 
Stellung. Mor. ©. 524 Abendpoft. fafon 


— Deutfeer Zimmermann fuht Arbeit. 808 
N. Halfted Str. ſaſon 


g Barbier, * eier. ei 
an er ' 
frjafon 


_Gefudht: 
Stelle in Barberihop. 4200 Ah 
Subotin. 


Geſucht: 


Aelterer Brotbäder fucht pt leichten ftetigen 
Pat, Adr.: DO. 533. Abenppoft. frfafo 


Gejuht: Aunger Mann, — Pan, ei 
Stellung. Manz, 2127 Aames Str, 


Berlangt: Männer und Frauen. 
«Ungzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Berlanat: Gafb Girl! und Boys. Nahyufragen 
mit EhulsBertifilaten beim Superintendenten zwi: 
{hen 8 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends, 


Notbihild & Company, 
State und Ban Buren Straße. 


Berlungt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 


Verlangt: AYunge Damen für Spielmaaren gu 
Erfahrung. nicht. nöthig; auter Lohn; 


8:30 beim Superintendenten, 


Siegel, Cooper & 6o, 


Perlangt Mädchen über 16 Jahre für verſchiedene 
Stellungen im Laden, gute Balanzen und rajhe Bes 
—— u erfragen am Montag Morgen 8:30 
beim Superintendenten. 


Siegel, Cooper & Co. 


Verlangt: Mädchen, über 16 Jahre 
alt, für Infpiziren, Einwideln und Of: 
fice-Stelungen. Erfahrung nit nöthi 
Gute, permanente Stellungen mit fönd: 
lem Emportommen für die eek: .. 
games teit zeigen. au] "u * 0 

9 auf dem 8. 


The — 
State, Adams und Dearborn Str, 
midofrſaſo 


en — ter 


Äfiteten — o — 


State, we 7 Deirborn Str, 


. midofrfafe 


Verlangt: Mädchen im Bottling Dept, Leichte %-: 


beit. ‚1 Ilinois Str. 


en Bun 


Berlangt; 300 Berkäuferinnen für ıdie folgenden 
etments: 


Lederwaaren, 
Stationery, 
Toilette = Artitel, 
Notions, 
Strumpfiwaaren, 
Regenſchirme, 
Fanchy-Waaren, 
Taſchentücher, 
Linnen, 
Spielwaaren, 
Artikel für Raucher, 
Berner tüchtige Verkäuferinnen für: 
Schmudjaden, i 
Silberwaaren, 
Schuhe, 
Bilder, 
Handichuhe. 
u erfragen, 
Pe u ee be Bront. 
Ihe e 8a air, 


State, Adams und Dearborn Straße, 


Depa 


auf dem adtien 


fomdimi 


Verlangt: Junge Damen für Puppen zu verfaus 
fen, Erfahrung erwiünjcht, aber nicht-unbedingt nö: 
tbhig, ertra aute Lohnbedingungen; müjjen enaliich 
forehen.. Anzufragen Montag Morgen 8:30 beim 
Superintendenten. 


Siegel, Cooper & Co. 


' 


Verlangt: Junge Mädchen, erfahren in Hätelar: 
beit; ftetige Beichäftigung. Metropolitan Shirt‘ Co., 
1818 Milwaukee Avenue. 


Verlangt: 10 Mädchen geieglichen Alters für Teich: für un 
te Sandarbeit. Fabrik, 3326 Wabaſb Une. o 


Handarbeit. 
—— Gutes erfahrenes Mädchen für Flat von 
6 Zimmern; guter Lohn; Laundreß wird gehalten. 
gu erfragen: 4936 Shamplain Avbe. Flat 1. Godhelt. 


Verlangt Madchen von etwa 16 Jahren bei leid 
ter Hausarbeit in Meiner Familie mitzubelfen. — 
Greenbaum, 38 Loomis Str. 


—— Mädchen bei der — 


Verlangt: 
Lohn 83.50. 85 Hood 


mitzuhelfen, keine Wäſche. 
Avenue, Nordſeite. 


Verlangt: Mädchen für — in kleiner FR 
milie; keine Wäfhe; Dampfbeizung. 467 S. Troy 
Str., 1 Blod mweftlih von Douglas Bart. 


Perlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für allge: 
meine Hausarbeit; guter Lohn. 4029 Armour Abe., 
im Geſchäft. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für —— 
arbeit, oder eine Frau, die täglich 3 bis 4 Stunden 
im Haufe beifen tann. Refidenz, 2059 Ejarendon 
—* zwiijhen Grace und .Sheridan Drive, Nord: 
eite. 


Verlangt: Ein deutjche® Mädchen, 14618 16 Jahre, 

ür allgemeine Hausarbeit, Wäiche ausgegeben. 
gruen — oder Montag, 1052 Weit 
. Str., Ede Dafley be. 


Verlangt: —X für Reſtaurant, muß aufwar⸗ 
ten fönnen. 893 Eipbourn | Avenue, 


Berlangt: " Mädden für e allgemeine Hausarbeit. 
1067 S. Hamlin Ave., nahe Ogden. mbojafo 


Mädchen für "allgemeine Hausarbeit; 
Rice, 975 ©. ——— 
ſaſo 


— 


Verlangt: 
kein Waſchen. U. H. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus- 
arbeit. Rahzufragen Sonntag und Montag: 4959 
MWafhington Dart Place, 


Berlangt: Gutes, nettes deutihes Mädchen, aus 
guter proteftantifcher Familie, für allgemeine 
arbeit, in Familie mit vier Kindern; gute Stel- 
lung und guter Lohn. Nachzufragen: m Judſon 
Ave., Evanſton. O9dez, Iw 


Verlangt: Deutſch-amerikaniſches Mädchen für ie all» 


gemeine Hausarbeit; guter Lohn. 1719 Melrofe Str. 
fafon 


Berlangt: Ein gutes Mädchen für 
riſch eingewandertes vorgezogen. 
ve., Saloon. 


ausarbeit. 
W 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Tüchtige — ar Pie nu 
fette bevorzugt. Frau Schwarz, 179 Oft Obi 
2. Floor, Zimmer 18. 


Gefuht: Gebildete deutfche Frau mwünfcht —— 
arbeit (auch eigıe Erf Topetvriting), Räharbeit 
oder jonftige leichte Be — —— oder hal⸗ 
D. 557 Abendpoſt. 


“ala 


ben Tag auswärts. 


Stellungen fuhen: Chelente. 
(Anzeigen ı unter diefer Rubrit xit 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Ehepaar ſucht Stellung in Herrſchafts⸗ 
haus oder in Reſtaurant. Gute —— sungaris 
the Köchin. 400 Ajhland Ave., 1. Floor. el 

tjafon 


EEE ET TER. — 


Kaufs- und Berfaufd-Angebote, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Kauft Eure Einrichtung bei 
fius Bend 
230, 232, 


» 234. 236, 238 Weit Mabdifon Straße, 
Ede Beoria. Telephon: Montoe 1712. 


Der größte Laden, der neue und gebraudte Las 
densGinrichtungen verlauft; über 37,500 Ouadratfuß 
Pla unter einem Dad. 

Vollftändige ee für jede Art Geſchäft. 

Vergebt nicht! Dies ift: 

ulius Bend 
236 Weft Radifon Straße, 
Ede Veoria. Yap,jomomi® 


Ehter Bienenhonig! — Wir find Bienenzücter, 
haben 350 Stod Bienen und verlaufen echten Honig, 
bei Erpreß innerhalb der Stadtgrenze von Chicago 
fi ins Haus geliefert: Eine Kanne (10 Pjund) zu 
1.60; jehs Kannen oder mehr an eine Adrejje, $1.40 
die Kanne. Sendet —— Schreibi wo. 
oder engliih. PBodenihat & Hins, Lemont, A. 

nv26,29,033,6,10, 13,17, 20,24 


Ehbas. Bender, 1%, 19, 131 Wells Sir. 
‚Phone 1 North.. 

Rauft Gure Etore 
gendften Firture⸗ Geſcha t. 
tungen für Groce Meat Markets, 
Bigarren-, Candy: äben und Apotpeten 
niedrigften Preiſen. 

Me Waaren werden Loftenfrei aufgeftellt. 
—Maaren für Baar ober gt a — 
Chas. Bender, 127, 


290, 282, 


von dem bervorras 
— Lollftändige Ausftats 
Delitatejjens, 
zu ben 


Su verkaufen: Cine Bibliothel, über 1000 Bände 
der Meifter der deutihen und englijhen Autoren 
enthaltend, Ein ea Weihnahtsgeihent. — 
Nudolf Seifert, La Salle Etr. lönov,imX 


Pferde, Hunde, Wagen, Bögel. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Zwei echte engliſche Setter Pups, 
2 Monate alt. Sprecht vor oder adrejjirt Mile Kolb, 
982 Nord Spaulding We, b mo 

Zu verlaufen: 
aus neun die 
nahe Diverjey Apde. 


er ” mit Raid oder 
se 1650 N. Springfield Ave. 
cm. 


Vianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer öffentlicher Verlauf von Bianos 


im 
Ale Pianos mitjfen fogleih verfauft werben. — 
Dies ift die befte — ein mr Piano 
zur Hälfte des eigentlihen Koftenpreijes — 
Kimba ianos zu $135 i Stard Biano.: 
ra BPianos zu.. ve I$ 
Cable Bians zu... 751 
3 —**5 au 210 3 Sue & 
ve Kr .ö = 4 sur, 
auer Piano zu.. 
erner 50 nare Pianos, $I0, 
aufwärts, lungen Upright 
— u —* — — 2 et T 
rt Monat gem > n. Bablungen 
iano: % Baar und $3 per Monat, © 
3 > um das — zu bermei 
Madiſon nahe Halſted Str. 
Offen bis ae 2inob - 


Zu vertaufen: Schöne, alte 7 


he paffendes MWeihnahtsgejchent. Beiis en ut 


Zu verkaufen: Spattbiliig! Neues Piano; beites 
Bebeitat. Beute Kagmit Heute Radmittag: 577 Ordard Str. jaf 


TE 
Br Bari „Große-Zergeins in neuen und oe in neuen und 
24 


aus⸗ 


F Se ae et 


‚verlaufen: Ein den»Geichäft, 
side, "outer Bertanfsorun ». — — 
et genommen, einen Candy. 


— — ait⸗Vaden. — en 10 bis 
r ntag. en Taubheit. SHalſted 


a verfaufen: 
Elm: Str., 


Zu verkaufen: 


——— bitlig. 8 — 
nahe We 


rit für Store und Offiee ⸗ 
— ..- FR enger und Borrath; ar ia IR 
Geiaärt zu Hein geworben. Ligen & Eo., 

12 tr. miſo 


Zu verkaufen: zum, a guter Platz 1 
tehten Mann, Abr.: Übendpoft. mijon 


se verkaufen: Gutgehender Saloon und Tan “ 
8 Ben der Süpdfeite. 4857 Biihop Str. nahe 


Zu verlaufen: Saloon. 2116 Wabafh Ir 
fonmodt 
Zu verlaufen: Guter Saloon wegen Krankheit bil- 
lig. 132 Oft North pe, nabe Ciobourn Ave. fo 
Zu_ verlaufen: Bäderei, gut zahlendes Geihäft 
ke 25 Jahren. Beite Belegenbeit. Nahzufragen 
eim Eigenthümer, 697 W. Madijon Str. mijafo 


F verkaufen: 80 W. Chicago Ave. 
frfafo 


R bei 
—— * 


Saloon. 


Zu verkaufen: Ment-Martet. 


Scent. Fulton Market. 


2435 Went: 


Zu verfaufen: Guter Saloon billig. 
dofrfaion 


worth Ude, 

A verfaufen: Saloon, altes Sefcäft, wegen 

Krankheit. Wdr.: F. 327, Abendpoft. midofrfajon 

— r ç — — — — — — — 
Geſchäftstheilhaber. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Guter Werkjeugmaher mit 81200 ge 
Adr.: O©. 359 Adendpoft. * 





Partner: 
wünſcht. 


— im Maſchinen 
Adr.: DO. 532 Abendpoft. 


und Wertzeug-Geicäft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Store und vollftändige Einrich- 
— für Grocery, Delita: 
ohnzimmer hinten, freund: 
1315 Welt Huron Str., 


3u vermiethen: 
tung, joeben deforirt, 
telien, Gandies etc., 
lihe Lage; Miethe $16. 
Ede Trumbull Avenue. 


u dermiethen: Freundliche 5:gimmer Wohnung. 
Eleveland Avenue. 


Schöner Store, mit 5 Wohn= 
387 Sedgwid Str. 
fafon 


Bu vermiethen: 
aimmern; pafiend für Saloon. 


Zu dvermiethben: Gegenüber Humboldt gun u 


Sacramento Ave. Nachzaufragen: 634 N. Rod 
22nov,X,imo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
— — — — 


Schön möblirte Zimmer, > 


Yu dermiethen: 
Wet Yan Buren Str., —— 2 


folide Leute. ls 
dritter Stod. 


Zu vermiethen: Möplirtes Dun ah feine 
Dampfheizung, kein — $1.50 d oche. 3238 
Gottage Grove e Ude, 2 . Glos. U Übele, 

Roomers. 3 Biipop € Straße, 


—Verlangt: ——— Familie wunſcht Boar⸗ 
ders. 847 Mel teirofe € Su faf 


wei anftäı ıbige ‚Her Herzen in in Board gewünfct 
anftändiger Mittine, 42H Wentwortb Wpe., j 


_Berlangt: 


Möblirte Frontzimmer 


Zu vermiethen: 
aufwärts. 408 


Stadt) $1.%5 und 
Harrifon Straße. 


Zu miethen gefucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Zu miethen han Anftändiger — Maſchi⸗ 
nen-Ingenieur ſucht freundliches möblirtes Zimmer 
mit oder ohne Kaffee, in kleiner Familie oder bei 
Wittwe. äheres mit Preisangabe unter Wdrefie 
8. 452 Abendpoft. 


Zu miethen gefuht: Zwei —— ſolide Män⸗ 
ner ſuchen warmes, ſauber möblirtes Zimmer 10— 
15 Blods im Umfreis bon „Übendpoft” bei Witt: 
frau oder Privatfamilie. Aoreffe mit Preisangabe 
unter D. Abendpoft. 

Zu miethen gefudht: Melterer Mann jüdifchen 
Glaubens fucht Koft und Quartier bei öfterreichi 


ungarijher Familie. Adr.: K. 468 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Leis: Anftändiger junger Mann, 38 

abre alt, evangeliih, mit etwas Vermögen und 

gutmüthig, münlht die Belanntfchaft eines Mäd- 

ens oder jungen Wittive ziweds Meirath. Abr.: 
. 410 Abendpoft. 


—— Ein Wittwer mit 8 

wünſcht die Bekanntſchaft einer proteſtantiſchen Dame 
oder Wittwe, welche Kinder liebt, zwedcs Heirath; 
angenehmes Heim für die —* — Adr. 
8. 345 Ubendpoft. 

Heiratbsgefuh: Deuticher Gefhäftsmann, 29 Jahr, Yabr, 
evangeliich, eigenes gutgebendes Gejchäft, eirenbaf- 
ten guten Charakters, jucht die Pelannticha 
deutfhen Mädchens mit etwas Vermö 
Heirath, Wittwe nicht ausgeſchloſſen. 
beten. Adr.: K. 466 Abendpoſi. 


ögen, zmeds 
genten ver⸗ 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


At Euer Dad befhädigt? Zur könnt ein befieres 
und billigered® Dah befommen, al3 Schindeln oder 
Öravel, von der Elaborateb — Roo ling &omp., 
43 La Galle Ei — — — 

land Ave. Te⸗ 
I = oder auf monat» 


lephon: 
l1mz*2 


liche 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Batente!-Shüskt Eure Adeen; 
ns feine Gebühren. Ronfuliation frei. 
. _ Sprecdftunden: _8: 4:30. 
Eorigtunden für Ronfultation —— 
tevens * Randolph Str., erfter 
Fe 24 on: Märtet 131. Saupt: Office: 
{bington, an, 


fein Bas 
Gtablirt 


Batente für sn Länder, — Austunft ertheilt 
Rob... RloH, Schiller Bldg., mehanijcher Ve 
und — dutfcher Vatent Anwan in hicago 
ür die Ber. Staaten. Kleines Buch über Vatente 
rei. Tno,didofon® 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Suttmann, Butters & Carr, beuticde 
Adpotaten. — Allge m. Rechtspraxis. Konſultat on 
rei. immer flington Straße. 
elephon Main 3187 19in, fondide* 


iharb U. 
85 Wafbinyton "et, erfter a Vutfäer u 
und Notar, praftizirt in allen Gerichten. Epr 
Hunden täglih von 9 bi8 5, Sonntags von — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik brit 2 Gent das Bort.) 


Zu verlaufen: Prachtvolles Eichen Folding:Bett 
= — piegel, -billig. A. Schultz. 1317 Grace 
täbe, .. 


“ Hausansfottungswaaren zu - verlaufen: 

ftö:Beränderung offerire. ih, meine 

Hansfattungirt el ee, 

Barlor 

ES 1 Shieigfde nnd — — 
un zuhle mit ge * 

Davenport:Bett, Meifing: > — 

große Eichen- und Mahagoni-Dreffers und 

iffoniers, 9x12 Rugs und lieine Rugs, diefe 

find no iie nen, nur wenige nate ge: 

—— Berlaufe irgend ein —— Stüd zum 

Ge Ya Brent nr 

ecner eine mmer s 

Kai gl — was ſie 4% * * 


en 
Spezial:Berfauf von 500 Eifen-Betten 
Ihaften 


Wegen 
rächtigen 
beftebend aus 
... und Ma: 
Speiſe⸗ 


3,jodibo, imo 


t eines 


fin 
BVierde; - Bieh, —— interfutier 
werth 82200. 59 Glart Str., Bi 1197, 
Iand e gi Pe 


Zu verfaufen oder 

Meile: von Bangor, 
mu Stall, genſch 

Etwas 

145 a Galle 


a verfauf ge 
titorium 3u en Bedi Erturj 

Chicago, under Austunft eri en 
Farmland &o., 35 Dearborn er Bl 


% bertanfhen: 29 
— er - 7 


umer 507 
fomomifg 


u eu ñ —— — 
Montag⸗Exkurſion nach Ladyſmit J 
— De, ch Sadpjmith, Wisconfin, 


Maul; abrt. 
——$Schd Euer ee, 
BAT er Babrit Sn ne 
er Fa 
Gutes Land zu * = i 
Anzahlung 4 Gafh, Reit gu 
a. ift_ gute Gelegenheit Ar 
$2 den = Da nr Br 
noblau 
us ee ae gina 


ud Sonntag 9 His 1 Up: 
oder zu vertan 
green, Pferde, — re ande 


9. 


Au verkaufen 
den Winter; Saat 
Reif, 119 LaSalle Str., Zimmer 3 
"Witte berfauft ihre jhöne 80 der ——— 
arm, 7 Zimmer neues a hr 
Bferde, 6 Kübe. 5 a Ar Ken, © 
Das etc. Preis $2500, —— Soar, We 19 
daſall e Str., Zimmer 8. 
— — —— 
disoo laufen drei Ader, mit hübſche 
Barn; autes Land, netter Orchard; “— 
Store einen Blod davon; in fleiner deuticher Bil: 
lage; 3 Meilen von guter "Gifenbahn-Stadt: 37 Mei: 
len — von Chicago. E. Frantiin. idd La Salle 
Str ſaſon 
Nordieite. En 
Habe ein feines 6-fFlat —* Gebdude (Ofenhei⸗ 
gene), an Grace nahe Perry Str., mit 8500 bei 
Preis $15,000; Mietpdertrag 81320. Was IB 


—* Sie ji uldenfrei für meinen Untheil? 4. = 
blad, 8 Wafhington Straße. ’ — 


Zu verfaufen: Siwelftödiges Haus, 2 Wohnuns 
en bon 4 Zimmern, modern, Rabensiwood, nur 

$300 Baar. Reit auf Abfhlagszahlung. Xers 
walliger, 232 Wet Dipifion GStr., oder 377 Larra: 
bee Str. dmdofo 


— Eine ı arehe ——— — 


laufen die beſte "Nor . Ss — Das 
Gebäude ift ein — modernes und Stein⸗ 
Gebäude und ift im der beften Geihäftsgegend an 
35 muß verfaufen wegen Krankheit. 
Untwortet fofort.. Adr.:&, 8. 114 Übendpoft. 
6d3, 10% 


Nordweſt ſeite. 


Zu verkaufen: — Steinfront⸗Haus, 
vom Humboldt Park, 2 68immer⸗ Flats, 
Nahzufragen 13 1306 W. North Abe. 


Verſchiedenes. 
| anufen ee Chicago —— — 
ande 


fh. n ſchnell. 
ie 9% Washington Strabe. 6nd,X 


eg) | 
Finanzielles. 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das as Wort.) 


vpothet von oo IH, 
— 2 Flat Stein: 
Derby & Company, 


n Blod 
argain. 
dofrfajo 


u verlaufen: Bern 
ig in 5 Jahren, a 


ä 
— ——— 
14, 184 La Salle Straße. 


Geld zu perleihen auf Chicago Grundelgenthum, 
ohne Kommiſſion. * .. ——— Abzablung. 
Kraemer & Son, & 8& La Sale & Str, 

immer 401 und 18nv, ek Im 


eenebaum Son8, Banters, 
ae Geld au 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 
Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentum zu verkaufe 
83 und 85 Dearborn Straße, Iinze 


John PB. Foerfter & Co, 


145 Sa Sale Str, madhen Unleihen auf bebautes 
Grundeigenthum und für Neubauten, — 
Sppotkefen zu verlaufen. 2m 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeigentum auf 
ee ‚und zweite Supotbel, zu 4 und 5 Es 
: %. 126 Abendpoft. 0,%* 
abre, 3 
mein Sein 


Zu leihen gefucht: .— 
eit, feine Kommiffion, 
Sirapenbabn und ohbahn. 


Ein Privatnann 2 Geld zu — au 
Sebauteh Saas 2 *8 
vorzugt, R 


Darlehen «rt Be 5 
e 


thum prompt er 
HBenry & Robinſon, er Klart 


Geld zu verleiben auf Chicagoer Grundeigentum ,. 
zu den nn —* feat 
otheten verkaufen. 

RKRidarvü.r v8 r 


« : zeritee 3 La gs zu. — 
tfte Sppotehelen zu berfaufen. Geld zu verle 
um Sinai alnsfuh. Telephon Main —* 
ma 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld au ea— 


ri is 
ianos, 


ẽ € Urbettsiente. 
auf Eure Möbel, 
gendweldhe Sicherheit oder 
tigften Raten. ie leihen Euch das 
inſen wegen, nicht um Gure Saden zu erhalten. 
* lafien wir die Waaren in Eurem Befis. 
Darlehen don is & 9200 unfere 
peztialität, 
Es werden keine Erlundigungen eingez 
—* Nachbarn. Ihr lönnt das Darlehen 
— 5 en bezahlen, oder auf a 


erth zu den allernieb- 


—8 — Wagen oder ir⸗ 


ertheilt —* 


—A bis $15; 7 
5 Jahre Adzahlung. 2.43 
eit zu befommen,. wo 


dfrjafo ' 


Grundeigentfum und zum. 


u 


! 


x 


4 


* — 


mmen se Beliehn ger Zeit und aufhören, Sinfen ‘ 


a, —— 
ine Anlei wi 
——— In, JB: sin, Ale Ya weit, rel on 3 3 


95 Dearborn Str., ae . Bhone Bentral a. | 
—— Gebrauden Sie Geht — 


$1. 
— Das due deutiche im Ge 

— Sp er dor * — ul. —— 
Dtto €. Bose der ajalle Str., — 


len Notar 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) - 


Aulius .YIrmider, Manufacturer von Stridwaauen, 
Sweaterd, Damen= und Männer: ee — 
Strümpfen (Strümpfe —— an eteidh). 307 de 
gmid Er. nahe ze ©tr., a0 8. * 

Unov, ſaſomi, Im‘ 


k 


— 


Bridlayer und —— a tung! — — Die 


inet, ſtatt am, 


reguläre Grwählung der: Beamten 
& g orm. 


—— zember, vpon 8 es 
453* in Bridlayer Hall. E. 
34 32 a 


ihetung in ber gelten beutigen. 
— et endet Eu an —— 
o. 8 Waſhinaton Str. oee 


Anterricht. 
(Anzeigen unter viefee Mubeit 2 Cents das Wort.) 


Deutiher Lehrer verlangt. *4 * ſter 
Satz. eiefe engliih. Adr.: DO. 571 Aben boh. 


Englifde Sprade ne einzig — 

OriginalsE — le 
e. Bro 

—————— —* nahe Rorth Up. — 


Intelligenter Junge, aus guter 
ein Handwer? zu erlernen, 
Sohn Anfangs: 


der Sat Dat, 
ns ichnen haben: tein 


Schrei gefällig. 


:6d 
Pildg., Süpwelt:&de Nefon? 


Ne London Zufhnel 
men, Abendfurfus. 868 a Str. 


81,2,3,8,9,10 


Aerstliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. KRoeffel (deutiher — Svpezialiſt füt 
Blut:, Nerven-, Magen-, » ‚Rieren, Blaſen⸗ 
und Bei eine fänelle 
gründliche Heilung verfäume 

mir vorzu 

191—18 

Adams, 

Abends. 


9. Rutledoe 
— 


beginnen‘ * 


ezi % ohn Foerſer ee a 3 


tmländereien im — 665 


gut_für die nädfte. Ernte - 
. Trfafo . 


— 


& Go, % Baihington Sn. * 
inist 


Geld nur der 


für Seren und De: ; 





Es wird Ahnen 
"jagen, wie Sie 


Bı ch F 


Ein Wertk, welches allen tauben Leuten Freude und ſchnelle Hilfe verſchafft, wird jetzt vollſtän— 


gutes Gehör 
bekommen können. 


dig Zoftenfrei vertheilt. Es enthält neue und Mwerthvolle Unterweifungen in Anbetradt der neuen 


Kur für Taubheit. E3 mwitrde von einem Epezialiften aefchrieben, dev wegen feiner Kugen bei die- 
Er fohrieb dieles Bud als ein Gefhent für 


fem Leiden 
die Menſchheit. Es gehört 2 


in ganz Nordamerila berühmt iit. 


Khnen, wenn Sie Darum bitten. 


Sie fragen bielleiht: „Warum?“ Weil diefer berühinte Arzt füblt, dab es feine 
Prliht an Gott und der Menfchheit ift fein Willen und feine Geihidlichleit allen 
denjenigen frei mitzutheilen, welche diefelbei-bedürfen. Während den langen Jahren 
feiner Praris Irampfte fi fein Herz oftmal3 bei dem Anblid der jtill leidenden 
Opfer der Taubheit zufammen. Er veriteht auf3 nenaueite, was es für fie bebeutet, 
bon der ganzen fröhlihen Welt des Tones, dem Gejang der Bögel. dem Genuß 
an derMufit, den lieben Stimmen der Berwandten ı. Freunde abgeichloffen zu jetn. 

Er jchrieb diejes Buch al3 ein Werk der Liebe, um allen Tauben den Des au Kur 

i 


u bezeihnen. Bon Anfang bis Ende iit e3 mit den werthbollften 


mediziniſchen 


nweifungen geſüllt Es gibt an, wie die inneren Röhren des Ohres verſtoßſt wer— 
den, es ertläri die ſonderbaren und ſchrecklichen klingenden, ſummenden Geräuſche 
im Ohre, es wurde mit den ſchonſten Zeichnungen illuſtrirt, welche von den beiten 
Künitlern gemaht wurden, e3 zeiat mit treuer und beitimmter Hand den Weg zu 


einem wiederbergeitellten Gehör art. 


Beitelen Sie es fofort. 


Zögern Eie nicht. Die Nachfrage nah dem Buche war eine fo ungeheuere, daß fein 


Berfaffer, Dr. Eproule, der ausgezeimnete Spezial 
balten bat, damit alle, die dasfelbe wünfchen, ein t 
mit Qoaubygeit, felsft im leichteiten Grad behaftet ift, erhält das Bırh gerne und 
frei. Taufende, welde dasielbe befommen haben, fegıien vie gütire Hand, welde es 
fchrieb und die e3 ohne den aeringiten Gedanken an Bezahlung vertheilt. E83 war 
das Mittel, weldhes ihr Gehör mwiederheritellte. E3 foll auch dasähre zurückbringen. 
Schreiben Sie Ihren Namen und die AMdreffe deutfh auf die punfktirten Linien, 

! d fhiden Sie died an. Dr. Sproule, B. A., englifcher 
Spezialift, (Graduirter der Univerfität in Dublin und früher Wundarzt in der fs 
iti i 7 Zrade Buildin 


fhneiden Sie dielelben aus und 


niglih Britifhen Miarine), 2 bis 7 


Buch frei zuichiclen. Schreiben Sie deutfh oder engiifch. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Worträthfel (2073). 
Ton 6. Michael, Hammond, Ind, 
Tom Himmel fällt das Erfte, 
Oft tommt’s mit Wind, oft leif’; 
Ein „Er“ ift jtetS daS Zweite, 
Auch ift’3 ein jeder Greis. 


Das Ganze haft Du öfters 
sm Winter jhon geichaut, 
Die Kinder, die es formen, 
Sie jubeln dabei laut! 


Silbenräthjel (2074). 
Haft Du jest 1, ein 2 mit mir zu maden? 
sragt Ella den SKoufin, doch der erklärt: 
sch jchaff’ an meinem 1—2, andre Saden, 
Die haben jest für mid nicht Reiz nod) 
Werth. 


Silbenräthfel (2075). 
Don A Mörl, Chicago. 
Die 1 und 2 ein Ktleidungsftüd: 
2, 3 noh haben — ein großes Glüd; 
Wer aber hat 1, 2 und 3 
Kanu nicht mehr haben 2 und 3. 


Neftenaufgabe (2076). 

Der Name eines berühmten Amerifaners 
befteht aus acht Buchftaben und läßt ji) mit 
Hilfe der folgenden Angaben beftimmen: 
Sekt man ftatt der Buchftaben des Alphabets 
die entfprechenden Zahlen, aljo 1 jtatt „a“, 2 
ftatt „b“ etc., jo ift die Summe der adt 
Zahlen gleich. 80. Die erite Zahl ift jehsmal 
jo groß als-die dritte. Die Summe der drit- 
ten und vierten Zahl ift gleich der Summe 
der. Dritten: und achten. Die erfte Zahl ift 
halb jo gro ’af8 die Summe der dritten und 
jechften. Die Summe der zweiten und Drits 
ten Zahl ift dreimal jo groß als Die erfte 
Zahl. Die fünfte Zahl ift gleich der Summe 
der Dritten und jiebenten Zahl. Die Sum: 
me der zweiten und fiebenten Zahl ift gleich 
der Summe der vierten und achten YZahl.— 
Welcher berühmte Amerikaner ift gemeint? 


Königszug (2076). 
Von ?? 


; men ! y; | pers | mit | 8e 
iſt Di | did | bo | der 


met | ter | ver fällt | weib | fon |darbt 


— 


das 


der fein 


fchnee, wind | bög 
I 


DI 


un | drum| weht | der | fa 


bitt | benit | ge er 


a 
| | leid 


öff 


mit 


— 


nen 


nıen | dem 








Irak. | auf Ba ge | wahr| und | dei | nen 


Der König gebt immer nur einen Schritt, 
darf jich aber nach allen Richtungen hin und 
auch die Diagonalen entlang beivegen. 


Bilderräthiel (2077). 


&& werden wieder mindeſtens ſech 3 Bü— 
cher als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur rn fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Loſungen ein⸗ 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
-jung findet greitagMorgen ftatt und 
bi8 dahin [päteftens müfjen alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden bie Löfungen aber in 
Briefen geichtkt, dann miüfjen jolche eine 
2 Cents:Marte tragen, auch wenn fie nicht 


geiählofien iind. 

Die Prämien find in ber „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prär 
mie durch bie Sof zugefchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
— J9 und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 


Vebenräthſel— 
— 1. Silbenräthietl, 
- Bon H.'Tangfeldt, Chicago, 
um Lebensunterhalt gehört, 
’ fets reichlich ung bejcheert; 
wir don der Kälte leiden, 
püren wir die legten Beiden; 
Ras Ganze ftellt jich plöglid ein, 
tfüllt das Herz mit Angft und Bein. 


2. Zahlenräthfel 
Eingefhidt von Frau Georgine Dtto, 
: x Chicago. 
—12—— Mög’ Niemand Dir bereiten; 
12 


Saat, Bi, nem m, mb Bed be 


h 


alift, gerade eine zweite Auflage er- 


zemblar haben fünnen. Wer 


Boston. Er wird Ihnen das 


DEE neun Fiese 


3. Quadraträthfel. 
Don Mathias Straka, Chicago. 


Dbige Buchftaben, richtig zufammengeftellt, 
ergeben in den magerehten und jentrechten 
Reihen gleiche Benennungen: 

1. Ein befanntes Thier. 

2. Hörfaal. 

. Altdeutiher Männername. 

. Stadt in Franfreid). 


Löiungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Worträthfet (2067). 


Fingerhut. 
Richtig gelöſt von 100 Einſendern. 


Scherzräthſel (2068). 
Steinreich. 
Richtig gelöft von 60 Einjendern. 
Gleihflang (2069). 
AYusgegangen. 
Richtig gelöft von 74 Einjendern. 
Taufhräthfel (2070). 
StaatSanmwalt. Seil, Seite, 
Wald, Gau, Tefte, Mais, Rabe, Wein, Tijch: 
wein, Ratte, Mail, Reiter. ' 
Richtig aelöft von 64 Binjendern. 


Röfjelfjprung (2071). 
Wer nach dem Großen, Wahren ftrebt, 
Ir Schönen feinen Geift erhebt, 
Un Vorurtheil nicht ängitlich Hebt, 
Und raftlos Gutes wirkt, Der Iebt. 
Richtig gelöft von 72 Einfendern. 
Bilderräthfel (2072). 
An fremden Fehlern erkennt man die 
eigenen. 
Richtig gelöft von 53 Finjendern. 


Löfungen zu ven ‚Hebenräthfein‘ 


in voriger Hummer: 


1) Wechſelräthſel. Raucher, 
Taucher. 
2) Stammtiſchſcherz. 


Fir 


3) Ounadraträthiel. 
Lama, Omar, hart. 


Floh, 


* ». “.r 
Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

F. H. Roeßler (6 Preisaufgaben — 3 Ne— 
benräthſely; Geo. Geerdts, Maywood, Ill., 
(6-3); 9. Langfeldot (4—2); Frau Aulchen 
Schlitte (5-3); 3. Singer (2); Frau 9. 
Bertram (1-3); Frau Karoline Schmidhofer 
(6-3): Fran Käthe Meigand (6-3); Her: 
mann Strugel (1—2); Frau U. Ejjer (3—2); 
rau Anna Pinnow, Maywood, JU. (5—2): 
Paul Adermann (4-3); Frau Yohanna 
Drefiel (6—3); 3. 8. Eichader, Homeftead, 
Ka. (5-9); Marie Wolff 2-2); €. €. 
Windler (6-9; F. 4. Printner (53); 
€. 9. Thomjen (5—2); PS. Raarup (6-9); 
Dtto Frande (dB); Frau Bertha Janz (5— 
3); Frau Adele Ketterer (1—2); Frau E. 
Scheifler (4—2); D. Schroeder (3—2); Frau 
Marie Sieberer (53). 

Frau 8. Stujen (5—3); Georg PVielmä- 
der (43); ©. Michael, Hammond, Ynd., 
(3-3); Frau Anna Huber (53); Thereja 
Smider B—1); Frau R. Ziegenhagen (4—2); 
Frau Lydia Sedlmayr, Tanville, JU., (5— 
3): Chas. Herbert (53); Frau Agnes el: 
linger (5-3); H. Kornrumpf (53); Frau 
Mathilde Loerfe (49); Frau u Schlogl 
(55); Hans Putß (59); Frau Dr. Marie 
NReichardt (4-3); Frl. Anna Lehmann (d— 
3); Fritz Allner (58); Frau €. 8. (3—1); 
Frau E. Richter (11); Fred Krueger (I— 
3); Frau Anna Wilde (43); Frau Q. €. 
(4-2); Frau Minnie Bramigk, Fort Wayne 
Xnd., (6-2): U. Triphahn, (63); Michael 
Schmitt (5-3); Frau Heink (42). 

Frau M. Thara (4-2); E. 9. Schiwarz, 
Genoa, ZU. (2-3); DO. Kuhn et A. F. 
Hintze (628): Henry Meyer 62) Frau 
Emmy G. Gleßner (5-3); Frau Ida Dohr⸗ 
mann, Syons, Ya. (8-1); Prau Anna 
Glattader (3-3); Henry Peters (6-3); 
Frau Helene Brodmeyer (d—1); Frik Kirch: 
berr (6—2); Yohn Hohl, Dunning, AU, 3— 
0); Frl. Olga Dingeler (59); €. 9. Gavie, 
Addiion, IL., d—D); Frl. Alma Spik, Ab: 
difon, IU., @—D; Frau %. Bielle d-2); 

rau Lonife Binger (529); Frau Th. ©. 
5—1); Carl Bojed (23); Margarethe Lae⸗ 
* ; Theo. C. Goebel 38) Frau 

nna Walter (53); g Troftorff, Mil: 
wautee, Wis. (63); 9. Zimmermann (5— 
9; ©. Breitenbah (48). 

Emil Rogge 53); Frau Mina Ertl (5— 
9); Hermann -Müller SI); Frau Laura 
Meier (53); Mathias Strafe vg: rau 
A Gnadle 29; Frau Hediwig a 
meyer (49); Curt 2.. Zeboläty (28); $- 
Zahn (3-0); Frieda Kopf ; Drau 0: 
yo Grote (2-9; Hans Wagner at 

. Heimburger (d5—0); Fran Lina Struel 
a Frau Anna 18 (59); Henry 

tred 9; Ba r 8-2); 


Fnoner 0-2: Arau 6, Beil 


+ 13 x 
I, WW 


ı 
1 R 
> ern! 
Kar 


Be 


6-9); 2. D. Stodfiid ( 


Brämien gewannen: 


Worträthſel (2067) — Kooje I— 
100. 3mwei Breije. 
O. Breitenbach, 37 Gardner Str., Chicago; 


Loos Nr. 73. 
Frau 8. Stufen, ‚ Chicago; 2008 


Nr. 25. 

Scherzräthijel (20639. — LXooje 1— 
* Geo. Geerdts, Maywood, Ill.; Loos 

— 

Gleichklang (2069. — Looje 1—74. 
John Hohl, Irrenanſtalt, Dunning, Ill.; 
Loos Nr. 47. 

Tauſchräthſel (2070. — Looſe 14 
64. A. F. Hintze, 218 City Hall, Chicago; 
Loos Nr. 39. 

Röſſelſprung (2070). — Looſe 14 
72. Frau Anna Meiners, 224 North Ave., 
Chicago; Loos RNr. 67. 

Bilderräthſel (2072. — Looſe 14 
33. Chas. Herbertz, 3915 S. Halſted Str., 
Chicago; Loos Nr. 19. 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau U. Henjel; Frau Anna Wilde; Frik 
Kirchherr; &. H. Gavie, Addiſon, Ill.; Fred 
Krueger; Frau C. Richter; Frl. Alma Spitz, 
Addiſon, Ill.; Henry Langfeldt; Otto 
Francke; Hans Putz. — Neue Aufgaben er— 
halten. — Dant. 
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Die Fortpflanzung der Erinnerung. 
Ton R. 9. France (Münden). 


Wenn ein Küchlein aus dem Ei 
friecht, benimmt es fich jo, als ob e3 
fhon einmal dagemejen wäre. Es iſt 
nur ungeübt, aber nicht ganz erfahren. 
MWie von einer dunklen Erinnerung 
erfaßt, pict es fchon auf dem erjien 
Lebenzfchritt nach einem hellen Stein- 
chen, das von fernher einem Samen= 
forn gleiht. Millionen Menjchen 
haben da3 gejehen, aber fic feine Ge- 
danten darüber gemadt. Jüngjt jah 

| es ein Naturforjcher, der zugleich ein 
Philofoph und au ein Hluger Menich 
ift — Dinge, die, wie man weiß, nicht 
immer beifammen find — und e3 fiel 
ihm einiges dabei ein, mas unter Um— 
ftänden ein neues Kapitel im WBuche 
bon der Welterfenntni eröffnen wird. 
Er fagte ji: das Wunder der Ver— 
erbung iſt alfo eine Art Erinnerung 
an bie Erfahrungen eines früheren 
Dafeind. Der Gedante ijt jeit Py- 
thagora® und Plato nicht ganz neu, 
ı aber wer fann etwas Kluges, mer et= 
| ma Dummes benfen, was nicht bie 
' Bormwelt Schon gedacht hätte? Neu ift 
| die Begründung, und auf die fommt 
| es an. Gie erfcheint den meiften un- 
ferer Naturforfcher jo gelungen, daß 
ein $ubel durch die gelehrte Welt an- 
hebt: endlich eine brauchbare Verer-: 
bungstheorie! Und da um das MWört- 
lein Vererbung alle MWonnen und 
Schmerzen irdifehen Seins aufzuden, 
| fih aber auch alle Geheimnifje des 
| Werdens und Vergehens fcehon in ihre 
| tiefften Schleier hüllen, darf man wohl 
bon allen ntereffe dafür fordern. 

Ein Vögelhen, da3 Maiskorn, das 
ed frißt, ein GStrubelmurm und ein 
Alazienftraudh haben geholfen, das 
Myfterium der Herkunft unferer Seele 
zu ergründen. Ein deutfcher Profef- 
for machte aus diefen Dingen ein viele 
hundert Seiten didles Buch. Ach wür- 
de e3 empfehlen, zu lefen—aber e3 ift 
in der deutfchen Geheimfprache abge- 
faßt: im Profefforendeutfh. Und da 
ih niemandem außer der Zunft zumu= 
then fan, daß er fich bei „ontogeneii- 
Then Snitialgrammen”“ etwas denfen 
fann, oder herausbefommt, wa3 „alter= 
nativ efphorierbare Dichotorieen auf 
ontogenetifchem Zebiet“ ſind—ſo will 
ich verſuchen, es nachzuerzählen. 

Die neue Theorie geht von den 
Thatſachen aus. Die erſte Thatſache, 
an die ſie anknüpft, iſt, daß alle leben— 
den Weſen für Reize empfindlich ſind. 
Und als Reiz wirkt jede Veränderung, 
in den inneren und äußeren Lebensbe— 
dingungen. Man kann aber das 
Wort empfindlich ausſchalten, denn ei— 
gentlich iſt das eine ſubjektive Sache. 
Und dann lautet der Grundſatz: das 
Weltgeſchehen bringt in den lebenden 
Weſen fortwährend Reihen komplizir⸗ 
ter Veränderungen hervor. 

Man braucht nun nur mehr anzu— 
nehmen, daß dieſe Veränderungen eine 
dauernde Spur hinterlaſſen, dann 
verſteht man die Möglichkeit vererbter 
Eigenſchaften. Das lebende Geſchöpf 
iſt wie eine Phonographenwalze, in der 
ſich die Erfahrungen eingraviren. 
Aber das Leben iſt nicht ſtarr, ſondern 
das Plaſtiſcheſte, was es gibt; darum 
ertönt nicht dasſelbe Lied, wenn die 
Walze wieder einmal eingelegt wird, 
ſondern nur ein ähnliches. Mein Va— 
ter fommt nicht wieder, aber alle feine 
einjtigen Freunde jagen bon mir: 
„uft wie fein Vater!“ Die lebenden 
Mejen haben au fonft noch einige 
Eigenfchaften, die fie von dem Phono- 
graphen unterfcheiden. Bor allem 
unbemußte mufitalifche Talente. So 
oft ein neuer Ton angefchlagen wird, 
flingen die damit harmonirenden, ung 
früher entlodten Töne mit. 


Das ift die ganze neue Vererbungs- 
theorie. Ynd Naturmiffenfchaftliche 
übertragen, lautet e8 folgender Meije: 

Das Mitklingen früherer Töne heikt 
in ber pfochilchen Sphäre: Affozia- 
tion und Erinnerung, im bemußtlofen 
Leben: Uebung, im Leben der Genera- 
tionen: Vererbung der Eigenjchaften 
und Inftintte. 

Ein Hund, auf den ich einen Stein 
mwerfe, heult vor Schmerz auf. Wenn 
ich ihm aber das nächfte Mal begegi:e 
und den Arm bebe, heult er mieder. 
Die Erignerung an meine frühere 
Graufamteit flingt bei dem Wiederkeh⸗ 
ren be& gleichen Anblid3 mit. Aehn⸗ 
liches fann man auch mit Krebfen er- 
zielen, aber auch mit Pflanzen. Mit 
jedem auf feine Weife. Nur find fie 
ftumpffinnigr. Man muß den Ein- 
a u —— Nach⸗ 

in erſten großen kung zu 
—— — ſich ſehr be⸗ 
merkenswerthes le Der Erfah 


3 lernen. 


2 -P 


ab. Und das m 


ich ibf 
ein Lied fingen, das mir jehr gefie 
ı ©o oft ich e8 por mich hinfumme, jteht 
der büjtere Roloffalbau der Veronejer 
Arena vor mir. Oder: ich bin gewohnt, 
um ein Uhr Mittag zu effen. Wenn 
ich auf der Reife bin, ‘werde ich por ein 
Uhr nicht hungrig. Dber: die Buchen 
werfen im Herbjt ihr Laub ab. Nad 
Madeira verpflanzt, verlieren fie auch 
bort zur gewohnten Zeit ihr Laub, ob- 
mohl e8 dort feinen Anlaß dazu gibt, 
mweil der Sommer ewig dort ift. Da2 
alles find ibentifche Dinge, und darun! 
gehen die Gewohnheiten über das Grab 
hinaus. Nur heißen die Gewohnheiten 


bei dem Nachfolger nftinkt, oder — | 


da wir für die einzelnen Naturreiche 
aus Freude an den Worten befondere 
Benennungen einführen — bei den 
Pflanzen: ererbte Dispofition. 

Ein frifh aus dem Ei gefrochenes 


Singpögeldhen, das noch nie Waffer ze 
fehen bat, fängt fofort auf trodenem | 
Boden zu baden cn, es fehüttelt fish, | 


ſpreizt die Flügelchen, duckt ſich poſſier— 
lich, wenn man ihm den Schnabel mit 
ein wenig Waſſer benetzt. Wer lehrt 


es baden? Die Mordweſpen graben ein 
Loch in die Lehmwand, tragen betäub⸗ 
te Larven und Raupen hinein, genau 


ſo viel, wie der aus ihrem Ei aus— 


ſchlüpfende Nachktömmling zur Nah- 
rung braucht, um ſeine Verwandlung 


zu vollziehen. Wer lehrt ſie die Quan— 


lität abzuſchätzen? Endlich wiſſen wit 
es: das Vögelchen erinnert ſich an frü⸗— 


heres Baden, die Weſpe lernte ſchon 
viele Generationen früher rechnen, mein 


Zeichentalent wurde mühſam erworben 
und aufgeſpeichert durch meine Ahnen, 
und als kleines Kind war ich ſchon des-⸗ 


halb kurzſichtig, weil mein Vater Au— 
gengläſer trug. 

Aber wie gewonnen, ſo zerronnen. 
Man hat den Hühnermais nach Nor— 
wegen gebracht, und nach vielen Gene— 
rationen konnte man es ihm beibrin— 
gen, doch die langen Tage des nordi— 
ſchen Sommers auszunutzen. Endlich 
lernte er es und reifte ſeinen Samen 
alljährlich um 28 Tage früher, als 
einſt zu Hauſe in Deutſchland. Nun 
brachte man ihn wieder zurück, und der 
arme Schelm beeilte ſich auch bei uns 
mit der Samenreife. Aber nicht allzu 
lange. Nach einigen Generationen yat- 
te er die neue Sachlage wieder begrif- 
fen und fehrte zum lanajameren 
beutfhen Tempo der Samenbildung 
zurüd. Das ift ber 


Außenwelt fih in den Eigenfchaften 
-einzeichne, daß diefe Eindrüde von G:- 
Tchlecht zu Gefchleht erhalten bleiben, 
fih aber durch neue verdrängen laffen, 
und daß die Vererbung dasjelbe Wun- 
der fei wie das Gebächtniß, mweil fie auf 
der gleihen Eigenjchaft beruht. Ne- 
benbei bewies e3, daf es eine „Pflan- 
zenfeele” qibt, und es erläuterte, mel- 
cher Art dieje fei. Das hat mit dem 
Gehirn nichts zu thun, das hängt nicht 
bon Nerven:ab, fondern gehört zu den 
Fähigkeiten, die alle Lebenden: Mais, 
Infuſor, Krebs, Vögelchen und 
Menſch, beſitzen. 

Nun kommen jedoch die Bedenken. 
Der erſte Einwand iſt: wo ſtecken denn 
die angewöhnten Eigenſchaften? Wo 
iſt dieſe unterbewußte Seele, die von 
der neuen Theorie als „Mneme“ be— 
zeichnet wird? Auch darauf hat die 
Erfahrung ſchon längſt Antwort ge— 
funden. Die geſammte Mneme ſteckt 
auch in dem kleinſten Bauſtein des 
Körpers: zum mindeſten ſchon in einem 
Zellkern der Fortpflanzungszellen. 
Denn viele Pflanzen erzeugen aus ei— 
nem abgeſchnittenen Theil die ganze 
Pflanze wieder. Aus einem Blatt 
ſprießen neue Wurzeln, aus einer 
Weinranke kann man mit gehöriger 
Vorſicht den ganzen Weinſtock neu cr= 
zeugen. Einen Strudelwurm kann 
man in zehn Theile zerſchneiden, und 
jeder wächſt zum neuen Individuum 
aus, mit den Vorzügen und Mängeln 
des Vaters. Wenn einem Wurm das 
Gehirn verloren geht, erſetzt er es durch 
ein Stück Haut, das ebenſo gut als 
Gehirn funktionirt. Daher kann ganz 
gut im Köpfchen des Samenfadens, 
das liebebrünſtig im weiblichen Ei ver— 
ſchmilzt, die leid- und freudvolle Er— 
fahrung aller vorübergelebten Ge— 
ſchlechter in das neueGeſchöpf, das dem 
Bunde entſteigt, übergehen. Stets webt 
die Mneme des Ganzen im Theil, und 
der harmoniſche Akkord, der alle Ein— 
drücke beantwortet, ſtrebt ſtets nach 
dem Ganzen hin und erzeugt aus dem 
Ei das den Eltern ähnliche Kind. Auf 
die tiefſinnigſten Probleme der neueren 
Naturforſchung fällt nun Licht. Wa— 
rum kann man bei See⸗Igeln den Ehe⸗ 
gatten erſetzen durch eine Handvoll 
Kochſalz, ein Gran Strychnin, oder in- 
dem man demkEilein ein wenig einheizt? 
In allen dieſen Fällen erzeugt das 
ſonſt Tödtliche neues Leben; dieſe Rei— 


‚| 3e wirfen ſo wie eine Befruchtung, und 


aus dem Ei erbaut fich der neue See- 
Yael. Die Antwort, die und Semon 
auf diefe Fragen gibt, ift recht ein- 
leuchtend. Der Reis ber Gifte ober 
ber Wärme läßt alle früheren Erre- 
gungszuſtände miterflingen, er löft den 
Hebel, ber die Entwidlung zurüdhielt. 
Der verftümmelte Körper einer Pflan- 
ze, eined MWurmes ober eines Gala- 
manbers ftellt fich deshalb mieber voll- 
ftändig ber. Wenn wieder Reize an den 
undollfommenen Organismus beran= 
treten, antwortet die ganze Mreme 
und erzeugt den Trieb zur Wieberher- 
ftellung. 

Doc genug berBeifpiele, mie braudh- 
bar und einleuchtend die neue Theorie 
ift. Gie führt Gebächniß, Vererbung, 
Wahsthum, die Regulationen de le— 
bendigen Gejchehens auf ein- und va3- 
felbe Prinzip, auf die Mneme, zurüd. 
baut mi im Di Su An — 

n ie 
leitet alle Begriffe von 


1 


* * eg 


beite Beweis | 
für alle bisher Behauptete: daß die ! 
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Beifnadtd Haar -Dr- 
namente, $1.00 und 


Berte.......... 29€ 


Yabritmufter - Partie 
bon Eeiten- und Hin- 


terfopf-Rämmen, 


nen Rheinfteinen, Tür- 
—— Emeralds, Sa— 
pbiren und anderen 
Brillanten, morgen 
nur 49c. 


ESTABLISHED 1876 
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138-144 STATE ST. 


Das Puppen: und Spielwaaren-Dept. 


ften Buppenmader der Welt, — bier eine 


$2.79 gelenckige 
Puppen 81.49. 


volle Kugel-Gelenke, 
Bisque Kopf, mit 
ſchließenden Augen, Naturhaar-Pe⸗ 
rüce, Schuhe und Strümpfe, Dir 


größte Buppen-Bargain 81.49 


in Dollodm 

15-3ölfige Kid Body Puppe, vernics 
nietete Gelente, Bi3que Kopf mit 
langen wallenden Loden, beiwegiichen 
Augen, mit Schuhen und Strüm- 
pfen; auh haben wir in Diejer 
Partie Papier Mache Puppen von 
derjelbden Gröke, voll gelenkig. Biss 
gue:Kopf. bewenlihe Augen, Andere 
fordern 69% darür— 

unjer Preis ift 


2% Boll lang, 
ertra großer 


& 

Der poulare, erfreuende Humpty Dumpty Zirkus 
beſtehend aus fechs Stücen, auseinander zu nehb— 
mende und unzerbrechliche ‚Holz Figuren, 39 

nett gekleidet und deforirt, ipsziell für 

ı Weib emaillirte Folding = Betten, jpeziell 


Andere aufwärts bis zu 81.98. 


Weihnachts -Novitäten in Leder— 
waaren. 


An diefen Departement findet Ihr ein großes 
Airortiment von Hands Bags und Gürtel, zu Pr’ 
; fen, die anderäiwo nicht übertroffen werden fünnen, 
Walruß Hand Bagz für Damen, lederüberzogene: 
Seftell, mit Börje und KartenzZafce, 
35 Werth \ ar 
gu BSe Walrok Grain Leder für Damen, Eea!, 
uf., mit inmwendiger Zajde und Sartentange, 
$1.50 Wertbe. Ä 
Wir haben cin großes Afiortiment von Vanity 
Garriage und Shopping Qags für Damen, Lepıt 
und Seide gefüttert, mit imneren Jittings, tor 


51.59 
Tinjel:Gürtel für Damen, 


Gürtel, alle.neueiten Mufter, iwerth 4%c 


aufwärts bi3 zu 51.O...............*4264 
— — 


Weihnachts· Perſüme und Ciletfe:Sefs. 


Eine große Auswahl importirter Varfünte, in hüb⸗ 
ſchen Schachteln verpadt, = 
106, 25e und * 45e 

Lundborg's Parfüme, alle Sorten, 
nett dekorirter Schachtel.. 

2⸗Stücke Ebonoid Toiletten-Set, mit 

Silber-Beſchlagen 

3:Stüde jilberplattirte Kinder: 

Eee. ER PETE 

3:Stüde jilberplattirte Toiletten Sets, 

Kamm, Bürfte und Spiegel.......... 1.19 


Andere aufwärts bis 35.98. 
3:Stüde Porzellan Zoiletten Sets, 
banddeforirt, $2 Werthe 


Vörfe, Kartentafche, Spiegel, Vine— 
grette ufw., zu 


in 


Großer Feiertag-Verkanf von 
Eeide, Hleideriteffe und Sammet. 


Main Floor. 


Stet3 niedrigere Preife hier als irgendivo anders. 

Wzöll. ſchwarze und Cream Mohairs, Brillian⸗ 
tines, She Werthbe — 19c 
ſpeziell 

3336ll. ganzwoll. Panne Cheviots, ſchwarz und far⸗ 
big, ſchottiſche Tweeds, fancy Miſchungen, ſchot⸗ 
tiſche Vlaids. Crepe Voiles fanch Mohairs und 
Henriettas — Werthe von 39c bis 5% 5c 
die Yard, Montag 

3300. ganzmwoll, englifhes Granite er Navy, 
Sardinal, lobfarbig, Royal blaue und jwarz — 
reguläre 69% Lualität, 39€ 
Montag 

54zöff. ganzwoll. und jeide und imollene fchottiiche 
und englifhe Rovelties — feine Mufter zur 
Auswahl; gute $1.25 und $1.0) Wertbe, 
Montag, 79e, 69e und 


Double: Hold fhottiihe Plaids, gute Mufter‘ und 
Be wajchbar, werth 123e die Yard, 7 
Montag 2 


FM Yards KHleiderftoffe und Gloafing:Meiter, A 
Zoll breit, Äponged und jhrunf, Mkc bis 32.8 
Werthe, werden am Montag geräumt wer: 39c 
den zu 69e, 59e, 49e und 

Gream 


Mercerized Eride Poplins, ſchwarz, weiß, 
und alle wünſchenswerthen hellen und dunklen 
Schattirungen, gut 49c merth. 

Speziell 

7500 Vs. franz. Satin Liberty und fancy Satin 
Procades, Cream und alle Farben, iwirf: 
lihe 59 Werthe, Montag 


195%. ihwarze Arınure de Soie und Taffeta, jeder 
jraden reine Seide, Toften anderswo 4% 1 
die Yard. Montag ' 


125 Stücke 19zöll. ertra ſchwere farbenſchillernde 
Taffetas, etwa 15 verſchiedene Farben-Kombina— 
tionen: guter 59 Werth. 

Speziell 

36zöll, ertra fchivere jhmwarze Peau de Soie umd 
Iaffeta, eleganter 81.25 Werth. 9 
Montag c 


19zÖliges fchwarges DVelveteen, mwerth 49e. 
Speziell 

Nzöll. ihwarzes Velveteen, $1.19 Werth, 
Speziell — 


Nzbll. imbort. Chiffon Velveteen, 
farbig, gut werth $1.25; 


ſchwarz und 


Franzöſiſche Paun Solk Sammete, 
farbig. 81.2 Omalität. 
Montag 


in ſchwarz und 


Philoſoph geht dennoch) leer aus bei ih- 
ı ren Erklärungen, denn bie reichen nicht 
| bis zu den Müttern des Seins hinab. 
Bergeblich fragt er: mas ift der Erre- 
gungszuftand, der diefe Wunder des 
Inftinkt?, der Erinnerung und Verer- 
bung fhafft? Da antwortet nur pein- 
lied Schweigen. Worauf biefe, fo 
ſcharfſinnig nachgewieſene Identikät 
| bon Gebächtnig und lebendigemGefche- 
ben? Der Vorhang, den man wegrei- 
| Ben toill, bleibt unberdeglich. Was ift 
diefe räthfelhafte, mie ein magifches 
| Wort flingende Mneme? E3 ift nur ein 
Wort, ein zufammenfaffender Aus- 
drud, gleich bebeutungslos und vielfa- 
gend wie Bemußtfein oder Seele. Yom 
Weſen der Dinge wird nichts geſagt. 
Das iſt der Fluch, der allem letzien 
Nachdenken anhafiet. 
Aber vielleicht quälen uns dieſe 
Schmerzen nur deshalb, weil Philoſo⸗ 
phie überhaupt ein übermenſchliches 


Beginnen iſt. Die Naturwiſſenſchaft 
braucht nicht Hinter die Dinge zu bli= | 


Erfparnig von 25 Prozent an diefen 


Keftner Puppe, 17-3Öllig, vole Augel-Gelente,. büb> 
ſches Geſicht, bewegliche Augen, ſchwere genäbte 
Verücle von langen wallenden Naturu-Loden ges 
theilt auf der Seite mit vor von 1:zölligem 
Seideband, Spigenitrümpfen und Schuhen, mit 
fancy jpigenbejegtem Chemijet, $1.98- 1 39 
Werth, Montag zu « 

Keſtner Puppe 7 Zoll bo, volle Kugel-Gefente, 
Bapiersmahe Körper, großer Pisque Kopf, ſchla— 
fende Augen, jchwere genähte PBerüde von wallen 
den natürlichen Loden getbeilt auf der Seite, mit 
Seideband, Spigenftrümpfe, und dazu paffende 
Schuhe. mit Fancy Spigen ımd Bändern beieß: 
tem Chemiſet, 86. 8-Werth, 84 79 
— —— ——— 

15⸗ zollige echte H. Handwerch Baby Puppe, Pa— 
pier⸗mache Körder, voll gelenlig, hübſches Bis— 
que-Geſicht mit kurzen ocigen Haaren, fancy 
ſpigenbeſeztes Gewand und Bonnet. > 4 
$1.08:Werth, zu 51.59 

Schieh:Galerie, ehr viel Spab für die Buben, 
vollftändig mit Gewehr, mit dem man die Gum: 
miballen abiießt — für Ddiejen 89c 
Verfauf 

Schmiedeeijerner Bahnzug, beftehend aus Lokomo— 
tive, Tender und 4 Waggon, für Diejen 
Verlauf : 

Porzellan Thee Sets, fjchr bübich Ddekorirt, _beit:s 
bend aus 2] Stüden, 39c-Wertbe, 23C 
diejer Verkauf w 


Geſchichten-Bücher für Kinder. 


Wir übernahmen das Ueberſchuß-Lager eines der 
eröbten Verlagsbuhbändler — 61,0 Geſchichten⸗ 
und Bilder: Bücher für Kinder. Reguläre Breije 
106, 150, 256, 3dc, 50%; Berlaufspreis, 29€ 
Se, 5e, 10e, 15e 


Schuudjahen » Novitäten, pajjend 
für Weihnachts-Geſchenke. 


Overnolaäſer, ſchweres lederüberzogenes Geitell, 
mit Nickel-Silber Beſchlägen, 
$1.50 Wertb 
Soldgefülte Damen:Uihren, auf 10 Jahre garan= 
tirt und ausgeftattet mit einem zuverläfiigen 
7:Iewel amerifaniihen Standard:Werf. 


Goldgefüllte Damen-bren, auf 10 Yahre garan- 
tirt und auägeftattet mit einem zuverläjfigen 
7:Iewel ameritaniihem Standards 85 = 
Wert, reg. Preis 8.95. Montag... 3.95 

Gofdgefüllte Lorgnetten-Ketten für 

amen 

Schwere jilberplattirte Armbänder, 
50 Werth 

Soldgefüllte Armbänder, T5e Werth 

Soldgefüllte Kreuze, 4 
Werth 

Mailin goldene Dantenringe, eingefabt mit Mubies, 
Emeralds, Turquoife, Sapphires, Opals ufm,, 
$1.50 und 82.00 Werthe, 


Silberwaaren für Weihnadten. 


Wn. U. Rogers’ jilberplattirte Theelöffel, 39€ 


Set von 6 für 
Wu. U. Rogers’ jilberplattirte Fhlöffel 
und Gabeln, Set von 6 für 79 
199 Ded. Wm. A. Rogers’ filberplattirte Dinner: 
Meijer, reaulärer Preis 32.08 das 
Tugend, Set von 6 für 
Silberplattirtes 5-Stüde Kinder Set, 
aus Mejier, Gabel, Löffel, Mug und 
Serpviettenring, T5c wertb.... 


Weihnadhts - Strumpfwanren und 
Unterzeng. 


Schliht ihwarze Strümpfe für Damen, regulärer 
150: Werth, Montag, 6 Paar für 506; 
das Paar 

Feine Macogarn ſchwarze Biumwollftrümpfe für Da- 
men, regulärer Preis, 18; Montag, 15€ 
6 Baar, 750; das Paar 

Reinwollene ſchwarze Kinderſtrümpfe, wirkliche Re— 
— breit *8* | gerippt, Größen 5 
i3 9: Montag, 6 Baar, SOe; 

das Paar 15: 

Schwere Fliehgefütterte eayptiihe Baumwolle Leib 
a und wu für Dameıt, Gcru und il: 
ergrau; toirfliche 39c:Sorte, ‘ 
Montag zu J 24e 

Braune gerippte wollene Männerhemden und Hoſen, 
Andere fordern 81.00; unſer ſpezieller 


Preis ift 
Eweaters, 


Machen nürglibe Weihnahtsgeihente — die 
lommenſten Geſchenke. 

Juvenile Sweaters einfach und doppelbrüftig, in 
rothen, blauen, Royal- und großer Auswahl von 
fanch Farben, wirklicher 81.2Werth; ein hübſches 
Geſchenk, um einen kleinen Jungen oder Mäd— 
hen im Alter von 2 bis 6, zu erfreuen, 

Montag 

Smweaters für junge Damen, in dem neuen doppel: 

brüftigen Stil oder PBinujen-Effelt; alle die po: 


beitehend 


till: 


pulärften Farben; regulär $2 
2.59, Montag zu 

Peine reinwollene Smweaters für Damen, ſchwarz, 
Navy, weiß, braun, Maroon und Orforb:grau, 
alle Größen, 32 bis 44; Andere for: 52 49 
dern 83.50; fpeziell Montag zu ® 

Schwere reinwollene Knaben:Sweaters, doppelter 
Nollfragen, in Navpblau und jchiwarz, res 
gulärer Preis, $1.25; Montag 

$2.25 ertra jchwere reinmwollene Sweaters für Män- 
ner, in fhwarz, Naby, braun, Maroon, ,.Jarlach 
und- grau. Ertra peziell Montag 1 49 

” 


ES meaters für Knaben, ihlihte und fancy Farben, 
für Knaben von 2 bis 16 Yahren — Tr: 
und $1.00:Merthe, fvezich 


Zeigt fich diefes Jahr mit einer vollitändigen Auswahl in Puppen und Spielfadhen. Wir ftolz auf unfere Buppen = —— 
Een die bervorr 


das ein volljtändiges Sortiment, in allen Größen, der berühmten Fabrifanten Gate und Nteitner, führt, 
? 


abrifaten. 
u 


i echte Handiwerd Puppen, ein Tebendes 
id, befannt wegen ihrer Dauerbaftigteit, doll. 
gelenfig, Papier-made:Körper, ertra großer Bis: 
aue-Kopf, mit jchwerer genähter Perüde pon- mal: 
lenden Natur:Xoden, 19 Zoll lang, bübiches Ches 
miifet, befegt mit Spigen und breiten Scibebän- 
dern, feidene Spigenftrümpfe und dazu pailende 
Satin:-Slippers, $16.50:Wertb, 
diejer DVerfauf ® 


=zöllige echte Handwerd Puppe, Papier:mahe:Körz 


per, voll gelenfig, ertra großer Pisque-Ropf mif 
ichiwere genäbte Perüde »on 
langen natürlichen Loden, durchbrochen gearbeitete 
Strümpfe und dazu paffende Echube, Fancy mit 
Epigen und Pändern befektes Chemijet, 


ndere 
fordern 86.8 dafür — 54.89 


MORE. Meissacscrandsenenernsee ..... 


niedlihem Geficht, 


Schmiedeeijerne Feuer Patrol (wie Abbildung ), 
Halten und Xeiter, Budboard, Fiäwagen, 
ipeziell für ... 

Xotto = Spiel, Trunt Bor, igezieller 
Preis 18c. 


.uunreternnnnre nern nenne unse 


Paiiende Geichente für Männer und Damen 
find zu finden in unjerer 


Sandidhuhe : Abtheilung. 
Zu ungewöhnlih niedrigen Preifen für Montag. 
Amportirte Glace-Handihube für Männer um 
Damen, mit Overieam, 1 und 2 Clasp, alle ber: 
vorragenden Schattirungen, in hübihen Schach: 


tein, 81.50 und $1.75 1.00 


fliebgefüttert 3 * 
Wollene Handſchuhe und Mitts für 
Kinder . 
Ganzwollene Golf-Handſchuhe für 
Knaben, ein großes Aſſortiment, werth 
aufwärts bis 81.00, zu —X 


Männer und 


49c | 


Weihnachts⸗Taſchentücher u. Muſſ 


lerd 19c, 25c u. 35e Werthe, 10c 


1500 Dus. beitidte und Spigen Swik Taſchentücher 
für Damen. Die bildet bi 
Partie eines Amporteurs, 
waren, lette Woche zu erfteben. i 
größte Anhbänfung von Swik Tafchentüchern, ı die 
jemals zum PVerfauf ausgelegt worden if. Cure 
unbegrenzte Auswabl . morgen don 1%, 10e 
Ic und 35 Taihentüchern ss 
Fancy Tafchentüher für Kinder, mit fanch 15€ 
Schachteln, 3 im einer Schachtel für 
Leinen: und Gambric-Tafhentücher für Männer, 
4, 4: und 1zölliger ) 
Hohlſaum 
Schwere wollene Männer-Hals tücher * 
Ertra jchwere jeidene Männer-Halstücher......6de 
Andere aufwärt3 bis zu #2.98, 


Weihunachts⸗Regenſchirme zu 
ſpeziellen Preiſen. 


Tape Edge Taffetaſeide Regenſchitme fjür Muner 
und Damen, ein großes Sortiment von Griffen 
ſolche wie Perlmutter, Naturholz, Gold einee 
ten und Silberbeſchläge, Werthe 8 
aufwärts bis zu 3.25. 3 

Andere aufwärts bis zu 310.50 


" NMmabeny. ; Männer 
wadhen. ‚Schuhe Damen 
Haus-Slipperfö! Für Männer, größtes Sortiment, 
beite Fabrifate;- Opera, Romeo der . fnerett:Mus 
fter: alle Groben: chwarz, brautt oder 
lobfarberhlpoßTMüdefn für $2 dverfauft; zu. * 


——— 35e 


Kinder, da 
Beſte Qualität Damen-Rubbers 350 
Schulſchuhe für Knaben, Chrome Calfſtin Obertheile 
halbe Doppeliohlen,. Größen 8 bis 124; 65€ 
jolange der Rorrath reicht & 
8.50 und $4.M Broben-Shuhe und Stlippers für 
- Damen, diefes Winter mufter, Patent Colt und 
Glazed Pici Obertheile, bandgewendete und biegs 
jame Boritehjoblen, 500 Baar in ber: 
ihiedenen Facon:, Meine Größen.... « 


Nügliche Gejcente im Leinen-Dept. 


150 Proben Sets von feinen Xafel:Linnen in Bo 
xes einſchließend Hohlſaum, Drawnwork. be— 
jäumt und befranft, gewöhnlich verfauft aufwärts 
bis zu 815.00 das Set, morgen zu einem Drittel 
ab: 

$S.98, 87.30, 83.00, 83.50 & 82.69 Sit. 

Ale Sets haben zwei Servietten. 
Xobbers Räumungd s Berfauf | 

537 ZTijchtücher, einichließend feine hoblaefläumte, 
Merican Dramnmwort, bejäumte und  befranfte, 
weiße und farbige Porders, merth aufipärts bis 
zu 85.00 das Stüd. Seht fie: es begablt 4 € 
jih für Euch. 82.8 herab bi8 auf, jeb.. 

ö— — — ——— — ? 


Kinder⸗Häubchen. 


1171 Proben Bärenfell ſeidene und Sammet-Häub⸗ 
chen von einem Philadelphiger Fabrilanten — 
eine der feiniten Partien im Xande — gefanft zu 
weniger als ce am Dollar: ; 

$1.00 und 31. Kinder:Häubhen, 39e und 4Be, 

$1.69 und $1.98 Kinder-Häubchen zu he 

92.75 bis 8.50 Rinder-Häubhen zu 81.29, 


Nuas! Nugs! 
1262 Rugs don Auktion, in Smbyene, Mrminfter, 
Wilton Velvet, alle Größen, elegante Mufter 


und Farben; große Bargains. FFeiertagssGeihent:, 
mergen, jeder, 


53.69, 82.75, $1.97, 
51.29, Y8c und 39 


3 für Männer, Damen und 


TEE ————— 
TZurirtin5 Tagen 


und zwar nachhaltig. —Krampfaderbrud, Waflerbrud). 
Kein Schneider sber Schmerzen. _ 
ch nehme jeden Mann in Behandlung, der an 


Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, 
i eiten leid 


Nieren 


Waſſerbruch, Blaſen ⸗ und 


Bezahlt für keine Fehlſchläge, ſondern für eine Heilung. 
Leiden des Magens, der Leber und Nieren, wenn noch ſo chroniſch, heile ich nachhalig 


Lungen. z 
Alle, die an Athemnoth, ; 
Bronditis oder Schtwind- 
fucht leiden, werden mit- 
teljt meiner neueiten Me- 
thode geheilt duch Ein- 
— bon Orygen 


Privat - Krantheiten 

Der Männer 
beile ich fchnell, nachhal- F 
tig und bertraulid). Te 
Rath — unterfuchuns —X 


N S I e Re 5 F prochen. 

Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 

247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., 
Epreditunden: 8 Borm. bis 9 Abends. Sonntags, 9 Borm. bis 7 Uhr 


‚ den, ihr genügt die gegebene Welt. Stur | 
darauf fommt 8 ihr an, das Weltge- | 


‚ Thehen fo zu vereinfachen, daf 
‚ den Menfchengeift faßbar wird. Und 
‚ eine foldde Vereinfachung bes muftif 
‘ Gemirbel3 aller Gefchehniffe ift die neue 
; Vererbungstheorie. Darin liegt ihre 
Kraft und ihre Schwäche zugleich. 


bes Bein 
ER 
merkt bie Herifale Pr 


Das geht mun [con feit 1886. 


es für 


den "ein irrfinniger 
: Bollgempfinden und der realen Dent: 


ee 


derte es das Legitimitätsprinzip, daf 
tinz, entgegen bem 


: weile, auf den Thron gehoben wurbe 


fo miderfpricht e8 aana geivik dem Ans 
tereffe ber bairifchen Dynaftie und ‘ber. 


Stellung Baierns, daß ein folcher ver⸗ 
bängnißvoller Zuftand Sahrgehnite hin⸗ 
durch hingenommen wird. —5* 
Wochen feiert Baiern fein —* 


Frauen-Kraukheiten, 
Vorfall, Kreugſchmerzen. 
meine — 
— J— Methode. 


Blutvergiftung - 
und i wie 


—— — | 


fallen der 
Ich heile Euch nadhhaltig. - 


ten, der abfolut von einer Abf 

bes Königs Dito nichts miffen 
BE area 
eine ei, tön 
zu wahren, zu denen vor Allem 
Königäberechtigung gehöre. 


a} 





Ri : L > 
a " OR TER Br 
RE RE RER EEE TESTER METER IENTENT TRITT ENTE ae ne NE EN 2 pe 

* 


—F — u 


; Entfhließt Euch, Eure Weihnachts-Geſchenk— Eintäufe morgen zu beforgen. Diez ift ein guter, —— 

12 Einkaufstage und W eihnachten iſt da. Rath, denn wir wiſſen, Ihr habt nur zu gewinnen dabei; kauft früh am Vormittag, denn eine Stunde am 

Vormittag iſt zwei am Nachmittag werth. Die Vorräthe ſind ſehr vollſtändig and praktiſch arrangirt. Später ſind ſie nicht mehr fo attraktiv. Der ganze fechite Floor ift ein Pla zum 

Zeiterfparen für Käufer. Gefchente für Männer, Damen und Finder werden in riefigen Quantitäten gezeigt und hr habt feine Schwierigkeiten bei der Wahl. Kauft auf ein 
Transfer. Bezahlt für alle Einkäufe auf einmal. 


Zn 


9 


uf 


Bon Donneritag, den 14. Dezember, an, bleibt der Laden Ubends offen bis Weihnakten. 


iden-⸗W Wei 

Vierter 
W ⸗ aa or ' I N f:\ li £ a Haupifloor. 
e en re Floor. r n x > r Dearborn Straße. 
Unjer Willem Ware Departement ift vervollftändigt worden mit fancy Näh- und Ar- Die neueften Faconz und Materialien, ausgewählt, um denAnfprüden der Meihnachts- 
beitö- = Körbchen, paffend für Yeiertags = Gefchente. Käufer zu glas, melche auf forgfältige Auswahl von Gefchenten fehr bedacht find, 

Papierkörbe, in fancy For: | Wancyn Weiden Papierförbe, | Mit Satin ausgelegte Näbh: eine MunBEIBUEeN — 
aD h ö g Kid, Ruſſian Calf und Velour — Obertheil, biegſame, handgewendete J 
ſortirten For körbe, mehrere For— Soblen, „Gloven- Fitting“ Form, per Paar zu 1.50 und zu 2,00. 


men und Farben 45 in For⸗ 
aus Weiden, für men und Farben 6 men und Größen 25 
8 f C — F ———— Da C . ‚eine Filg-Juliet3 für Damen, mit Pelz Feine Filz-Haus:E:ipers für junge Mädchen 
' bejegt, biegfame Leder-Sohlen, be 1 50 und Kinder, roth und grün, pelzbeſetzt, 95€ 
+ ⁊ 


Näh-Baskets, auf Stands, fanch Deſigns mit dazu gehörigem Dedel, 1.95 State, Adams und —— — Str. Telephon: Private Exchange 3 Poſtbeſtellungen —————— — quem und dauerhaft, zu SL und per Paar zu 750, 8öe und 


_Spieljachen und Puppen_| Terkaufoon Jofiden m Denen ® Schmuclachen ram | Sederiwanren ==, 


} 


Carriage Bags für 


Hartholz: an s 2 R 
Er * Pewter Thee-Set, 16 Stücke KL Q ifi SE — men, Vanit 
— ee — BE öffel 5 Maſſiv goldene Bro— Mafjin gold. To: r Col Broe a Mine da i fi a Dvale lederne Dandtaſchen füt De» (mvelope — —* 
ftelf, 14 2. x12 Zoll, © im er Löffel und Zuckerzange, 850. Echte Perlen— ſche, mit echten Perlen dets, bej. mit Drei Maijiv goldene Ecarf Maſſiv goldene Manicet- fem . oder Roman A ae —* —* u. Cuff men, alle Lederſorten, 

1.95 or, s1 Leder: od. MoreensfFut- 


— * und Diamant— — eht. Diamanten — ae ’ u N \ 1: m 
F 9 = 2 bejegt, per ‘ ey. < Pins, Kopf DE tenfnöpfe, Noman » . Finifh, 2 
hoch, 250. u. Schlüſſel, 480. | ju 39e. Andere von 25c bis 98c. Scarf S> Stüd 3.00 Speziell. 45,5 | Entwurf, für 1.25 Rofe Finifh, 2.75 au 3.00 1.45 bis —— x 
Preis, nn Schoß Tablets, in mit. ter, 1 oder 2 2.90 
Seehundsleder, mit Tintene Mit Top Com: Yittings, 


Pins, 
b:hälter, Blotter u. % partment für * 
306 Kt 150 * 3.35, 4.9 bis 
au $15. 


antbroſche, Fi 
* — 9. 75 In item Scal und Wal: bis #5. 
8, 3.25. 


— DE EOREE 
Mafjivd gold. Guard x Verlene und Die: Mag f. Federn, 
| 


Ketten, Ru Zoll lang, 
, maffive Gold >) 

Slide, 52 1 4* 

Maſſiv goldene Hals— „Rn ——— Uhren⸗Tob Kartenetuis für Männer, in Seal, 

tetten, 18 Zoll lang, für Männer, mit Charm, po: Alligator, Morocco, mit? und 3 Ta: 


Maiiiv golden: Halbınond- Mafiin goldene Areu- Maſiiv goldene 3.00 Be 6 25 ee hen. m 00 : Rn. 
gelötbete 0 2,1 EN. eu 
* en, Calf faced, in ſchwarz, braun, — in a 
* u 5 1 — Handtaſchen für Damen, 


* 
Glieder, iniſb, zu towie in den beliebten Three⸗Fold und Grain Leder, Leder- oder 


Broſchen, beſetzt mit 3 25 je, einfach 2: 50 Roſenfiniſh, 
vw zu 
J 


ehten Perlen, | polirt, fü it Kartenetui 
Karten und Bill-Etuis, Moreen Futter, für mi artenetui, 
fpeziell 50c bis 3.30 dieien Verkauf, zu 1 «00 Börfe u. Spiegel 1.45 


Mer: | 9* J | Goldene Ringe immer willfommen | Poilette-:Mnaren-Verfauf 


Tarben und 
Pinſel, 150. 





Seiltänzer 
Boſton Kegel— mechaniſch, Großvaters Uhr, —5 Blöcke, 


bahn,33 Zoll Lg, | läuft auf | 44x44zÖllig, tidt | 10 Zoll Hoh, JE | TE — I 
mit Zehn Kegen, | dem Seil | wie eine gr Solid goldene Solid goldene ’ Solid goldene | XF 
p gern, eine große * FOR große Solid goldene Baby-Ringe, Solid aoldene gravirte Band Solid goldene arapirte Band Solid gnoldene Ber: — — ic 
zu 48e. S Uhr, ſpeziel an — — — —znfache Band- mit Turtis Baby inet, Ringe für Ba- er Be. VOR —9 hr les, Tand-Kin ee 0% 
Srö ringe für oder Garnet, | mit Perlen u. r Ringe für Due 8, } L Da: 
Größere, 98e. Se. Montag, 3560. Rinder, 50e. | 1.25, Türtis. #1. | bies, 508. Mifies, #1. inet; Mer | 0 A .. EEE 
S hi Be — — — F — de 2 a = Gt Ebenholz Manicure Sets, 
Hartholz Kin⸗ *8 — — amm Set, gold eEben ho 
thetz sg E R A . — RR FREIES. Bi ZEN — ati, v = - u. filberbeihlag. 3. 25 3 &t., Sterlingjilber-Beichlag, 
ber = Schreib: —— — — (HERR NNAD R art —* a er u — — 
ult, 23233 — x RR — * Mr Rt Yu — — — Military Sets fir 
” . h S x TR ! * PIERRE — J—— * iu 1 h N i RZ $ , mi * 44 - 
zöllig, polirt, 8 ol: A| Zricnele für REP ARE DR FEN, N — —* F * — ig 3 ürfte Echtes Ebenholz Bür—⸗ Fran zöſ. Horn Ma: Echter 
Kinder, 123 ar nl — —— NE u N ER Spiegel, 35 —* n. rg = nieure Sets, 6 Stüde, ae franzöfifch 
i anlfia " N = ——— — — eeinte endliſche Borften, 4 * aeſchliff. 
Er 30 * S a zur: ner a PB 2 . . ö Franzöi. Bonnetbürz | TERERE ST beite Stabi iftings, j 50° 
Yen — ——— ah Räber re Boll) neisene Glan Solidgoldene Gig: En z "ie Ba ac — nt —— — —* m5 Re a IR a Sterlingfilber . beichla- Beirat * ” as, bez. 1. 
1. 2 2 Su E ‚ Roi Ro Roſe⸗ | Rubi e u OB | e für Damen \ ni Wi. ir Damen, 5 reines Rob: * ſwen einahe unzerſtörbat — 
93 net, Roſe oder Ro net⸗, Roſe- oder Rubine oder Eme mit Perlen und — Mounting Gmeraldringe für flache Belcher: Saar, 1.50 gen, ganz jpezich ——— Echte Chehen 


Andere von 1560 bis Blechfühe, 93x17 reifen, patent. man Finiſhe Ringe | Roman FiniibDa- ralde fir Männer i — * | , Ko —58 96 Be > für a * 
Zoll, 480. Sitz, 6.25. ea ar wenrine⸗ * 8.75. ——— en We ——— Ne Biebebären 95 Montag 1.95 f. Montag, 2.95 ae 9.95 


| Sprzieller Verkauf von Sterling Silber >= | Verkauf von Weihnachts-Sandfcjufen 


Magen, 
Noahs Arche, 10 Mecyanijcher Zug, foppelt und s - i Ss RE : 
gel ana, * nn Zn mit "Böden gefüllt, zu | — * — — —* Bine ve u Saar! — — — Kr 
Andere von 100 | Tan i & * ——F—— Gar je — — aben jede neue und hübſche Schattirung der gebräuchlichen Handſchuhſtoffe 
bis 82.50. Geſchent für Knaben, 1. 75. Andere non 4Be aufwärts. 9 4 x \ B- 5 I Ze | Die Qualitäten find die beften und bie Preife wirklich erftaunlich. Ein Hand- 

BFH Ihub-Zertififat wird verabfolgt, wenn hr die Größe nicht genau kennt. : 
Moin Floor. 


Eiſerne Feuerſpritze, 16 


Keſtner volle Gelenk Papier Mache Body Puppe, 16 —MAA A REN ar, | j oh x 
Joll hoch, hübſches Bisque Geſicht, bewegliche RP, AN ; ö — udi u e ir 
Augen, mitAugenbrauen von wirflichem Haar f N ' 5 5 / wo H ch h f D 
ſchwere genähte Perrücke mit Flachs-Locken, N, N F N I N a * N ER A) s a I ! amen 

Keituer Storf gefüllte Kid Body Puppe, 16% Zoll hoch, RAR TEN J | —* ER Ftanz. Lamb Pigue un Operjeam, zu 81, 1.35 und 1.50 
Guffet Gelent-Arme und Hüften, hubjches Visque-Geficht Sterling = jil- 4 ‘ —— —— — RE Granz. Kid, Pigue und nun Montag zu 1.35 bis 2.25 
— bewegliche Augen mit Mugenbrauen, ſchwere i >, Sterfingjilberne Trange: | berne Streid: # RE 9 a ! 2— — Franz. Suede, — und Overjeam, jpeziell, SI und 2.50 
genähte Berrüde, Flachsoden, Schuhe, Strümpfe e) xöffel, frz. graue Griffe, holzbüchſe, in ——— a ' —* jeidegefüttert, 2. M., — — am Montag, 1.85 

„Große Kid Vodn Puppe, 24 „gell hoch, Guſſet Gelenke, vergoldete Bowlen, Ext Butler-Finiſh, — ty \ DR Sterlingfilb. Kamm, Würfe und Rocha jeidegefütierte Pique, für d. Montagverfauf nur 1.50 
en Sic eurer gu, ace | HANDfhuhe Für Kinder 
Schuhe und Strümpfe Schadtel für nur 2.78. 50. Pen nn j * 208 = ı 11.95 

s S : < 17 3 a ri tenflasche, Sterlina Silber | ansgelegter Schachtel, zu 11.95. : x 

Tolle Gelent Papier Mache Body- Puppe, 17 3. lang, | Spertingiilb. Servietten: Sterig. Ser- Tiſch Glocen, Veihliff. ——— —* Gace⸗ Handſchuhe, gefüttert und ungefütt. ſpez. 750 bis 31 
Se ie ne schefettt Dose — © he auf set ringe, franz. grauer is | vietten-Ringe, | rd Griff | Sterling: | Gmbroidern Sche- | Sterling Theelöffel, extra jchwer im | ichgefütterte Handjeube und Mittens, morgen, 506 u. $1 
= ’ N 3 m ’ ' ‘ “Ei .. . > kg 4 * ° x . 5» — v9 4 4 9 3 N [ 4 4 4 

Seite geſcheite anges, weißes Kleid, Schuhe 85e niſh, ſehr ſchwer im Ge- Bur od. Butler, Butler-Finiſh, ſilber— re,n, franzöſiſcher Gewicht, franz. grauer Finiſh, Set zu ar 

. Golf-Hant i , jehr beliebt, u, 


und Strümpfe, für re * De 10 
* wicht, zu 1.95. iniih, 95e. zu 3®8e. ops,390. 5060. echs 7.50. - 
Hübjch aefletdete Puppe, 1612 Zoll bad, Bisque u N | Finiſh, araner@cifl, 00m. | Wan AUE.TnE Gajhmere Handfchuhe fiir Kinder, in roth und blau, nur 25e 


, —— Augen, bibjche weiße Koſtüme, l 25 ————— — andic u e . r Tr ser 
mit dazu vaſſ. rothem Saſh und Hut, + EIS RTL FETTE BT en 5 ſch h fü Mä 11 

Boll gegliederte Keſtner Puppe, 16 Joll Schöne voll gegliederte Papiermache— Nrmour's fand. Sugar + Gured 142] 9. & €. granulirter Zuder, 20 Ic ? ' 
hoch, ſchönes Bisque- Geficht, bewegliche | Puppe, 13 Zoll hoc, hübſcher Celluloid— ‚Star Schinten, per Pfund, Pfund für at Ve —— Mittens, zu _ bis = 
Augen mit Lidern, ftart genähter Zopf, | Kopf, bewegliche Augen,‘ lange Solſtei Fa 2 FR) 8 Seidege ütterte "lace und Moda Handiduhe, 1. bis — 
——— Muslinkleid, jei: 2 45 %oden, Muslin = Kleid, zu 1.45 75e us sung don: öc | — 30e en —— 33 Peter grin 48, 43c Budſtin Handjhnhe und Gatınlets, zu 1.00 bis 3.05 
dene Schuhe und Strümpfe, zu eo Hübjche befleidete NRuppe, 15 Zoll hoc, Wheat  KWrisp Bretfaſt Fancy getrockete 15e 

Voll gegliederte Papiermache-Puppe, Bisque-Geſicht, bewegl. Augen, ſange vo— Food, 3 Padet‘ Dice | Noriors, Bin, ® 


— Er Tetlen’s Geblon Thee, in a det * 1760 * = w 
5 is i — fein, 4 Bip. s Geblo — e 
15 goll hoch, Bisqyereficht, bewegl. Au: | den, handgemacht aus fanch farbigen Ma: a Jaucn Jumbo Evapvorgted für 10e Büßten, BD 4% ie Opal airy Artikel jur Raucher 


Granulared gelbes Gorn- NReaches, da® Seife 
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Bee \geben Tolen, fo bin id) in’ben 


> 


(Kür die „Sonntagpofl.”) 
Mein Freund, der Paftor Klaus 
fenius. 
Plauderei von Albert Weiße. 


Meine Frau Böfewetter Hält mic) 
für einen gottlofen Menfchen, dem je 
der brave Mann und fromme Chrift 
in einem meiten Bogen aus dem Wege | 
gehen follte. Sie glaubt deshalb auch 
nicht, daß ich bei Paftor Klaufenius 
verfehre und bort ein gerne ‚gefehener 
Saft bin. Und fo, wie meine Frau | 
Böfewetter mögen auch viele meiner | 
werthen Leferinnen denfen — übel neh | 
men darf ıch es ihmen gerade nicht, Daß | 
ich ihnen ein bischen gottlos vorkomme 
und nicht der rechte Mann ſcheine, um 
in einem frommen Pfarrhauſe als will⸗ 
tommener Gaſt angeſehen zu werden 
— aber bedenten Sie, meine Damen! 
Ich bin ein ſogenannter Humoriſt. Die 
Daſeinsberechtigung eines ſolchen be⸗ 
ruht auf dem Bedürfniß der Menſchen, 
lachen zu wollen; — Ihnen den Stoff 
zum Lachen zu beſorgen, das iſt ſeine 
Pflicht, und dafür bekommt er ſeinen 
Lohn; aber leicht iſt die Erfüllung die⸗ 
ſer Pflicht nich! Wenn Sie im Zir— 
kus einen Clown ſehen, der lebende 
Fröſche verſchluckt, Gläs und Feuer 
frißt und dabei das freundlichſte Ge— 
ſicht von der Welt macht, ſo denken 
Sie:„Ich könnt's nicht, für den Kerl 
da aber iſt's die reinſte Kleinigkeit!“ 
Daß er vorher jedesmal eine Stunde 
lang Alaun gegurgelt, um ſeinen Hals 
unempfindlich zu machen, und daß er 
eine Unze „Aromatic Spirits of Am— 
monia“ kurz vor der Vorſtellung ein— 
nimmt, damit die Fröſche bei ihrer An— 
kunft im Magen ertränkt werden und 
das Hopſen vergeſſen, das wiſſen Sie 
nicht. Ebenſowenig denken Sie auch 
an den Trubel, den ich habe, um Ih— 
nen allſonntäglich eine neue Schnurre 
vorzureiten; Sie meinen, ich könne mir 
den Lachſtoff nur ſo aus dem Aermel 
herausſchütten. 

Ja, Kuchen! 
nichts. 

Dem Clown kommen die Fröſche 
nicht von ſelbſt in den Hals geſprun— 
gen — und mir meine Geſchichten nicht 
gebraten in die Feder geflogen! — Ich 
muß, wie das Huhn, das hier und da 
herumkratzt, um ein Körnchen zu fin- 
den, hier und da herumhorchen, um eis 
was aufzuſchnappen, das mir den 
Stoff zu einem luſtigen Stücklein lie— 
fert. — Mag e3 Zufall, oder die Geift- 
lichkeit wirklich eine nahrhafte Kuh für 
bie Yumpriften fein, Thatfache ift es, 
dab ich, außer im den Schuftern, Die 
meine erite Liebe find und bleiben, in 
den Geijtlichen viele Typen gefunden 
habe, die jo recht nach meinem humori- 
ftifchen Herzen gefchaffen waren, und 
die ich in meinen Gefchichten dann mit 
großem Gufto für meine Zmede zuge- 
ftußt habe. — Daß ich dabei nicht im- 
mer mit der Ehrfurcht, mit der ein 
Konfirmandenfchüler zu feinem Paftor 
auffchaut, zu Werke gegangen bin, wıll 
ich nicht Teuanen; — ja, ich will zuge- 
ftehen, daß ich, um meinen Zmed zu 
erreichen, biömeilen recht ftarf aufge- 
tragen habe. Doch dafür bin ich ja Hu: 
morift. Wenn ich als folder Erfolg 
haben will, darf ich nicht. wie der Ro- 
manschreider jeine Heldinnen, mit der 
marlitt=arauen Geniimentalitäts - 
Schminte anftreichen; ich muß mit dem 
groben Pinfel der Satire in den 
Schmiertopf der Karifatur fahren 
und meine Figuren |n fomifch-arell be- 
malen, daß das aeehrte Zefepublifum 
lachen muß, ob e3 will ober nicht; aber, 
tie fo :viele-Andere, die in ihrem Be- 
ftreben, ihre Pflicht vol und genz zu 
thun, über das Ziel binausaefchoffen 
und Dadurh zu Schaden aefommen 
find, bir auch ich ein Opfer meines | 
Berufes geworden. | 

Mit Eimern hätte ich meine Satire | 
den Schuftern über den Kopf fehütten 
fönnen, und auch den anderen, größeren 
Iheil der Menfchheit, der aus Nicht: | 
ſchuſtern beſteht, für meine Zwede hu⸗ 
moriſtiſch bearbeiten dürfen — es wä—⸗ 
te mir nicht übel genommen worden... 
Bor der Thüre aber der hohen Geift- | 
lichteit hatte ich Halt machen follen — 
hie haeret aqua, humoriste, — Die | 
Melt ift in dem Glauben alt geworben, | 
daß der geiltlihe Stand ein ernfter | 
Stand jein fol. Sie hat Recht. Ein 
Vertreter  diejes Standes, der burch 
feine Predigten die Gemeinde Tachen 
macht, bat ebenfofehr feinen Beruf 
verfehlt, mie der Humorift, über deffen 
Schnurren die Leute weinen müſſen. 

‘Und nicht nur jelbjt fol der Geiit: 
liche alle vermeiben, was zum Scha- 
ben : jeiner Würde die Lachluft der | 
Menihen reizt; auch alle anderen fol= 
len ihn ala das Pflängchen Nolime- 
tangere betrachten und fich aller guten 
und fchlechten Wibe iiber die hohe 
>  Geiftlichteit enthalten. Das babe ich 
Teiber: nicht gethan, und da ich auch oft 
im meinen mündlichen und fohriftlichen 

Ergüflen habe durchbliden laffen, dap 
ih einer bon denen bin, bie gar fehr 
des Ruhmes entbehren. den fie ob ihrer 
Srömmiafeit vor ‚Gott und den Men- 


| 
y 


Aus nichts mird 


Geruch eines böfen Spötters und nad 
und nad) fogar in ben eines Ungläubt- 
gen und Heiden aelommen. 

AUnd dennoch iſt es Thatſache daß 
ich trotz meines böſen Rufes im Hauſe 
bdes 78 Klauſenius verkehre 

woraus ſchlechte Menſchen den Schluß 


ten — ſage mir, mit wem 
9 8 hei 5 


weltliche Dinge ſtecken, und denen eine 


guter Schachſpieler und ging früher 
häufig nach dieſem Lokale, um mit 


mich in den Künſten dieſes unblutigen 


ſuchte, niemand da, als ein würdig 
ausſehender, alter Herr, der allein vor 


Schachaufgabe brütete. Ich fragte den 


Fehimach befteftt fein müffe. Die fo den- 
fen, thun aber den Klaufeniuffes, in- 
fonderheit dem alten Herrn, bittere3 


Unredt. 
Mein Gönner und Freund, der alte 
Paſtor Klaufenius, ift ein gar from 
mer, aber fein 3 u frommer Herr, mie 
fo viele feiner Amtsbrüber, die im Be— 
mußtfein der eigenen Gottaefälligfeit 
die ganze Welt für einen großen Sün= 
denpfuhl halten; die ihren Mitarbeiter 
in der großen Schäferei des Chriften- 
tbums fchmähen, meil er feine Schüf- 
fein auf einem anderen, alö dem bon 
ihnen. gewählten Wege zur jchönen 
Weide der emigen Geligfeit führen | 
will; die ihre geiftlichen Nafen in | 


Gänfehaut iiber den Rüden läuft, wenn | 


| 
; in ihrer Gegenwart ein fräftiges Wort | 


gefprochen wird; die nicht blo% felbit | 
Wafjer zu trinten vorgeben, jondern | 


| auch anderen diefes Waflertrinfen pre= | 


digen; die das Lefen der „Sonntags 
zeitung“ am Gonntag als eine Sab- 
bathihändung verfchreien, jeden heite- 
ven Lebensgenuß als eine Konzelfion 


. an den Gatan betrachten, und diefen | 
‘ Satan noch fehwärzer malen, al3 er 


leider Gottes fchon in der Einbildung 


' furdtjamer Seelen erfcheint. — Alles 


das thut der Baftor Klaufenius nicht; 
er verjieht fein Amt recht und jchlecht, 
mie e& ihm fein Gemwiffen und feine Sy: | 
node borfchreibt; er meidet feine Scha= | 
fe auf der grünen Wiefe des breiten 
Chriſtenthums und tränft fie mit dem 
tlaren Waffer ächten Gottesglaubens. 
Er jchielt nicht nach der nächften Wie- 
fe und ärgert fich über feinen Nachbar 
birten; ihm find alle theologischen 
Spibfindigfeiten und die dadurch her= 
borgerufenen Zäntereien und Stänfe- 
reien um ben Befit des rechten Ringes 
ein Greuel; wennd nad ihm ginge, er 
märe der erfte, der den Stachelzaun des 
Sektenweſens zerſchnitte, denn in jei- 


‚ner wahren Frömmigfeit weiß er, daß 
ı Gott das Herz feiner Kinder anjieht 


und nicht darauf achtet, ob fie ihn mit 


| „Vater Unfer“ oder „Unjer Vater” an 


rufen; er verbietet auch den jungen 
Leuten feiner Genteinde, die ein ce 
Cream-Pifnif veranftalten, nicht da3 
Ianzen, im Gegentheil, er aibt no 
dem Organiiten und zwei Mitgliedern 
feiner Gemeinde, die „Mufif“ machen, 
ein gutes Mort, daß fie der Jugend 
zum Ianz auffpielen. Er ruft aud) 
nicht den Zorn des Himmels auf unfe- 
ren, ohnehin dort fchon fchlecht ange: ‘ 
fhriebenen Bürgermeifter herunter, 
weil er den Chicagvern geftattet, mr 
Sonntag ihr Glas Bier zu trinten — 
er trinkt jelbjt gern ein paar Glas 
Bier, wenn auch, um öffentliches Wer- 
gerniß zu vermeiden, nicht am Sonn= 
tag und in der Kneipe. — Den Teufel 
als Schredgefpenft, um feinen Schäf- 
lein bange zu machen, ruft er niemals 
zu feiner Hilfe — ich habe ihn ftark im 
Verdacht, daf er gar nicht an den Teu- 
fel glaubt — er fehildert auch) den ar- 
men, ünaftlichen Ceelen nicht die Qua— 
len der Hölle, fpricht nicht die peffimi- 
ftifche Anficht der fachverftändigen 
Theologen aus, daß bei dem gottlofen 
Wandel, den die Menfchen in diefen 
böfen Zeiten des Unglaubens führen, 
aut drei Viertel von ihnen fpäter an 
biefem warmen Orte heulen und zähne- 
Happern müflen; er hofft, daß der Yiebe 
Herrgott mie ein aütiger Vater pie 
Schwächen feiner Kinder milde beur- 
theilen und fie alle zu dem verfprochenen 
Simmelreich hereinlaffen werde. — Aber 
rad follen feine Schäflein fein, und 
mern jte’3 noch nicht find, follen fie mit 
aller ihrer Kraft verfuchen, e3 zu wer— 
den. Das verlangt der PBaftor Klau- 
ſenius und er tröſtet ſich und ſei— 
ne Gemeinde, daß es bei gutem Willen 
ſchon gehen wird 

Ein glücklicher Zufall hat mich die 
Bekanntſchaft des Paſtor Klauſenius 


machen laſſen. Es war in einer feinen 


Wirthichaft der Nordſeite, die als Ren— 
dez⸗ vous-Platz für Schachſpieler allge— 
mein bekannt iſt. Ich bin ein ziemlich 


dem einen oder dem anderen der Gäſte 
Kriegsfpieles zu meffen.— Ausnahms- 


meife mar an.einem Nachmittage, als 
ih das Lofäl in gemohnter Weife de- 


einem Schachbrett jaß und wahrfcein= | 
lich in Ermangelung einer Gelegenheit, | 
eine Partie zu jpielen, über eine 


Kellner, wer ber Herr Sei, und erhielt 


ı die Antwort: „Paſtor Klauſenius“. 


War e3 das Bemwußtfein meiner | 
Gottlofigkeit oder eine plößlih zum 


' Durchbruch gelangte Scheu vor der ho= ' 
ı ben Geiftlichtett — ettwas hielt mich 16, 
‚ an feinen Tifch zu treten und ihm eine 


Partie anzubieten, wie ich e8 fonft- bei 
jedem anderen Gafte ohne Herzklopfen 
berfucht hätte. ch nahm eine Zeitung | 
und jeßte mich an einen Nebentifh. | 
Paftor Klaufenius warf zum Zei- 
chen, daß er das Löfen der Schadhauf- 


‚ gabe aufgegeben habe, die Figuren 
: auf dem Brette um — dann wandte er 


fi) zu mir und fagte mit feiner wohl- 
tönenden Stimme: 

„Sagen Sie einmal, lieber Freund, | 
haben Sie Angft ver mir?“ 

„Warum follte ich vor Yhnen Anaft 
haben?“ 

„Na,“ nleinte der alte Herr pfiffig 
Yüchelnd, „ein ganz quite Gem 
müffen Sie doch wohl nicht haben!- 
Sie hatten doch zubor bie bef 


| 


iffen 
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durch den Kellner erfuhren, wer ich ſei, wenigſtens unter den Gäſten dieſes Lo— 


gaben Sie Ihren Vorſatz auf 
be ich nicht Recht?“ 


Es war mir höchſt peinlich, daß mich 


der Paſtor, der mir ein völlig Fremder 
war, in dieſer Weiſe apoſtrophirte, um 
ſo mehr, da er in ſeiner Vermuthung 
recht hatte. Ich war ſchon nahe da— 
ran, ihm eine unwillige Abweiſung zu— 
theil werden zu laſſen, als er freund— 
lich fortfuhr: „Kommen Sie nur her, 
ich werde Ihnen nichts zu Leide thun — 
ich verftehe Spaß... .und wenn Sie 
auch bisweilen in $hren Späfjen zu 
weit gehen....recht ijt e& ja mohl 
nicht, aber—na, Ihr Gefhäft bringt es 
halt fo mit fich!” { 

„Kennen Sie mich denn?“ fragte ih 
verwundert. 

„Ja,“ erwiderte er — „dem Namen 
nach ſchon lange, aus Ihren Geſchich— 
ten in der Zeitung.“ 

Ich verbeugte mich. Verehrter Le— 
ſer, wenn Sie mir bei unſerer erſten 
Begegnung ſagen, daß Sie mich ſchon 
lange kennen, ſo ſchmeichelt mir das 
ungemein, und ich freue mich mehr, als 
wenn mir mein Boß eine Gehaltszula— 


ge gibt. — Und daß gar ein Paſtor 
meine windigen Geſchichten las, freute 


mich doppelt. Ich machte deshalb noch 


eine zweite Verbeugung und ſchüttelte 
die mir dargebotene Hand des alten 


Herrn herzlich 

„Ja, aber wie wußten Sie?“ ... 

„Daß ich den Spottvogel jetzt in der 
Hand habe?“ unterbrach er mich. „Sehr 
einfach! Paſtor F., der Sie perſönlich 
kennt, hat mich neulich auf Sie in der 
Straßenbahn, in der Sie auf derPlatt— 
form ſtanden, aufmerkſam gemacht; er 


lieſt nämlich auch IhreGeſchichten, aber 


die Lektüre Ihrer Schnurren wirkt auf 
ihn anders, als auf mich. Er ärgert 
ſich über Ihre „gottloſe“ Schreibweiſe, 
wie er es nennt, während ich, wenn Sie 
es nicht gerade einmal zu arg treiben, 
mich im Allgemeinen über Ihre famo— 
ſen Späße freue.“ 

Ich erröthete. Nicht vor Scham 
über unverdientes Lob. Der Schrift— 
ſteller ſoll erſt noch geboren werden, der 
ein ihm ertheiltes Lob für unverdient 
hält. Aus Freude. — Ich hätte den 
Paſtor Klauſenius umarmen können, 
that's aber nicht, ſondern ſtellte die Fi— 
guren auf. Wir ſpielten. Nachdem er 
gleich bei den erſten Zügen ein kleines 
Verſehen gemacht und ſchon beim ſie— 
benten einen Läufer verloren hatte, 
wußte ich, daß ich ihm in der Schach— 
ſpielkunſt überlegen war und daß ich 


ihn mit nicht zu großer Mühe ſchlagen 
könne. — Ich arbeitete denn auch wacker 
auf dieſes Ziel hin. Als ich ihm einen 
Thurm nahm und dadurch ſeine Köni— 


gin in eine gefährliche Lage brachte, 
hörte ich ihn tief aufſeufzen. Ich ſah 
bom Brett auf und ihm ins Gefidt.... 


Sede Spur von feinem freundlichen Lä= | 


heln war aus feinen Mienen ver= 
fchiounden, ernst, beinahe fummervoll, 
fhaute er auf das Brett, und troßdem 
es im Lofale nicht fonderlih warm 


war, perlten die Schweißtropfen auf | 


feiner Stirn. — ch erfannte, daß 


mein Gegner einer der Spieler mar, | 


die, obgleich fie herzlich fchlecht fpielen, 
dennod) mit ganzer Seele bei dem 
Cpiele find, und die, wenn fie aegen 
ihre unbegründete Hoffnung von dem 
Geaner geiehlagen werden, fich ihre Nie- 
derlage zu Herzen nehmen. Denn fie 
aeftehen fich nicht ein, dak der Sieger 
turch fein gutes Spiel gemonnen, 
jte machen fich Vorwürfe, daß fie durch 
ihr Schlechtes Spiel perloren haben. 
Das fränkt fie, das verleßt ihren Ehr- 
geiz. — Viele Menjchen haben das Be- 
jtreben, gerade darin Großes zur leiften, 
wozu fie die menigfte Neranlagung und 


ı das geringfte Gefchick befigen und find 
; ftolg auf GEiaenjchaften, Fähigkeiten 


und Vorzüge, die fie mohl anftreben, 


‚ aber nicht befiten. Paftor Klaufentus 


hatte, wie ich fpäterhin Geleoenheit 


fand zu beobashten, die verfchiedeniten 
‚ Talente, mit denen er mwirflich hätte 
. glänzen können: er hatte eine herrliche 
Baßſtimme, ſpielte mit Meiſterſchaft 
verſchiedene muſikaliſche Inſtrumente, 


war — obwohl ein geborener Würtem⸗ 


berger — ein vorzüglicher Reuter-Vor— 


leſer, und verſtand eine ganz ausge— 


zeichnete Ananasbowle —natürlich nur 
zu hoben Feſt- und Feiertagen und für 
' den eigenen Gebraud in feiner Yami- 
"bie — zu brauen. 


Ich habe nie be- 
merkt, daß er fich fonderlich über Bei- 
fallabezeugungen, die ihm als Sänger, 
Birtuofe, Rezitator ufm. zutheil wur- 


‚ ben, gefreut hat — das Schadjfpiel | 
| war die Achillesferfe feines Chraeizes, 


und eine Partie Schach zu verlieren, 
mar ihm nicht weniger peinlich, ala 
menn er auf'der Synodal-Konferenz 
in der Tyeitpredigt fteden geblieben wä- 

Leider aber verhält es fich mit 


dem Schach wie mit dem Skatſpiel: 


Mancher lernt’3 nimmer, und Baftor 
Klaufeniuß war einer davon! 

Natürlich Fannte ich feine Schwäche 
an dem erften Tage unferer Belannt- 
ſchaft na nicht fo genau, aber ich jay 
doch, wie die Ausficht, gleich im eriten 
Spiele nofi einem Fremden, den er her= 
auögefordert hatte, mattgefeht zu wer- 
den, ihm fchmeres Alpbrüden verur- 
ſachte. Ohne es ſelbſt zu merken, 
ſtöhnte er leiſe und murmelte unzu— 
ſammenhängende Worte vor ſich hin, 
die ich, wenn ſie nicht von geiſtlichen 
Lippen gefallen wären, für heimliche 
Verwünfchun 


gehalten hätte. Mich . Schmerzen ya 


Ha- | tal, etablirt. ch überfah gefliffent- 


lich, daß ich ihm den zmeiten Läufer 
nehmen fonnte.... und ih ließ mit 
‚ einen Bauer fchlagen. Warum follte 
"ich dem guten Baftor feine kleine Freu— 
de madhen? Schuldete ich ihm doc 
Dank "Für feine freundliche Anerfen- 
nung meiner fhriftftelerifchen Thätig- 
i Ich ſah wieder zu ihm auf— 
Sonnenſchein der Freude und berHoff- 
nung, wo die fhmarzen Schatten der 
Furcht und der Sorge gelagert. hatten, 
und ich befchloß jett, mein qutes Wert 
zu vollenden und ihn gewinnen zu laf= 
Unauffällig, damit er meine 
edleAbſicht nicht durchſchaue, verſchlech— 
| terte ich meine Pofitionen, gab mit 
| Blößen, die er nicht überfehen konnte 
| und leitete meinen Gegner zu dem Gie- 
' ge, obaleich ich mir den Anjchein gab, 
| alö wolle ich ihm diefen mit allerMacht 
| ftreitig machen. 
| „Schacpmatt!” jubelte er endlich auf. 
| „Schahmatt!” gab ich Hleinlaut bei. 
| Er beftellte eine Flafche Wein und 
| goh mir das erjte Glas ein. 
| „Alle Achtung vor Jhrem Spiel,” 
; fagte er, noch ganz echauffirt von der 
: Anftrengung, „Sie haben fich gemwehrt, 
‚ wie ein Verzmeifelter.“ 
Sch mußte ein Lächeln unterdrüden. 
Er jah nad) der Uhr und tranf nod 
| Schnell ein Glas Wein. 
„Schade! Schade!“ meinte er, auf- 
ı ftehend und nahm feinen Hut vom 
Ständer, „ich hätte noch gern eine zmei= 
te Bartie mit Ihnen gefpielt! — Aber 
Pflicht vor Vergnügen — ich muß zur 
Diftrifts-Konferenz. Hoffentlich treffe 
ih Sie hier recht bald mieber.“ 

Der Kellner blinzelte mich frech-ver— 
traulic an, al3 der Pastor aus dem 
Lokal ging. 

„Was grinfen Sie mich jo an, mie 
ein — Bapian?” fragte ich höflich. 

Louis öffnete feine Hand und zeigte 
mir den Quarter, der darin lag. 

„Den hätte ich ficher nicht befom- 


men,“ fagte er lachend, „wenn ber Herz | 
Paitor Klaufenius die Partie verloren | 


hätte.” 

„Da babe ich alfo durch meinen 
Edelmuth zwei Menfchen glüdlich ge- 
macht,“ dachte ich, trank in diefem er- 
bebenden Bemußtfein die vermatilte 
leide Wein aus und ging nad) 

Haufe... .. 
* * * 
Meine Erwartung, den alten Herrn 
bald, vielleicht ſchon beim nächſten Be— 
uche des Lokals zu treffen, erfüllte fich 
Mmicht. Louis theilte mir mit, daß der 
Herr Paſtor ſeit jenem Tage, an dem er 
ihm den Quarter Trinkgeld gegeben 
habe, ſich nicht mehr hätte ſehen laſ— 
ſen. — So vergingen faſt vier Wochen, 
da fand ich einen Brief in der Office 
für mich vor. 

„Vom Paſtor Klauſenius,“ meinte 
der Clerk, mir den Brief übergebend, 
„Sie ſind wohl fromm geworden, daß 
Sie mit der hohen Geiſtlichkeit korre— 
ſpondiren?“ 

„Bin ich immer geweſen,“ antwortete 
ich und riß das Kuvert herunter. 

Paſtor Klauſenius ſchrieb, daß er ſeit 
Wochen an Podagra leide — das ſei 
an und für ſich unangenehm, inſonder— 
heit aber dadurch, daß er um ſein ge— 
wohntes Schach käme. Ausgehen kön— 
ne er nicht, und ſeine Gemeindemitglie— 
der und ſonſtigen Freunde, die ihn in 
feinerBedrängniß beſuchten, ſeien zwar 
gute, brave Menſchen, aber das Schach— 


ſpiel habe keiner von ihnen erfunden. 


Ob ich wohl trotz meines böſen Leu— 
mundes ſo viel chriſtliche Nächſtenliebe 
beſäße, einem alten, kranken Manne ei— 
ne angenehme Stunde bereiten zu mol- 

ı len? Dann folle ich zu ihm fommen. 
„Und,“ jchloß er, „vielleicht gelingt e3 

: Ihnen jeßt leichter, jich Ihrer Haut ger 

ı gen mich zu mehren, denn Sie iwiffen 

| ja — mens non sana, nisj in cor- 

; pore sano!" — 

„Machen wir!" dachte ich mit dem 

‚ Berliner. \ 

Am Nachmittag fuhr ich zum Paftor 
; Klaufenius... Der alte Herr fam mir, 
| als ich auf feinen Hereinruf ind Zim= 
| mer trat, entgegen gehumpelt. Er biß 
' bor Schmerz bei dem Humpeln bie 
. Zähne zufammen, aber feine Augen 

bligten doch por Yyreude, al er, mir bie 

ı Hand entgegenftredend, fagte: „Das 

‚it ja prächtig, daß Sie gefommen find 

; — ich danfe Jhnen, danke Yhnen herz= 
ih... und.um $hnen meine Dantbar- 

ı feit zu bemeifen, merbe ich Jhnen fo= 

; gleich ein paar Partien abnehmen!“ 

„Run, nun,“ gab ich lachend zurüd, 

' „Sie miffen do, „Hopp“ foll man 
nicht rufen, bis man übet den Graben 
ift. ch werde alle meine Kräfte an- 

 Itrengen, dab Sie Ahren Danf nicht 

‚ in der mir zugebadhten Meife abitatten 

ſollen!“ 

Natürlich war es mir damit nicht 
Ernſt. — Den Schmerzen, die er von 
dem böſen Podagra qusſtand, auch noch 
den Aerger über verlorene Schachpar— 


tien hinzuzufügen, das war eine Grau⸗ 


ſamkeit, zu der ich nicht fähig war. 


Wir fpielten....ich verlor; eine | 
Bartie — zwei Partien — ic mußte 


' eine dritte zulgeben. — Bei der erften 
: Bartie hatte er no graufam vor 
: Schmerz geächgt — bei der zweiten nur 


| noch ab und zu sotta voce gemimmert 
— wozu alfo follte ih ihm nicht. bie 


Gelegenheit geben, in der 
| den Gewinn de& britten 


‚Freube über 
Spiel feiner 


nn nun 


m. 


tam, um ung eine Erfrifchung zu brin- , Wein getrunten, daß Ahnen bie Füße 


| gen, beobachtete mit Freuden, melche 
| Veränderung an ihrem Eheherren vor- 
! gegangen mar; fie meinte lächelnd, 
Schachſpielen ſcheine dem Patienten 
beſſer zu bekommen, als alle die äußer— 

lichen Einreibungen und innerlich ge— 

nommenen Medikamente, und ließ es 


ſich bei meinem Fortgehen nicht neh⸗ 


| men, in die Bitte des alten Herrn ein— 
| zuftimmen: „Bitte, befuchen Sie uns 
ı doch zecht bald wieder!“ 

Das hab ich denn au mit Vergnü- 
| gen gethan. So lange der Paſtor krank 
| mar, faft täglich; denn blieb ich einmal 

aus, jo jchalt er nicht nur, jondern 

auch die Frau Paftorin madhie mir 
! Vorwürfe, daß ich „meinen Patienten“ 
vernachlaſſige! — 

35 nahm vier Wochen Zeit, eine Un= 

maffe Medizin, und — last but not 


| least — 68 bon mir, aus reiner Men= 


! fchenliebe und Chriftenpflicht verlorene 
| Bartien Schach, bi Paftor Klaufe- 
; nius twieber hergeftellt war.... Wie 
| der Patient, ver jıcy in feiner Krant- 
| heit an den Genuß ponOpium gewöhnt 
| hat, nach jener Genejung dem Gift 
| nicht entfagen fann, fo fonnte auch der 
| Bajtor erie Partie Shah mit mir 
ı nicht mehr entbehren. Er bai mich, ihn 
| menigitens einmal jede Woche zu beju= 
; hen; er jpiele doch ſo gerne Schach, 
| und nad) dem. Lofale, in dem mir die 

erite Partie gejpielt Hatten, wolle er 
| nicht mehr gehen; e& 35ge dort fo 


| ftarf, und der Zug fei das reine Gift : 


' für feinen Gefundheitszuftand. — 

ich mußte, daß ber geiftliche Kerr 
| flunfere und mit dem Zug mir Wind 
| bormache, denn in dem Lofale 209 e8 
| ebenfo menig, mie- in ber Stube des 
| Baftors. Der eigentliche Grund viel- 
| mehr war, wie der Kellner Loui3 mir 
| verrathen hatte, ein anderer: Erjtens 
| Ipielte der Herr Paſtor ſehr ſchlecht, 


zweitens wurde er jedesmal ärgerlich, 


| wenn er verloren battg, und daher 
| fpieten die Herren nur ungern mit 
| ihm. — Ich aber ftellte mich, alS ſprä— 
ı he er von einer hiftorifchen Thatſache, 
und befräftigte wider beſſeres Wiſſen 
die Unmwahrheit. „Ya, es zieht dort 
fürchterlich, Herr Paſtor,“ ſagte ich. — 
Ich in Ihrer Stelle ginge auch nicht 
mehr hin!“ 

„Und Sie beſuchen mich jetzt jede 
Woche einmal?“ 

„Mit Vergnügen!“ 


Febl ſpraðd ich aber auch nur theil⸗ 


weiſe die Wahrheit. — Das Spielen 
mit einem ſchwächeren Gegner, noch ba= 
zu unter der moraliſchen Verpflichtung, 
ſich ſchlagen zu laſſen, war mir kein 
Vergnügen; umfomehr die Unterhal- 
| tung mit dem liebenswürdigen Wirthe, 
| der, nachdem wir da& etatämäßige 
ı Strafpenfum von drei Partien abgear» 
beitet hatten, die Fidelitas folgen lieh 
und bei einem guten Tropfen Wein 
| Ernftes und Heiteres aus feinem, an 
‚ Erfahrung jo reichen Leben zum Beiten 
|gab. Nicht minder that mir »ie 
freundliche Aufnahme in der Familie 
des Paftors wohl. Die Hausfrau ber- 
ftand nicht nur, die beiten Kartoffel- 
pfannfuchen zu baden, fie bemühte fich 


i auch in anderer Beziehung, dem Gaite | 


jeden Befuch. in ihrem Haufe zu einem 
| wirklichen Genuß zu machen; jelbjt die 
‚jungen Damen berbitterten mir bie 
‚ Tchönen Stunden nicht durch das Be- 
; ftreben, mit ihren muſikaliſchen Lei— 
| ftungen zu glänzen; fie fpielten felten 
auf dem Klavier, und menn, dann 
qut! — 
E3 war nur natürlich, daß ich mich 
ı unendlich mohl fühlte, wenn ich au? 
| meiner alten, ftaubigen Junggejellen- 
| bude mit dem-frächzenden Korar, dem 
' pfeifenden Fips und ber feifenden Frau 
' Böfemwetter in die reine, ruhige, bon 
: Behaglichkeit und Frieden duchfhmwän- 
| gerte Atmofphäre des Pfarrhaufes 
fam. Leider fann ich heutzutage die 
mir fo lieb gewordene Familie jet nur 
felten befuchen — 126 Krankheiten 
halten mi and Haus gefejlet—und 
wenn ich wirklich einmal mich aufraffe 
und Anftalten zu einem folchen Bejuc 
mache, habe ich jebesmal Zanf mit mei- 
ner Frau Böfeivetter, denn, wie ich am 
Anfang diefer Plauderei ermähnt, 
glaubt fie e3 nicht, daß ich bei Pajtor 
Klaufenius verfehre.... 
Neulich Hat fie aber diefem Unglau= 
| ben in einer folchen bösartigen Form 


Ausdrud gegeben, daß ich befchloß, fie 


ı Davon zu furiren! 

„Sch hab’ Ahnen die Kleider rein ge- 
macht,“ fagte fie; „aber halten Sie mir 
ja nicht für fo dumm, daß ich |hnen 

ı glaube, Sie wollen: Baftor Klaufe- 
' niuffens 5 Der Schwindel iſt 
ſchon zu alt und zieht nicht mehr. Sie, 
Sie — ein Menſch, dem die Gottloſig— 
keit aus den Knopflöchern herausſieht. 
Sie, ein Heide, wie er im Buch ſteht— 
Sie wollen in einer frommen Paſtors⸗ 
familie verkehren! — Das wäre mir 
ja die ſchönſte Rarität! — Weiß Gott, 
wohin Sie gehen wollen, und was für 


| Schledhtigfeit Sie wieder vorhaben...“ | 


Ich erwiderte gar nichts und ftattete 
ı den Befuch ab.- 

Am nädhften Morgen blieb ich im 
' Bett liegen. 

| „Wieder mal trant?” fragte mein 
i Hausfreuz, ala fie in mein Zimmer 
‚zum Reinmachen kam. 

el, nichts Beſonderes,“ erwiderte 
— ben Sie denn nicht auf?“ 
BR Q ch ur — meine Fühe 
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aufſchwellen! Herr du meines Lebens! 
Solche ſchändliche Lüge! Fürchten Sie 
ſich gar nicht vor Sünde! In der 

Kneipe ſind Sie geweſen, und Schnaps 

haben Sie getrunken . . . . und jetzt ſoll 
es bei Paſtor Klauſenius geweſen 
ſein!“ 

Wenn ich nur meinen Stock nicht 
beim Paſtor Klauſenius vergeſſen hät⸗ 
| te!” fuhr ich, ohne auf ihre Worte zu 
achten, fort, „dann fünnte ich wenig— 
tens in der Stube herumhumpeln!“ 
„Sie müffen in einer fchönen Berfaj- 
fung aemwefen fein, als Sie den Stodf 
| verloren haben!“ 

„sh habe ven Stod nicht verloren, 
ih habe ihn bei Paftor Klaufenius 
dergeſſen!“ 

„Da ſicher nicht — vielleicht in der 
Kneipe!“ 

„Wollen Sie wetten? — Oder Sie 
brauchen gar nicht zu wetten; ich gebe 
Ihnen fünf Dollars. wenn Sie mir be— 
weiſen, daß ich den Stock nicht bei 

Paſtor Klauſenius vergeſſen habe.“ 

„Site haben gut prahlen!Wie kann 
ich das beweiſen?“ 
„Ganz einfach. Sie fahren nach dem 

Pfarrhauſe, ſtellen ſich dort als meine 
Wirthin vor und bitten um den Stock. 
Kriegen Sie ihn, dann kriegen Sie 
nichts von mir, kriegen Sie ihn aber 
nicht, dann kriegen Sie die fünf Dol— 
lars. — Das iſt doch ſo einfach wie 
Kloßbrühe!“ 

Meine Frau Böſewetter wurde ſtu— 
tzig. „Wenn hinter der ganzen Ge— 
ſchichte bloß nicht wieder eine Lumperei 
ſteckt!“ meinte ſie zöͤgernd ... „aber — 
all right — ich will Ihrer Flunkerei 


mit dem Beſuch von Klauſeniuſſen 


ein- für allemal ein Ende machen — 
ich fahre Hin!“ 
Sprachs — und war aus der Stu— 


be. 

Ich ſtand auf, zog mich an, fütterte 
meinen Kotax und Fips und machte 
mich an meine Arbeit. 

Ich mochte wohl zwei Stunden ge— 
ſchrieben haben, als ich hörte, daß die 

Stubenthür geöffnet wurde. 

Ich ſah mich nicht um — ich wußte, 
es war meine Frau Böſewetter, die ſich 
hereingeſchlichen hatte. — 

„Ra, ich war da!“ . 

Ruhig fchrieb ich meiter, ala menn 
ih die fleinlaut gefprochenen Worte 
gar nicht gehört hätte. 

„Und Häbe den Stock wirklich ge— 
kriegt!“ : : 

Natürlich meinte ich, mich um⸗ 
drehend nd nahm ihr, ohne aufzuſe⸗ 
: hen den Stod aus der Hand. „ 
danke Ihnen auch ſchön, meine liebe 
Frau Böſewetter.“ 

| Sch Tchrieb Thon wieder 

„Man fann fich irren....“ 

„Sie find wirklich bei Klaufeniuffena 
geweſen und die Frau Paſtor 
muß Ihnen ſehr gewogen ſein ... Sie 
hat ſich nach Ihrem Befinden erkundigt 
und Ihnen wegen der geſchwollenen 
Füße bedauert. ... Auch hat ſie Ihnen 
einen ſchönen Napfkuchen eingewickelt.“ 

Ich nahm ihr jetzt auch den Napf- 
kuchen ab. 

Frau Böſewetter mußte dem Frie— 

den nicht trauen .... jedenfalls hielt ſie 
die Ruhe, mit der ich fie empfing, Fir 
die Ruhe vor dem Sturm. 

Sie wollte zur Thür hinaus. — 

„Bleiben Cie noch einen Augen— 
| blick!“ rief ich. — Sie follen den mei: 
| ten Meg doch nicht umfonft gemacht” 
ı haben... . hier ift ein Quarter... und 
; bon dem Kuchen nehmen Sie fih aud) 

die Hälfte!“..... ’ 

Edel jei der Menich, Hilfreich und 
gut! 

Ente! 


— 
Das praktiſche Geſchent. 


Von Auguſtinus Gerlin). 

„Bitte, wo iſt die Abtheilung für 
Weihnachtsgeſchenke?“ 

„Im dritten Stock, gnädige Frau, 
neben den Phonographen.“ 

„Ich danke“ — 

Frau v. X. fährt nach oben. Als ſie 
den Fahrſtuhl verläßt, hört ſie zehn 
Phonographen zu gleicher Zeit das 
wunderſchöne „O du fröhliche, o du 
ſtlige . . .“ durcheinanderdudeln. 

„Womit ıann ich dienen, qnädige 
Frau?“ 

„sch möchte ein Gefchent für meinen 
Mann auzfuchen!“ 

„Haben Sie etwas Befonderes ım 
Auge?“ 

„Rein, Fräulein. Aber es muß et: 
mad Praftifches fein. Mein Mann 
‚it ein Feind aller unnüten Gegenftän- 

de “4 


„Bielleicht eine Briefmappe . . . oder 
ein Spagierftod?..... ober ein ern 
tobt... oder...“ 

„Das ift alles jchon vorhanden. 
Weberdies münfchte ich etwas zu faus 
fen, da3 neu ift.” 

„Vielleicht (ftodend, mit Vorſicht) — 

' vielleicht . ... ein Phonograph?“ 

| „Um Gottes Willen! Ich fagte Yh- 
ı nen ja jchon, Fräulein, etwas Pratti- 
; jches muß es fein.” 

„Wie würden nmädige Frau über ei— 
ne eleftrifche Arbeitsfampe denken?“ 

„Das ift nihts. Mein Mann ar- 

| Geitet nie. Das heiht natürlich bei 
Licht nie. (Hüftelt, um aus der Verle- 
genheit zu fommen.) Willen Sie, «3 


fol auch nicht jo eimas Alltägliches 


fein. Und dann möchte ich auch noch 
irgend eine Kleinigkeit au „.igenem 
bazu hun fönnen; am Liebften eine 


| 


! 
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ichen entfprechen .bürfte. Geben 
bitte bier!“ «die Verkäuferin bein 
einen hölzernen: Gegenftand herbei, b 
wie ein Indianerſchild mi Ste 
len ausſieht,) J 

„Ab, t0a8 ift das, Fräulein 
gefällt mir.fehr — wirklichiehr. 
ift jo.eraft gearbeitet!“ (Sie ber 
tergebens den Gegenitand zurerrai 

„Das ift ein Jagdftuhl; ame 
Frau!“ u 

(Ganz verzweifelt unb mu 
„Aber mein Dann ift nicht Ya 
„Dh, das macht nihte. Man faı 
ihn ‚aud) bei Spaziergängen' benuße 
Sehen Sie. (Sie bemitht fich berg 
beng, den Stuhl gebrauchsferlig zu 
mcchen. Als es ihr nicht gelingt, wen- 
det fie fih an ein anderes Franleim 


Auch diefes wird mit der Konfteuktion 
nicht fertig. Schlieklich‘ Tommi b 
Ihiedenem Ziehen und Drüden gelingt, 
den Stuhl zum Stehen zu bringen) 
„3a, gnädige Fraik.. Cs Mein Pas 
tent Nr. 137,873. Gerade das, was 
praftifch, nem, apa 
und. a. > - 
„And oo “tft ber 
(Grröthend auf ben. Sit beutenb 
„Hier, gnädige yrau.: Die Vorlage 
In -menigen Minuten find beibe 
Theile handelseinig. Yran d..&. vera 
Empfinden, den Anfprücen, bie ihe 
Gatte an ein MWeihnachtögefchent fteilt, 
ben. Der Stuhl -Ioflet- alletbings 60 * 
Mark. Patente find eben theuer: Und 
Rechnung wohl nicht fehiden «. . 
Me * wc : : 
E3:-ift MWeihnachtsabend, der erfid 


Abtheilungsporftand, dem edinadh be: 
„Wie reizend!“ F 

Sie wollen: 

Brandarbeitẽ Fr m 

das Monogtamm liefern tote gratis, 

läßt das Gefchäft mit bem 

im vollen Umfang entfprodhen zu 

ſchließlich vor Oſtern werden fie 

im jungen Eheſtand. — 


überreicht Frau d. &. ihrem Gati 
| Stuhl. Er ift in zofa Sei 


eingefchlagen. Der Gatte heuichelt 
unbändiges Jntereffe und bemüht fich, 
den ihm räthfelhaften Gegenfland vi 

der Emballage zu-befreien. Jm Ski 

len em Seufzer. Er dent an fi 
MWeihnacht3-Bubaet. ‚Endlich; ift dag 
Gefchent feiner Hülle ledig. Ein lang- 
gezogenes „ah!“ In diefem „Ah“ Tier = 
gen Neugier, Aerger, Ungebuld, Ent: 7 
zügen, furz, ein ganzes Sammelfuriuat 
Bhihlen. — 
wahr, er iſt ſchön? ẽ 

: „alſo ein > 
ba * d a 

„Und hier Dein Monogramm, das 
habe ich jelbjt gemadt.”. * 

(Mit Heuchlerifchen Intereffe:) „Sa, 
das haft Du felbit gemacht. nd 
zterlich ift daS alles gearbeiteh” ( 
Stimme im Innern: „Das follen a 
Buchltaben fein!“) — 

„Und nun feg Dich mal drauf!" 

„Wie? Was fol ih?" Ct ſchaut 
ihr beſorgt ins Geſicht. 

„Na—dich drauf ſetzen; dazn 
Stühle doch gewöhnlich da“ 

(Für ſich: „Gott ſei Dank eh 
heraus. Alſo ein Stuhl iſt's“ Er 
ginnt den Gegenſtand nach allen S 
zu ziehen und zu zeree. 
bergebend. Sie fieht ihm il 
lächelnd zu.) — * 

„Langſam, lieber Schatz. Nicht 
heftig, Du wirft ihm .noch zerbrechen. 
(Mit feierlichen Tones);Er iftgin Par 
tent. Sieh hier: Nr: 187,873. aa 

(Nach einiger Arbeit‘ gelingties 
den Stuhl auseimanderzuziehen. 
Gatte aeräth in einen neuen Be 
rungsparorismus. Große Pair 
die Dankfagung, Küffe ..Schlief 
Rückkehr zur Wirklichkeit) 7° 

„Gr ift wirffic) pradtvof.“ Und 
fo prattifh. Ich merbe ihn iR mein 
Urbeitözimmer fielen“. a. zz 

„Wo dentit Du hin? Men mir 
fpazieren gehen, nimmft Du ihn mik 
Dazu.ift er ja da.“ » —— 

„Aber wozu brauchen wir ben ii 
Stuhl beim Spagierengehen?* }: 

Nun, wenn wir mübe werben. 
oder ich, oder beide. ch glamkı 
haben beide auf ihn Plat. Wolle 
es probiren?“ (Beim Berfuce 
fofort ein bevenfliches Anade 
ſpringen fchleunigft auf.) 

„Nein, er ift nur für eine ® 
x habe ihn ja auch nur für © 
ftimmt, mein Schäß." agt f 
das Monogranm, » 

* 


Vom erſten Weih 
muß Herr v. &., ide 
Weibchen Tpazieren 
mitfchleppen. Oft öl 
ben und fehen fich Fapkfchtitte 
Herrn an, ber einen Former 
Gegenftand mit Hi herum — 
Kaum iſt man in den An 
bemüht fich Herr 'v. £., den St 
zuſtellen was ihm dank der 
jegt auch in wenigen Minuten 
Dann jeht er fi, inbeh F 
bor ihm auf- und abpromem 
Nah 14 Tagen bricht St 
plöglich unter Herrn v. &.7 ie; © 
Er bat zu Haufe heimlich bas emeBen 
angefägt. So enbigte dad 
Patent 137,873. 
ü Zu Dftern fchidte —— Seſe 
het ſich auf — 
Erfinder erkund 
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! lung zu biefen beiben Männern wurbe 


A 


ee Aenfeld. Niemand kann wifjen, was 


‚Sittengemälde von Ada von Berg. 
— F— 22 Fortſetzung.) 
Se ſiehl Ihnen ganz ähnlich, ſagte 
teitenfeld, während feine Miene ru= 
et war, al3 fein Herz, das bei dem 
jebanten, Werner könne Europa ber= 
1 ‚ freudig aufmwallte. Nun, für’3 
Erite find Sie noch hier und ich hoffe 
t E recht ort zu feben. Was machen 
ut’? 


irruareiter. 


er 


© ch weiß e& nod; nicht, antivortete 


erner, Aber wenn Sie heute Mit- 
dag mein Gaft jein wollen, jo werben 
ie mir jehr milltommen fein. Sie 


toiffen doch, daf wir im Victoria Hotel | 


wohnen? Haben Sie um brei Uhr 
bre Befuche beendei? Wo nicht — fo 

iien wir fpäter allein. 

= Ich ftehe zu Jhrer Verfügung, ant- 

oortete Breitenfeld. Um drei Uhr 

werde ich bei Ihnen fein. 

* ©ut denn, dann plaudern wir mehr 


J Zufammen' und bleiben vieleicht auch 


Den Abend bei einander, jagte Werner, 
während fein Blid flüchtig auf einem 
Senfter des gegenüberliegenden Haufes 
meilte. Adieu denn! Auf Mieder- 
jeben um drei Uhr! 

* Er gab dem Doftor leicht die Hand. 
Harris und Breitenfeld, die fein Wort 


mit einander: gefprochen hatten, mach | 


fen fi eine Verbeugung und die Drei 
Männer trennten fich. 


| Noch einmal warf Werner einen | 
flüchtigen Blid auf jenes enfter, an | 


dem Fräulein Gerulli jtand, halb von 
der Garbine verborgen. Dann ging 
er mit Mr. Harris die Wilhelmzitraße 
binunter. 

» Auch jet noch folgten ihm Blanca’3 
Blide.” j 
Mann gefehen? Nie. Selbit wenn 
fie jich deale bildete — und vielleicht 


hatte fie das zumeilen geihan — fo | 


inar mie ein joldhes Bild männlicher 


Schönheit vor ihrer Vhantafie aufge 
fliegen: Und der Fremde war nicht al= | 
dein jhon—e3 lag auch in feinen Mies | 


nen, in der Art, wie er mit Breitenfeld 


ſprach etwas jo Vebeutendes, ſo Fei- 


nes, daß fie nicht zmeifeln konnte, er 
gehöre ben erften Kreifen an. 
: Khr Diener 


Arztes. Er kannte ja den Fremden 
—— er mußte ihr Aufichluß geben. Sie 
war leibenjchaftlich erregt. 

Breitenfeld war ein zu feiner Beob= 
achter, um nicht jogleich zu willen, daß 
Fräulein Gerulli durd irgend etwas 
Befonberes beivegt fei. Noch aber er- 
riet er die wahre Urfache nicht, denn 
ec hatte nicht gefehen, daß Blanca am 
Tenfter geftanden. 

Er leitete das Gejpräh mit den 
* gewöhnlichen Rebeformen ein, aber 

Fräulein Gerulli antwortete ihm Furz 

und fchnell, daß fie fich jehr mohl be= 
finde. 

Mer war der Herr, mit dem Gie 
feben fprachen? fragte fie Dann; me- 

nig bemüht, ihre Ungeduld zu berber- 
een, benft e8 war ihr gleichgiltig,' wa5 
der Doktor von ihr vente, 

Ab, Sie Haben ihn gejehen, mein 
Szäulein? antwortete Breitenfeld, der 
jcht Die Wahrheit errieth. Ein Jchöner 
ann, nicht wahr? 

&3 jcheint fo, antwortete die Gerulli. 
Kber e3 fcheint auh ein Dann von 
Diftinktion. Ein Fremder — ber- 
muthe ich, denn ich habe ihn in Berlin 
noch nicht gejehen. 

- & ift ein Kunftreiter, gnäbdiges 
Rräulein! jagte der Doktor mit einem 
feinen, aber fatirifchen Lächeln. 

° Ein Kunftreiter? Sie fcherzen! er- 
iriderte Blanca Cerulli und ihre [cho- 
‚ren [hmarzen Prauen zogen ſich etwas 
Lüfter zufammen. Diejer Mann märe 
&.n Kunftreiter? 

S Nicht aus Beruf, wohl aber aus 

Ysidenfchaft, antwortete der Doktor. 
© & kenne ihn erft feit einiger Zeit. In 
Soris jah ich ihn zufällig. Er ift 
eine fehr intereflante Perfönlichkeit, 
tie den gemagtejten Bermuthungen 
.sien Raum läßt. 

Und jein Name? fragte Blanca 
ss Konlli. t 

7 8 Sein Name? — ja, wer ihn wüßte! 
Eutwortete DBreitenfeld, die Achfel 
audend. Er nennt fich Werner, aber 
15 glaube, er fönnte ein Baron, Graf 
der dergleichen davor ſetzen. 

Wird er fich längere Zeit in Berlin 
cufhalten? fragte Blanca. 

- Ich weiß es nicht, antwortete Brei: 
Diefer Mann morgen thun wird. Er 
=  fagte mir noch foeben, er wilje nicht, ob 
© er je überhaupt wieder reiten imerbe, 
und ob er nicht vielleicht bald nad 
Amerita gebe. 

ER bin überzeugt, daß er von ehr 
© guter Geburt ift; jagte die Cerulli ge- 

— Genug, Herr Doktor, ich 


"möchte ihn tennen lernen. Wollen Sie 
- Fhn mir vorftellen? 


2 Breitenfeld verbeugte fich tief. Mein 
 gmädiges Fräulein, fagte er,“ ich bin 
® bog erfreut, Jhnen einen Dienjt er- 
= Meifen zu können, wenn er aud) fo 
Mein ift, wie diefer. Wann befehlen 
Se, dah ich Ahnen Herrn Werner vor= 
ftellen fol? 

ch überlege 
- Blanca Cerulli. 
Br Seit in meinem Garten und 
de Sie hierdurch, fall3 ed JYhre Zeit 
laubt, zu bemjelben ein. Wenn es 
fen möglich wäre, Heren Werner 
ei dieſer —— einzuführen, ſo 
übe ich, würde dies die ungezwun⸗ 
ifte Art und Weife fein, in der fi 

ne Belanntjchaft antnüpfen ließe. 
Nits konnte mehr nad) Breiten- 
3 Wunjche fein. In dem Eirfel 
zulli zu erjcheinen, galt in Ber- 
für einen Beweis, daß man auf‘ 
m bertrauten Fuß mit einflußrei- 
; und mächtigen Männern jtehe. 
€ eine Einladung etjparte dem 
N hre ber Mühe und 


foeben, antwortete 
Ich gebe heute ein 


ein Mann | wenn 
bie | Das 


Hatte fie je einen - fchöneren | 


meldete Doktor Breis | 
tenfeld. Erft jet erinnerte fie jich des | 


augenblidlich eine andere, wenn fie ihn 
bei einem Yefte ver Gerulli trafen. 
Sch bin Khnen äufßerft dankbar für 
Ihre Güte, ſagte Breitenfeld Jehr. ers 
geben. Und doch bitte ich Zie am Vers 
zeihung, wenn ich ein Bedenten äußere. 
Spreden Sie ganz frei, Herr Dof- 
tor, antwortete die Cerulli, die wenig 
genug an dad zu denten jchien, mas 
Breitenfeld fagte. 
|  Gie pflegen, fo viel ich gehört habe, 
in Ihren kleinen Cirkeln eine ſehr 
feine und gewählte Geſellſchaft zu ſe— 
hen, ſagte der Doktor. Vielleicht be— 


finden ſich unter dieſen einige Herren 


von Diſtinktion, die mir die Sorge 
| für ihre Gefundheit anvertraut haben. 
| Würden diefe nicht mir und, ich wage 
eö zu jagen, fogar Xhnen zürnen, 
wenn fie mich in einem Kreife fänben, 
in dem fie mich nicht vermuthen? 
Mürden fie nicht glauben, die Freiheit, 
die ich mir genommen, ginge zu meit. 

Herr Doktor, antwortete fie dann, 
ich bin der Anficht, daß die Herren, die 
mich befuchen, aufgeklärt genug find, 
um fi über Standesvorurtbeile hin= 
megzufegen. Außerdem bin ich Doch 
die Wirthin und Herrin in meinem 
Haufe, und wem die Gefelfchaft in 
| meinem Haufe nicht gefällt, ver mag 
fie meiden! 

Ich danke Jhnen von ganzem Her— 
zen für die Freifinnigfeit, fagte Brei» 
tenfeld jehr verbindlich. Wielleicht irre 
‚ih mid) auh und begegne feinem 
| meiner hohen Patienten — denn ich 
muß gejtehen, ich habe feine Ahnung 
davon, men ich hier antreffen werbe. 

Hier ift die Lifte meiner Eingelabe- 
nen, fagte fie, ein feines Blatt Papier 
bon ihrem Schreibtifch nehmend. Ue— 
berzeugen Sie fi felbit, ob Yemand 
darunter ift, mit dem Gie nicht gern 
zufammentreffen würden. 

Das war ed, mas Breitenfeld ge= 
wünſcht hatte, Ziemlich haftig nahm 
er das Blatt und überflog die Namen, 
die auf demfelben verzeichnet maren. 
ı &3 waren ungefähr zwanzig. Den 
Namen Haflelftein fand er nicht, mohl 
aber Wildenau. 

&3 ift ein Hleiner Masfenjcherz, den 
ı ich veranftalte, jagte die Cerulli, eine 
| Jogenannte italienifde Naht. 3 
märe mir lieb, menn alle im Kojtüm 
erichienen, indeffen genügt auch der 
: Domino. Darauf made ic Sie und 
ı Shren Freund aufmerffam. Sie müf- 
| fen maöfirt erfcheinen. Hier find die 

Einlaßfarten. Fahren Sie in das 
: Portal hinein. Ein foftümirter Die- 
| ner wird Sie empfangen, Ihnen die 
| Karten abnehmen und Sie einem ans 
| dern Diener übergeben, der Sie in den 

Garten führen mird. Sie werden 

mich wahrſcheinlich trotz meines Ko— 

ſtüms erkennen, da ich keine Maske 
tragen werde. 

Sehr wohl, gnädiges Fräulein! 
antwortete Breitenfeld. Doch verzei— 
hen Sie, ich vermiſſe auf Ihrer Liſte 
den Namen eines Herrn, der mir frü— 
her ſagte, daß er die Ehre habe, von 
Ihnen gekannt zu ſein — den Namen 
des Grafen Haſſelſtein. 

Jawohl, ich kenne den Grafen, ant— 
wortete die Cerulli. Aber er beſucht 
dieſe kleinen Feſte ſelten, da ihm ſeine 
Geſundheit nicht erlaubt, ſich lange 
der Nachtluft auszuſetzen. Auch hat er 
mir vor einigen Tagen melden laſſen, 
daß er krank ſei und ich habe ihm des— 
halb keine Einladung geſchickt. 

Dagegen werde ich mich freuen, den 
Grafen Wildenau zu ſehen, ſagte der 
Doktor. Er iſt ebenfalls einer meiner 
Patienten und ein ſehr liebenswürdi— 
ger Herr. 

Das iſt er gewiß, antwortete Blanca 
Cerulli. Er wird auch kommen, hoffe 
ich, und ich habe ihn ſpeziell gebeten, 
falls es ihm möglich ſei und ihn nicht 
andere Rückſichten zurückhielten, die 
junge Dame, die bei ihm wohnt, an 
dem Feſte Theil nehmen zu laſſen. 

Ah! — und glauben Sie, daß er es 
thun wird? fragte Breitenſeld ge— 
ſpannt. 

Das weiß ich wahrlich nicht, ant— 
wortete die Cerulli. Ich kenne das 
Verhältniß gar nicht, in dem er zu ihr 
ſteht, ich weiß nicht, eb es eine Toch— 
ter oder entfernte Verwandte iſt. Ich 
habe ihn nur zuweilen mit ihr im 
Theater geſehen und möchte allerdings 
gern mehr über ſie wiſſen. 

Da die Cerulli ihn dabei gleichſam 
fragend anſah, ſo zuckte Breitenfeld 
nur mit den Achſeln. 

Ich weiß es eben ſo wenig, ſagte er. 
Ich habe die junge Dame zwar einige 
Male bei dem Grafen geſehen, aber 
auch mir iſt ihre Stellung nicht klar 
geworden. Doch ſcheint der Graf in 
der Geſellſchaft der jungen Dame ſehr 
zufrieden zu ſein. 

Alſo, heute Abend, um neun Uhr, 
Herr Doktor! ſagte Blanca Cerulli, 
ihm die Hand reichend. 

Der Doktor küßte die Hand der 
Dame, machte ſeine ehrerbietigſte Ver—⸗ 
beugung und verließ das Zimmer, 
nachdem er Blanca Cerulli noch ein— 
mal ſeinen Dank für ihre Güte aus— 
geſprochen. 

Er ſtieg in freudiger Erregung in 
ſeinen Wagen und vergaß, dem Kut—⸗ 
ſcher die nächſte Adreſſe anzugeben. 
Er war zugelaſſen zu den Kreiſen der 
Cerulli — er hatte einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gemacht. Nun galt 
es, zu überlegen, was zunächſt zu thun 
ſei. Daß Werner die Einladung an—⸗ 
nehmen werde, daran zweifelte er nicht, 
und wenn er es nicht that — was war 
ihm, dem Doktor, daran gelegen? Er 
hatte ſeine kleine grüne Eintrittskarte 
in der Hand und konnte mit oder ohne 
Werner kommen, wie er wollte. Und 
doch — nein — es war beſſer, wenn 
Werner kam. Wie leicht ließ ſich eine 
Macht über die einflußreiche Dame er⸗ 
langen, wenn Breitenfeld den Begün⸗ 
ſtiger und Beförderer einer Verbin⸗ 
dung zwiſchen ihr und Werner vor⸗ 
ftellte? as lieh fih dadurch errei⸗ 


den! 
dagegen gut fein 





Ob es 


* te fich, be u 


fen berfprodher | 
es Werk über die Phyfiologie 
enfchen 30 bringen, und fuhr 
Haufe, um e3 zu holen. Dann ließ 


.er fich bei dem Grafen melden, den er 


auch anmwefend fand, und überreichte 
ihm das Buch, empfahl fich aber Thon 
nad wenigen Minuten. 

Sch werde die Ehre haben, ben 
Herrn Grafen heute Abend mieberzu- 
feben, jagte er noch in der Thür. 

Heute Abend ? fagte MWildenau 
überlegend. Wo bin ich denn heute 
Abend? 

Bei Fräulein Gerulli, antwortete 
Breitenfeld. Auch mir ift die Ehre 
einer Einladung zu Theil geworben. 

Der Graf war ein zu feiner Diplo- 
mat, um auch nur die geringfte Ueber- 
tafhung zu zeigen. 

Das freut mid), fagte er. Sie find 
zum erften Mal bei ver Gerulli? 

Samohl, Herr Graf, und die Tyeite 
der Dame jfollen reizend fein, er- 
mwiderte Breitenfeld. 

Ohne. Zweifel, fagte Wildenau. 
Do mei ich wirklich noch nicht, ob 
ich das Feſt beſuchen werde. 

O, das würde Fräulein Cerulli ge— 
wiß nicht angenehm ſein! ſagte Brei— 
tenfeld mit einem feinen Lächeln. 
Denn wie ich, ohne indiskret zu ſein, 
wohl verrathen darf, hofft ſie mit Be— 
ſtimmtheit darauf, daß nicht nur Sie, 
ſondern auch Fräulein Anderberg 
kommen würden. 

Die Einladung gilt allerdings für 
uns Beide, antwortete Wildenau ru— 
hig und gleichgiltig. 

Auch Werner iſt eingeladen. 

Werner Haſſelſtein? rief Wildenau. 
Ah, es iſt gut, daß Sie mir das ſagen! 
Iſt er denn in Berlin? 

Ob der Graf das Letztere wirklich 
nicht wußte, oder ob er den Doktor in 
dem Glauben laſſen wollte, daß er ſich 
wenig um Werner kümmere, konnte 
Breitenfeld für jetzt nicht unterſchei— 
den. Er erzählte dem Grafen der 
Wahrheit gemäß, wie es gekommen, 
daß er und Werner eine Einladung er— 
halten. 

Alſo auf die Ehre, Sie wiederzuſe— 
hen, Herr Graf! 

Er verbeugte ſich und ging, um in 
ſeinen Wagen zu ſteigen und ſeine Be— 
ſuche zu machen. 

Graf Wildenau ging inzwiſchen 
langſam und gedankenvoll im Zimmer 
auf und ab. Dann klingelte er. 

Geh' hinüber zu dem Fräulein, 
ſagte er zu dem eintretenden alten Die— 
ner. Laß anfragen, ob ich ſie ſprechen 
kann. 


Nach wenigen Minuten kam Jo⸗— 


hann mit dem Beſcheid zurück, daß das 
Fräulein — unter einem andern Na— 
men war ſie den Leuten des Palais 
nicht bekannt — den Beſuch des Herrn 
Grafen erwarte. 

Wildenau verließ nun den Flügel, 
den er ſelbſt bewohnte, und begab ſich 
nach einem andern, deſſen Zimmer 


zum Theil nach dem Hoſ. zum Theil 


nach dem Garten hinaus lagen. 

Eine alte Dienerin öffnete dem 
Grafen, der durch ein freundliches 
Vorzimmer und dann durch ein ange— 
nehmes Wohnzimmer ſchritt, bis Lis— 
beth ihm auf der Schwelle des dritten 
Zimmers entgegen kam. 

Das junge Mädchen glich in ihrer 
edlen Einfachheit einer Dame, die von 
jeher daran gewöhnt worden, ſich in 
ſo prächtigen Räumen zu bewegen, und 
als ſie ſo in der Thür ſtand, die wie 
ein Rahmen das Bild ihrer ſchönen 
Erſcheinung umſchloß, bot ſie in 
Wahrheit einen zugleich imponirenden 
und gewinnenden Anblick. 

Der Graf bemerkte es wohl, und 
ſein Blick wurde freundlicher, als er 
ihr lächelnd einen guten Morgen 
ſagte. 

Wie geht es Ihnen, mein Kind? 
ſagte der Graf, indem er ihr die Hand 
reichte. 

Gut, wie immer, antwortete ſie 
ſanft. Der Herr Graf wollen mir die 
Ehre eines Beſuches ſchenken? 

Ich würde mich wirklich freuen, Lis— 
beth, wenn Sie nicht ganz ſo förmlich 
wären, ſagte der Graf, in das Zimmer 
tretend, wo ſie ihm einen Seſſel hin— 
rollte. Sie ziehen dadurch immer noch 
eine ſcharfe Grenze zwiſchen uns, die 
ich gern beſeitigen möchte. Iſt es Ih— 
nen nicht ſehr einſam hier, oder wollen 
Sie nur nicht geſtehen, daß es einſam 
iſt? 


Ich fühle mich ſo glücklich und zu— 
frieden, Herr Graf, als ich mich nur 
fühlen kann, antwortete Lisbeth, und 
ich habe es Ihnen ſo oft geſagt, daß 
es mir faſt weh thut, wenn Sie daran 
zweifeln. 

Um ſo beſſer, wenn es wirklich ſo 
iſt! rief Wildenau, deſſen Blicke mit 
unverkennbarer Theilnahme auf dem 
jungen Mädchen ruhten. Wie geht es 
mit Ihren Studien? Machen Sie 
Ihnen Freude? 

Lisbeth antwortete ihm abermals, 
daß ſie ſich kein Loos auf Erden denken 
könne, das ihrem Zuſtande und ihrer 
Lage angemeſſener ſei, und ſie ſagte 
das mit vollem und aufrichtigen Her— 
zen. Für ein Gemüth, wie das ihrige, 
das in ſo früher Jugend durch die 
Täuſchung ihrer Liebe einen ſo tiefen 
und niederdrückenden Schlag erlitten, 
war die Ruhe, die Einſamkeit, in der 
ſie hier lebte, das einzige Mittel, um 
ſie allmählich wieder an Hoffnung und 
Vertrauen zu gewöhnen. 

Eine Zeit lang plauderte Lisbeth 
mit einer Unbefangenheit, die den Gra⸗ 
fen entzückte, von den Studien, die ſie 
jetzt beſchäftigten, und wußte ſtets ei— 
nige Worte des Dankes gegen Den— 
jenigen einfließen zu laſſen, den ſie 
als ihren Wohlthäter betrachtete, ob⸗ 
gleich ſie die Gründe zu ſeiner Hand— 
lungsweiſe nicht kannte. Dann ging 
Wildenau allmählich auf denjenigen 
Gegenſtand über, über den mit ihr zu 
ſprechen er gekommen war. 

Sie müſſen ein wenig das Leben 
ſtudiren, aber unter meinem Schutz 


des ‚Se 
nad) 


fon ven An- 

fang machten 

fellichaft tennen lernten, die Ahnen 

eine ganz eigenthümliche Seite des Le- 

ben3 darbieten wird. 

Sie haben nur zu befehlen, Herr 
Graf, ſagte Lisbeth mit dem Tone 
der tiefſten Ergebenheii. 

Nicht befehlen, antwortete Wil— 
denau. 

Sie follen heute Abend eine Gefell- 
Ichaft jehen, aber masßfirt, jo daß Sie 
felbjt ganz unbeobachtet bleiben fün- 
nen. 

Melden Anzug mürben Sie mwäh- 
len? Lisbeth geftand dem Grafen, 
daß fie gar feine Ahnung davon habe, 
ein fremdartiges Koftüm zu mählen 
und zu beurtheilen, wie e3 fie tleiven 
würde, : 

Sp mwill ich e& Margarethen über- 
lafien, fagte ver Graf. ch werde Ih— 
nen die Schlüfjel zur alten Garberobe 

! jenden. Sn biefer befinden fich von 
früher ber, au3 den Tagen meiner El- 
tern, eine Menge von folchen Koftümen 
aus den reihiten Stoffen. Wählen 

| Sie darunter, wa8 Xhnen am meiften 

zufagt. Auch Masten in jeder Form 
werden Gie da finden. Wie gejagt, 
ich überlaffe e8 Ihnen. Nur darf der 

Anzug nicht zu ernft fein, denn das 

Feſt felbft ift ein heitereg — eine ita- 

lienifche Nacht. 

Lisbeth verfpracdh, fich feinen An- 
ordnungen vollfommen zu fügen und 
pünttlih um neun Uhr bereit zu fein. 
Dann fanbdte er ihr die Schlüffel zur 
alten Garderobe und ging an feine 
tägliche Beſchäftigung. — — — — 

Inzwiſchen hatte auch Doktor Brei— 
tenfeld ſeine Patientenbeſuche beendet, 
war nach Hauſe gefahren und hatte 
Toilette gemacht, um würdig bei Wer— 
ner und Mr. Harris zu erſcheinen. 
Da der Weg von ſeiner Wohnung bis 
zum Victoria-Hotel jedoch ſehr kurz 
war, ſo gebrauchte er nicht mehr ſei— 
nen Wagen, ſondern ging zu Fuß. 

Eben im Begriff, an der Ecke der 
Friedrichsſtraße und den Linden in 
das Hotel zu treten, ſah er einen Herrn 
die Friedrichsſtraße heraufkommen, 
der ihm bekannt ſchien, und er erkannte 
Alfred Ducrozet. Auch dieſer be— 
grüßte ihn ſchon von fern und Breiten— 
feld ſtand ſtill, um den Franzoſen zu 
erwarten. 

Nun, wie geht es Ihrem Schützling? 
fragte der Doktor nach den erſten Be— 
grüßungen. 

Ich glaube, ſo gut, als es ihm nur 
gehen kann — in ſeiner jetzigen Lage, 
antwortete Alfred. Es iſt ein wahrer 
Engel und ich danke dem Himmel, in 
| dem er fich jebt ohne Zmeifel jchon 

befände, daß er ihn der Erbe mieber- 
geaeben. 
Sie werben fich verlieben! marnte 

' Breitenfeld lächelnd und mit dem 

| Finger brobend,. 

Das ift möglich! antwortete Alfred 

| offen. Wenigſtens wünſche ich es von 

ganzem Herzen, denn der Sonnenblick 


wohl thun. Ich fürchte nur, daß, 
wenn ich Lucie wirklich liebe, ſie meine 
Neigung nicht erwidern wird. Das iſt 
mein Loos! 

Er ſeufzte und blickte ernſt vor ſich 
nieder. 

A propos, fagte Breitenfeld, mie 
ich höre, ift ein berühmtes Mitglied 
Shrer Truppe, Herr Werner, ange- 
fommen. Xc fol das Vergnügen ha= 
ben, ihn heute bei Tifche miederzufe- 
ben. Schon in Dresden lernte ich ihn 
flüchtig fennen. 

. Der Ausdprud auf dem Gefichte Als 
freds wurde nicht heiterer, al3 Breiten= 
feld das fagte. Im Gegentheil, jeine 
Miene, die vorher nur düſter und traus 
tig gemwefen war, wurde finfter und 
drotend, 

a, ich habe davon gehört, daß er 
angelommen, fagte er dann. Er ift 
ein fehr intereffanter Mann, Sie fün- 
nen fich zu feiner Befanntjchaft gratu= 
liren, denn er hat jehr wenige freunde. 
Über ich jelbft ftehe nicht auf dem be- 
ften Fuße mit ihm, und bitte Sie, dies 
nicht zu vergeffen, fall der Zufall ung 
mit Herrn Werner zufammenführen 
ſollte. 
Schade! meinte Breitenfeld leicht⸗ 
hin. Ich hoffte von Ihnen einiges 
Nähere über ihn zu erfahren. 

Sch fenne ihn jehr wenig, antiwor= 
tete Alfred ausweichend. ber nad 
Allem, was ich von ihm mweiß und ge= 
bört habe, ift er ein außergemöhnlicher 
Menjch — ob im Guten oder im Bö- 
fen mag ich nicht entfcheiten. Mich 
hat das Schidfal zu feinem Gegner ge- 
macht, und mir müflen und zu ber 
meiden fuchen, um nicht in ernftlichen 
Streit zu gerathen. Doc, da fällt mir 
ein — fennen Sie einen Grafen Wil- 
benau? 

Breitenfeld war im Begriff, mit Ja 
zu antmworten, überlegte aber in bem> 
jelben Augenblid als ein Mann von 
Welt, daß er nicht willen fünne, mes 
halb Alfred frage. 

MWildenau — ja ich fenne den Na= 
men, aber e& gibt mehrere Grafen 
Wildenau, antwortete er langſam. 
Haben Sie Empfehlungsbriefe an den 
Grafen? 

Nein — und wenn Sie mir verfpre- 
chen, ein Geheimniß zu bewahren, fo 
tönnte ich Ihnen etwas mittheilen, 
wad meinen Schübling anbetrifft, 
fagte Alfred. 

Ihren Schützling? rief Breitenfeld, 
wirklich überrafcht von diefen Worten, 
die eine Beziehung Lucien zu dem 
Grafen Wildenau anzubeuten jchienen. 
Dann aber fügte er lächelnd Hinzu: 
Sie miffen, Ei Ducrozet, daß die 
Verſchwi it Pflicht der Aerzte iſt. 
Wir ſind ſo gewöhnt an allerlei kleine 
und große Geheimniſſe, daß wir zu 
ſchwe lernen, wie die Kammer⸗ 


Sie eine Ge- 


| einer folhen Liebe mürbe mir fehr- 


Er legte leicht feine Hand - in ben 
Arm des Vicomte und gimg mit ihm 
die Linden hinaaf. 

Ich habe die a Papiere 
ber Mutter Luciens gelefen, jagte Al- 
fred dann. 3 geht auß ihnen herber, 
daß fie eine polnifche Fürftin war, und 
hab ihre Tochter die Tochter eines 
Grafen Wildenau ift. 

Aber weshalb führt fie denn nicht 
ben Namen Wildenau, weshalb befin- 
det fie fih in einer Joldhen Lage? 
fragte der Doktor. 

Das follen Sie fogleich hören! ant- 
wortete Alfred, und erzählte nun dem 
aufborchenden Arzte in einem furzen 
Abrig die Gefchichte der Mutter Zus 
ciend. Mit weldier Spannung Brei- 
tenfelb ihm zuhörte, läßt fich leicht be= 
greifen. Er verlor fein Wort von der 
Erzählung de3 Vicomte. 

Nun bin ich in einer eigenthümlichen 
Lage, fuhr diefer dann fort. Einer 
feit3 möchte ich gern das Glüd Luciens 
begründen, anbererfeits aber habe ich, 
als ihr Erretter, gewiffe Anrechte auf 
fie, die mich wünfchen laffen, fie möge 
nicht plößlich meiner Sorge entzogen 
werben. Nach Allem, mas Sie gehört, 
laffen fi nur zwei Möglichkeiten an— 
nehmen. Gntmweber der Graf ift tobt, 
und dann behalte ich alle Rechte, die 
mir der Zufall über diefeg Mädchen 
gegeben, oder er lebt, und in biejem 
Yale müßte man zu erfahren juchen, 
mo er lebt und mie er jet über jene 
Verbindung dentt. Möglichermeife ift 
er bermählt und würde wenig erfreut 
fein, mit diefer Angelegenheit behelligt 
zu werben. Eben fo leicht aber könnte 
jih feine Gefinnung geändert haben, 
und dad VBermädtnif der Mutter Lu 
cien3 ift wohl der Art, um ihm alle 
Zmeifel zu benehmen, fall er jolche 
noch heat. In diefem Falle würde er 
der befte und natürlichite Beſchützer 
Lucien? fein. Dennoch denfe ich un 
gern daran, fie fünnte mir von einem 
Manne entriffen werden, der e3 nicht 
ganz aufrichtig mit ihr meint, oder ihr 
vielleiht nur einen oberflächlichen 
Schuß angedeihen läßt. . 

ch dankte Xhnen von ganzem Her- 
zen, entgegnete Breitenfeld. Ich be- 
greife volltommen, was Sie fühlen 
und denen. Sie mollen Lucie nur 
dann aufgeben, wenn Sie ihr eine bef- 
fere Lage bieten können, al3 diejenige, 
in der fie fich jeßt befindet und die ge= 
wiß nicht zu beflagen if. Ich über- 
legte auch fchon bei mir felbft, welcher 
Graf Wildenau dies fein fönnte. 

Man muß in der Zeit zurüdrechnen 
und zu erfahren juchen, welcher Graf 
MWildenau fi damal3 in Warfchau 
und fpäter in Mabrid befand, Tagte 
Alfred. Da fie in den ariftofratifchen 
Kreifen befannt find, fo dürfte e8 Ih— 
nen ein Leichtes fein, das zu ermitteln. 

OD ja, ich hoffe, antwortete Breiten- 
feld. Indeh muß man doc fchon in 
Ihrem Antereffe mit großer VBorficht 
verfahren, damit hnen nicht durch die 
fehr verfpätete Yürforge eines Vaters 
der Lohn Ahrer eigenen Bemühungen 
entriffen werde. 

‘ch mwürbe glüclich fein, wenn Lucie 
wirklich einen beforgten und liebenben 
Vater fände, fagte Alfred. 

‘edenfalls werde ich das Meinige 
thun, um die Erfundigungen einzuzie- 
ben, deren Gie bebürfen, antmortete 
Breitenfeld., Wir fehen und ja Do 
— menigftens hoffe und münfjche ich 
das — bon Zeit zu Zeit. Wbieu, 
Herr Ducrozet. Auf Wiederfehen in 
furzer Zeit! 

Sie waren während des Gefpräcdhs 
umgefehrt und wieder in der Nähe des 
Victoria Hotel3 angelangt. Der Dot- 
tor drückte dem Franzofen die Hand 
und fie trennten fid. 

Dennod trat Breitenfeld nicht os 
gleich in das Hotel. Er beburfte eini= 
ger Minuten Ruhe, um die neue Nach- 
richt, die er erhalten, zu überlegen und 
feine Gedanten zu fammeln. Wie 
reich an Ereigniffen, an Erfahrungen, 
die fümmtlih auf einen Punft hin- 
drängten, waren bie legten bierunds 
zwanzig Stunden für ihn gemefen! 
Und mas er jegt gehört, bildete ein 
neue3 Glied in der Kette der VBermide- 
lungen, die fich dichter und dichter um 
den Doktor zufammenzog, und die er 
einft mit einem fühnen Gemaltjtreich 
zu [prengen dachte. Der Gebante, wie 
allmählih all die Perfonen, die mit 
feinem Leben im Zufammenhang ftan= 
den, mehr oder weniger in feine Hand 
gegeben wurden, fchmwellte feine ehrgei- 
zige Bruft. Er mußte, daß fein An- 
derer, ald Graf Wildenau den er 
fannte, der Vater Luciens fein konnte, 
Denn es gab, fo viel er wußte, feinen 
Grafen diefed Namens, der fich früher 
in ber diplomatifchen Laufbahn be— 
megt, und zu jener Zeit in Warfchau, 
Paris und Madrid gemefen. Bon mel- 
cher Wichtigkeit konnte einft die Ent- 
beduna werden, dab Wildenau eine 
rechtmäßige Tochter befah! Breiten- 
feld fannte die Herzen der Berfonen, 
mit denen er umging. Sein wie mar 
fcharf und burchbringend. Er wußte, 
daß Wildenau’3 Herz groß und edel 
war, daß er jene Anna Borczemäfa 
nicht verlaffen haben mwürbe, wenn er 
fie nicht für fchulbig gehalten, und daß 
er gewiß berfuchen würbe, der Tochter 
zu erfegen, mad er an der Mutter 
berfchuldet. In diefem Falle jah 
Lucie einer glänzenden Zukunft ent- 
gegen. Und doch war fo Vieles dabei 
zu bebenten. Bor Allem hinderie das 
Verhältniß Lisbeth3 zum Grafen jede 
folgerechte Bermuthung. Hatte fie das 
Herz bed Grafen eingenommen, jo war 
e3 nicht leicht für eine Andere zu ge- 
winnen, jo waren bie Zweifel Wil- 
denau’s jchwer zu bejeitigen. Breiten» 


felb hatte CAPE, A Dee 
gebadht. fannte er 
Heitath, 


Zwar 
nicht, aber eine i 


A 


fienen wäre. et freilich, wo er mit 
einem —— Freudenſchauer die 
Möglichkeit vor ſich ſah, als der Erbe 
einer der reichſten und vornehmſten Fa⸗ 
milien des Landes aufzutreten; jetzt 
traten dieſe beiden Erſcheinungen in 
den Hintergrund und das Bild Lu— 
ciens trat heller vor ſeine Seele. 
Konnte er ihre Liebe gewinnen, konnte 
er ſie als Retter dem Grafen, ihrem 
Vater, zuführen, ſo war Wildenau 
verpflichtet, die Plaͤne Breitenfeld's zu 
unterſtützen, und die Verbindung der 


Gräfin Lucie Wildenau mit ihm, dem' 


künftigen Grafen Haſſelſtein, mußte 
die Bemühungen ſeines ſtolzen Ehr— 
geizes krönen. Es ſchwindelte ihn, 
wenn er daran dachte. Daß Alfred's 
Glück dabei eine Nebenrolle ſpielte, daß 
Breitenfeld nicht das geringſte Beden— 
ken empfand, den Franzoſen zu ber= 
drängen, ſei es durch Liſt oder Gewalt, 
daran wird Niemand zweifeln, * 
einen Charakter, wie den des junge 
Arztes, zu begreifen verſteht. 

Zu allen dieſen Gedanken gebrauchte 
das unruhige Hirn des Doktors nur 
wenige Minuten. Auch war ſeine Auf— 
regung eine freudige, und freudige Er— 
regungen laſſen ſich leichter verbergen 
oder wenigſtens mildern, als traurige. 
So trat er denn heiter, aber gefaßt, in 
das Hotel, wo Werner und Harris ihn 
bereits erwarteten. 


44. 
Eineitalieniſche Nacht. 
Zehn Minuten nach neun Uhr rollie 

der Wagen, in dem ſich der Doktor und 
Werner befanden, unter das Portal 
des Hauſes in der Wilhelmsſtraße, in 
dem Blanca Cerulli wohnte. 

Breitenfeld folgte den Anweiſungen, 
die ihm die Dame gegeben. Er zeigte 
die beiden Karten einem Diener, der 
ſie im ſchwarzen Frack unter dem Por—⸗ 
tal empfing, und wurde von dieſem in 
den erleuchteten Hof gewieſen. 

Hier begann bereits das Feſt. Bunt⸗ 
farbige Lampen in anmuthigen Aras 
bestenformen jehmüdten das Hofge- 
bäude und das Gitter, das den Garten 
bom Hofe trennte. ‚An diefem Gitter 
bildeten die Lampen eine Art von 
Eingangspforte, die von zwei Dienern 
im reichiten venetianifchen Koftüm be= 
ſchützt wurde. 

Werner und der Doktor traten in 
den Garten, deſſen Schönheiten über— 
raſchten. Alles was bei einem ſolchen 
Feſte an Luxus, Pracht und Geſchmack 
aufgeboten werden kann, war verwen⸗ 
det worden, um ihn zu einem zauberi⸗ 
ſchen Aufenthalte umzugeſtalten. 
Ueberall waren eine Menge Diener, 
ſämmtlich in venetianiſchem Koſtüm, 
zur Aufwartung bereit, und das zur 
Linken errichtete große Büffet ſchien 
im Voraus die Befriedigung jedes 
Wunſches zu verſprechen. 

Noch ſchienen wenig Gäſte vorhan—⸗ 
den zu ſein. Nur einzelne Paare in 
verſchiedenartigen reichen Koſtümen 
und maskirt gingen Arm in Arm 
durch den Garten. 

Es wird jetzt die geeignetſte Zeit zur 
Vorſtellung ſein, ſagte Breitenfeld. 
Dort ſehe ich einen Pavillon, in dem 
ſich Niemand außer Fräulein Cerulli 
zu befinden ſcheint. Kommen Sie und 
beglüden Sie die Dame mit ihrer uns 
mitielbaren Gegenmart. 

Sie traten in den Papillon, an def» 
fen Eingang fih fein Diener befand. 
Im Innern jaß das Fräulein, eben» 
falla in jenem prächtigen venetiani= 
fchen Koftüm, das wir auf Tizian’3 

und .Veronefe’3 Bildern bewundern, 

ohne Mate. “Sie hielt fie in der lin 
fen Hand und fchien hier ihre Gäfte 
zu erwarten, um fie willfommen zu 
beißen. 

Ab, Herr Doktor, fagte fie, Sie ha> 
ben Wort aebalten, ich bin Ahnen jehr 
dankbar bafür. 

Erlauben Sie, gnädiges Trräulein, 
daß ich Ihnen Herrn Werner vorftelle, 
fagte Breitenfeld mit einer fehr tiefen 
Verbeugung. 5 

Schweiß wahrlich nicht, mie ich mich 
rechtfertigen fol, ven Herrn Dottor fo 
ohne Weiteres gezwungen zu haben, 
Sie bei mir einzuführen, jagte bie 
Gerulli, die fich jegt ausfchließlich nur 
an Werner wendete, mit ihrem fanften 
Lächeln. &3 ift indeflen eine befannte 
Schmwäce von mir, daß ich nicht ruhen 
fann, wenn ich nicht Alles, was Ans 
Tpruh auf Auszeichnung macht, in 
meinen fleinen Cirfeln vereinigt Tehe. 

In diefem Falle, mein gnäbiges 
Fräulein, hat Ihre Güte ihren Zmwed 
nicht erreicht, antwortete Werner. Ich 
fann leider feinen Anfpruc auf irgend 
eine Auszeichnung macden, und wenn 
ich es könnte, fo ift-die Kunft, in ber 
ich vielleicht etwas mehr al3 das Ge: 
möhnliche leifte, der Art, daß fie nicht 
verdient, in einem Eirfel,. wie bem 
Ihrigen, auch nur erwähnt zu werben. 

Das mollen wir dahingeftellt fein 
Iaflen, fagte die Cerulli, deren Blide 
Breitenfeld mit machlender Bewuns 
derung auf den Zügen Werners ruhen 
fah. Meine Cirfel find übrigens nicht 
erclufiv.. 3 handelt fich hier nicht 
allein um Auszeichnung auf dem Ge- 
biet der MWiffenfchaften und Kunft, 
ober gar der Geburt, fondern um Bor» 
züge irgend welcher Art. Wenn «3 
Ihnen bei mir gefällt, fo ift Dies die 
einzige Rechtfertigung, die ih für 
meine anmaßende Einladung finden 
fann. ’. ft dad nicht der Fall, dann 
freilich mürbe ich auf's Tiefſte be— 
Ihämt fein. 

Was ich bis jebt gefehen habe, fagte 
Werner mit leichter Betonung, läßt 
midy vermuthen, baß ich Yhnen zum 
größten Dante verpflichtet fein werde. 
So wenig id. aud an eine folche Pracht 
und Schönheit gewöhnt bin, jo glaube 
ich dennoch, fie empfinden und bewuns 


großen Gefallen thun. 
08 Geipafee, ba er gang zu It 


In weichen) bie Muft Pfinbet am 
m inbet, au 
genügend erleuchtet fei? r 

E3 mar bied eine Verabfchiebung 
und der Doktor empfand fie ala folche 
auf's Bitterfte. Aber in feiner Lauf- 
bahn war er an derartige Zmwijchen- 
fälle gewöhnt und nad einer 
Berbeugung verließ er fchnell den Pa- 
villon, ohne Daß Werner, wie er fchein- 
bar die Abficht Hatte, ihn begleiten 
“in * 

err Werner, ſagte ſie haſtig, als 
der Graf ihr gegenüber ſaß, * 
Sie mich dieſen Augenblick benutzen, 
um mich bei Ihnen zu entſchuldigen, 
denn ich weiß, daß ich einer ſolchen 
Entſchuldigung bedarf. Meine Ein— 
ladung muß Ihnen feltſam ſcheinen, 
ja, fie könnte ein eigenthümliches Licht 
auf meinen Charakter werfen. Und 
doch konnte ich nicht anders handeln. 
Als ich Sie heute Morgen von meinem 
Fenſter aus fah, drängte es mich ge- 
waltfam, Sie tennen zu lernen, Ihnen 
näher zu treten, und ich mußte fein 
anderes Mittel, al3 Yhre zufällige Be- 
fanntfehaft mit Doktor Breitenfelb zu 
benußen, ber mir biß dahin fern ge- 
ftanden. 

Mein gnädiges Fräulein, fagteWer- 
ner mit dem Zone der größten Aufrich- 
tigfeit, ich finde in Jhrer gütigen Ein- 
ladung nichts weiter außergewöhnlich, 
ala daß fie gerade mir, einem fo unbe- 
deutenden Wefen zu heil geworben 
ift. Wber gerade deshalb muß ich Xh- 
nen um jo dantbarer fein. ‘ch gebe 
Ihnen die Verſicherung, daß ich Ihre 
Liebenswürdigkeit gegen mich aufs 
Sen empfinde. 

nierbeffien traten ber Graf und 
Lisbeth ei — 

Die Letztere trug ein Koſtüm, das 
eben ſo volllommen zu ihrer Erſchei— 
nung paßte, wie die venetianifche 
Tracht für Blanca Cerulli. Sie kam 
in der Tracht der Maria Stuart, und 
die eng anſchließende Taille ließ ihre 
ſchöne Geſtalt herrlich hervortreten, 
während das etwas blaſſe Geſicht mii 
dem prächtigen goldblonden Haar ſich 
anmuthig und zugleich ſtolz über der 
breiten Halskrauſe erhob. Der Graf 
** ſie in der Tracht derſelben 


Willkommen! rief ihnen Blanca Ce—⸗ 
rulli entgegen. Und wie dankbar bin 
ich Ihnen, Herr Graf, daß ſie uns den 
koſtbaren Schatz vorführen, den Sie ſo 
vorſichtig bei ſich verborgen halten. 
Willkommen, mein Fräulein! Ich bin 
aufs Höchſte erfreut, Sie bei mir zu 
ſehen! 

Eine Vorſtellung in aller Form war 
bei Fräulein Cerulli nicht durchaus 
nothwendig. Sie reichten ſich gegenſei⸗— 
tig die Hand, und der Graf ſprach von 
der prächtigen Ausſchmückung des 
Gartens, während Lisbeth in großer 
Beſcheidenheit, faſt Verlegenheit ihre 
—* auf der ſchönen Wirthin ruhen 
ieß. 

Inzwiſchen war Werner einen Au⸗ 
genblick erbleicht, als er Lisbeth zum 
erſten Male ſah, aber auch nur für ei⸗ 
nen Augenblick, denn im nächſten Mo⸗ 
ment ſchon kam ihm der Gedanle, daß 
bier nur eine merfwürbige Aehnlichkeit 
obmwalten und daß dies nicht Liabeth 
Anderberg jelbft jein fönne. Dennod 
mufterte er fie mit einem Blide, ber 
nicht gana fo frei und fühn mar, mie 
fonft wohl, AL 

Werner fühlte, daß feine Gegen» 
tmgrt im Papillon jegt nicht mehr zu 
rechtfertigen fei, und al er neue Gäjte 
fommen jah, trat er auf Blanca Ce» 
rulli zu. 

Mein gnädiges Fräulein, fagte er, 
ich erlaube mir jegt, mich Ahnen zu 
empfehlen, um ben Garten nad Ber- 
dienſt bewundern zu können. Im Laufe 
des Feſtes — 

Hoffe ich, recht oft Ihre Bewunde—⸗ 
rung zu hören! unterbrach ihn die Ce— 
rulli lächelnd. 

Als Werner im Hinausgehen noch 
einen Blick auf die Begleiterin des 
Grafen richtete, ſah er mit Erſtaunen, 
daß ſie ſeht bleich war und dann ſo— 
gleich erglühend den Blick zu Boden 
ſchlug. Wieder fragte er ſich, was das 
bedeuten könne und ob es wirklich Lis—⸗ 
beth Anderberg ſei, die vielleicht ſeine 
Stimme erfannt habe. Aber unmög- 
Yich! Lisheth die Begleiterin des Gra= 
fen Wildenau? 

Diefer Gedanke befhäftigte ihn au— 
genblidlich fo lebhaft, daß er an dem 
Doktor vorbeiging, ohne ihn zu erfen- 
nen. Breitenfeld mußte ihn erft anre- 


ben. 

Sind Sie fo bezaubert von unferer 
MWirthin, daß Sie mich gar nicht fehen? 
rief er lachend, 

Ab, Sie find es! fagte Werner und 
e3 flang faft, al® ob er tiefer athme. 
Kennen Sie den Grafen Wildenau, ber 
fo eben bei der Cerulli iſt? 

Gemwiß, e3 ift einer meiner Patien- 
ten, antwortete Breitenfelbd. * 
Kennen Sie die Dame, die bei ihm 


? 
— Ohne Zweifel, denn ich ſelbſt bin die 


Veranlaffung, daß fie fi bei ihm be- 3 % 


findet, antwortete der Doktor. 
Sie? rief Werner, lebhafter als 
fonft. Doch mäßigte er fich fogleih und 
fügte ruhiger Hinzu: Wer ift e8 denn? 
Das weiß ich nicht beftimmt, anti 
mwortete Breitenfeld, und während er 
neben Werner durch den Garten 
erzählte er ihm, wie er das junge Mä 
chen fennen gelernt babe, nannte aber 
weder ihren Namen, noch, fhien ex zu 
wifien, daß fie Werner früßer ges 


fannt. 
Und wie heißt fie? fragte Diefer nad 
einer Paufe. — 


J 
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Naturkunde und Tehnit. 
’ Die Dampiturpine, 

„Welchen Zmed haben denn eigent- 
lich die Hohen Räder bort?” fragte 
mid mein Reifegenofje und mies aus 
dem Abtheilfenfter auf die zahlreichen 
Gärtnereien, an denen unfer Zug bor= 
überfaufte. 

„Das find Windturbinen, die pum= 
pen Wafler in ein Hochreferboir, das 
dann dem Bemwäfjern der Beete dient.” 

„Windturbinen? Wozu dienen bie 
langen flügelartigen Schwänze, bie 
wie riefige Wetterfahnen ausfehen?“ 

„Die jollen das Rad fo ftellen, daß 
der Wind auf der Stirnfeite auftrifft.“ 

„Das Rad dreht fih alfo nicht in 
der Windridtung?” 

„Rein, genau mie die Winbmühle 
dreht eS fich in einer Ebene jenfrecht 
zur Windrichtung.“ 

„Wiejo da3?“ 

„An den Rädern ift eine große Zahl 
Schaufeln alle in gleichem Sinne jdhief- 
jtebend befeftigt. Gegen diefe brüdt 
der Wind von der Stirnfeite, und da 
fie feft auf dem Rabe figen, kann er 
fie nicht fortivehen, weil fie aber fchief 


ftehen, fo jucht er fie beifeite zu fchie= | 


ben, beifeite jchieben heit hier jedoch 
ſovil wie das Rad, an dem ſie befe— 
ſtigt ſind, drehen. 
gewühl der Vorwärtsſtrebende mit 
kräftigem Arme die Menſchen beiſeite 
ſchiebt, ſo der Wind die ſchiefſtehenden 
Schaufeln des Turbinenrades.“ 

„Sie fprechen da immer von Tur= 
bnen. Sit jo eine Windturbine, mie 
Sie die Räder vorhin nannten, etwas 
Achnliches mie die Dampfturbinen, 
bon ber jebt jo viel die Rebe tft?" 


„Gewiß, zwar weicht die Ausfüh- | 


rung der Schaufeln von dem eben Ge- 
fagten ab, e3 find feine fchiefgeftellten 
Flächen mehr, fondern nad) beftimm- 


ten mathematifchen Gefegen gefrümmte | 


Flächen, aber das Prinzip ift Dasjelbe. 


Schliehlich ift es auch aleichailtig, mwelz 


he Medium die Bewegung verurfacht, 
ob Dampf oder Waffer oder der Wind. 
Allen Turbinen gemeinfam ift die Um- 
feßung geradeliniger Bemequngäener- 
gie, die dem Dampfitrahl, dem Waf- 
jerftrahl oder dem Wind innemohnt, 
in brehende Bewegung. Außerdem 
hat man auch umaefehrt folde Mafchi- 
nen Turbinen genannt, bei denen durch 
Drehung eines Schaufelrades Wafler 
in Stark ftrömende Bewegung gebracht 
wird, gemiffermaßen ein Wafferjtrahl 
erzeugt wird.. Das gefchah zum Bei- 
fpiel auf den erjten jogenannten Tur⸗ 
binenfhiffen, die nicht mit den heuti- 
gen QJurbinendampfern vermechjelt 
werden dürfen. Auf ihnen drehte eine 
Dampfmafchine eine 


Seite einjtrömendes Wafler in einen 
fräftigen, nach hinten ausgeftoßenen 
Strahl und bewegte auf diefe Weife 
da3 Schiff pormärt3. 
Turbine alfo „Propeller.“ 
ftehen mir unter 
nicht mehr jene 
fuhsschiffe, die, wenn ich mich nicht 
recht entfinne, in Geftalt zweier Kleiner 
Dampfer der fächfifchen Strombauber- 
waltüng noch heute auf der. Elbe fah- 
ren;ifondern gewöhnliche Schrauben- 
dampfer, bei denen jeboch die Schraus 
benmelle nicht von einer. der bisher üb- 
lichen Kolbendampfmafchinen 
trieben tird, fondern durch eine 
Dampfturbine.” 

„Welche Vortheile joll denn daz ei- 
gentlich haben?“ 

„Sie meinen für die Schiffahrt?” 

„Sa, aber auch allgemein, welche 
Bortheile hat überhaupt Die heute jo 
piel gerühmte Dampfturbine vor ber 
alten Dampfmafhine?“ 

„Diefe Frage ift nicht fo einfach zu 
beantworten. Man erwartet wirth- 
Ichaftliche Wortheile von dem neuen 
Spitem, man hofft, daß die Dampf- 
turbine weniger Dampf berbrauden, 
alfo fparfamer fein wirb als bie bis- 
her übliche. Kolbendampfmafdine. 
Und zwar ftügen fich diefe Hoffnungen 
auf eine ganz einfache Ueberlegung: 
An der Kolbendampfmafcine treibe 
ich mit Hilfe des Dampfes in einem 
Zylinder einen Kolben hin und ber, 
ich erzeuge alfo zunächlt direkt eine ge= 
radlinig hin» und bergehenbe Bewe⸗ 
gung. Dies iſt für die meiſten Zwecke 
der Praxis unbrauchbar. Für unſere 
Fabriken, für unſere Arbeitsmaſchi⸗— 
nen uſw., und natürlich auch für die 
Schiffsſchraube brauche ich eine dre⸗ 
hende Bewegung. Ich muß alſo die 
eben erzeugie Bewegung ſofort wieder 
in eine andersartige überführen, und 
daß thut die Dampfmaſchine mit Hil⸗ 
fe des Kurbelgetriebes. Aehnlich wie 
bei der Nähmaſchine, wo der auf- und 
niedergehende Fußtritt mit Hilfe einer 
Stange ein Rad in drehende Bewegung 
verſeht. Nun iſt aber jede Kraftver- 
wandlung mit Kraftverluſten verbun— 
den, und ſo auch hier. Das Kurbel- 
getriebe zehrt einen Theil der eben erſt 
erzeugten Kraft gleich wieder auf. Das 
Sirben ging alſo ſchon ſeit Jahrhun— 
derten, kann man faſt ſagen, dahin, 
den ſtrömenden Dampf direkt dazu zu 
verwenden, ein Rad zu treiben. Die 
Verſuche reichen bis zum Jahre 1629 
zurück, wo Branka ein Rad dadurch 
trieb, daß er gegen feine Schaufeln ei- 
nen Dampfjtrahl wirken ließ. Uber 
merfwürbigertveife wurden feine Ver⸗ 
fuche zunächit nicht fortgefeßt, und als 
man e3 fpäter verfuchte, da thürmten 
fih ganz enorme Schwierigkeiten auf. 
Der unter hohem Drud ausftrömenbe 
Dampf hat eine ungeheure große Ges 
ſchwindigkeit; will man diefe poll au8« 
nuben, und nur:dann.fann auf: eine 
wirtbichaftlich arbeitende Mafchine ges 
rechnet werden, dann muß fich das be= 
treffende Rab mit rafender Gefchmwin- 
bigfeit breben, ein foldes von 30 Zen: 
timeter Durchmeffer etwa mit 25,000 
Umdrehungen in ber Minute Mit 
einer Gejchivindigfeit alfo,: die ich 
praftifch nicht verwenden fann, und 
bie man auch früher nicht beherrfchen 
fonnte. Die Fachleute wagten fich gar 
nicht daran. und erklärten. e8 für uns 
a ein Rab zu bauen, da& zum 


mbrehungen in. ber 


MWie im Menjchen- 


Wafferturbine, | 
und diefe verwandelte bon der einen 


Hier mar die | 
Heute ber= | 

Zurbinendampfer | 
Zenner’fhen Vers 


anges | 


feiten und 'foldhen Beanjprudhungen 
ber eriftirenden : 


glaubte man feines 
Materialien, nicht einmal ben beiten 
Stahl gewachſen. Aber dieſe Beden⸗ 
fen der gelernten Ingenieure zerſtrute 
ein geborener Ingenieur: der ſchwedi⸗ 
ſche Arzt de Laval. Er beaute einfach 
ein Maſchinchen nach dem Turbinen— 
prinzip und ließ es mit 30,000 Um- 
drehungen laufen. Den Karbinal- 
punkt: dafür zu forgen, daß die fi 
drehenden Maffen der Räder fich im- 
mer zentrifch bewegten, löfte er ba= 
dureh, daß er ftatt einer feiten eine 
biegfame Welle nahm. Das mit ra= 
fender Eile fich drehende Rad ftellte 
ji dann felbjtthätig fo ein, daß es 
drehte. De Lavald Dampfturbine 
lief, fie flog nit in Stüde, jondern 
lief tagelang, mochenlang, monate= 
lang. Den zweiten Buntt: was fängt 
man mit ber hoben unbraucdhbaren 
Gefhmwindigfeit an, biefen zmeiten 
Punkt löfte Lagal auch jehr einfach, 
wenn au minder genial: buch Zahn= 
rüber überfete er die rafche Bewegung 
in langfame. Das, was man haben 
mollte, Da& war die Lavalfche Turbine 
allerding® nicht. Denn gerade bie 
ı Zahnrabüberfegung verfchlechterte den 
ı Wirkungsgrad. Man hatte zwar feine 
Kurbelgetriebe mehr, dafür aber ein 
| Zahnradgetriebe, Teufel mar mit 
ı Beelzebub ausgetrieben. Aber den 
I noch war e3 eine große That, denn bie 
technifche Welt machte auf: das fchein- 
bar Unmögliche mar möglich geworden. 
| Man fonnte alfo thatfählih Mafdhi- 
nen mit jo hoher Umprehungszahl 
bauen. Diefe Erfenntnig genügte, 
um eine große Zahl fähiger Köpfe zu 
alarmiren und mit Energie an ben 
Bau bon Dampfturbinen herangehen 
zu laffen. E3 würde zu weit führen, 
alle die Namen zu nennen und alle 
die verfchiedenen Typen zu charafteri= 
| Tiren, ohne Abbildungen wäre e3 aud) 
gar nicht verjtäandlih. Nur ein zmeis 
ter neuer Gedanke, den zuerit Parfon 
hatte, jei er erwähnt: da3 Gtufens 
prinzip. Man läßt den Dampf feine 
Bemwegungsenergie ftufenmweife abge— 
ben, nicht auf einmal an ein Rad, 
jondern nad) und nach an deren viele. 
Dadurch wird die Energie des Dam- 


pfes voll ausgenugt und gleichzeitig | \ 


eine geringere Gefchmindigfeit erzielt, 
und das war jehr willfommen. Heute 
baut man jhon Turbinen für nur 750 
Umdrehungen, und was das MWefent- 
liche ift, man baut fchon Turbinen, die 
thatfächlich öfonomifcher arbeiten als 
die Dampfmafchine. Nicht nur die de- 
Laval’fche, auch einiger der anderen 
eriten Konftruftionen fraßen zunächit 
fehr viel Dampf, und lange Zeit hat- 
ten die Erbauer von Kolbendampf- 
majchinen nur ein mitleiviges Lächeln 
für die Turbinenfonftrufteure übrig. 
Man verwies in überlegenem Ton auf 
die größere Wirthichaftlichteit moder= 
ner Kolbendampfmafchinen und ver- 
glich damit den Dampfverbrauch der 
Eritlingsturbinen,  da3 heißt, man 
verglich eine durch eine faſt hundert— 
: jährige Erfahrung und Praris auf das 
ı höcdhfte vollendete Mafchinengattung 
|. mit einer ganz neuen SKonftruftion, 
der ſelbſtverſtändlich allerlei Kinder- 
ı franfheiten anhaften mußten. Heute 
| Tind biefe "bei den namhaften Yabri- 
fanten jchon völlig überwunden; be- 
reits ift Die Dampfturbine der beiten 
— zweifellos gleichwer— 
ig. 

Außer der reinen Betriebskoſtenfra⸗ 
ge, die ſich heute ſchon die Waage hält, 
ſprechen für die Turbine auch noch an— 
dere Vorzüge, die ſie ſelbſt dann em— 
pfehlenswerth erſcheinen ließen, wenn 

ſie im Betriebe nicht billiger wäre. 

Sie niammt weniger Platz in An—⸗ 
ſpruch und iſt einfacher in Wartung 
und Bedienung. Für Schiffsmaſchi— 
nen kommt noch hinzu, daß die ſchwe— 
ren hin⸗ und hergehenden Maſſen der 

| Kolben wegfallen, und das das Schiff 
infolgebeffen ruhiger fährt. Einen be- 

| fonder3 dominirenden Plat aber wird 

| fie in Zufunft bei der Gleftrigitätger- 

ı zeugung einnehmen. Der eleftrifche 
Generator in direkter Kuppelung mit 
der Dampfturbine ift ein wenig Plat 
beanfpruchender, einfacher Zufammen- 
bau, ber in mehr denn einer Hinficht 
den Vorzug vor den Kolbendampfma= 
Tchinen verdient.“ 

„3a, Sie |prechen da von der In— 
duftrie. Wird auch das große Publi- 
fum irgendwelche Wortbeile aus der 
neuen Erfindung ziehen?“ 

„Direite, unmittelbar fühlbare 
Vortheile wohl nur bei der Schiffs- 
dampfturbine, infofern die Seefahrt: 
ten in Zufunft ruhiger und angeneh- 
mer bon jtatten gehen merben. Biel- 

leicht daß auch eine Lofomotivturbine 
im Eifenbahnverfehr Verwendung fin- 
bet. Ym übrigen aber merden bie 
Vortheile der neuen Erfindung jich 
für das PBubliftum nur inbireft be- 
merfbar machen: vor allem eben da— 
dur, dak die Elektrizitätsinduftrie 
einen neuen Jmpul3 erhalten hat und 
dann infofern jede Verbilligung der 
Krafterzgeugung bon größter volf3- 
mwirtbfchaftlicher Bebeutung ift.“ 

„Die alte Kolbendampfmafchine ift 
alfo dem Untergang geweiht?“ 


Dr. Pusheck, 


192 Washington Str. 


Gewinne Deine Sefundpeit wieder mit EIE 
meiner Hilfe. 34 handle alle Krank: BE ‚ 
iten und gebe alle ärztliche und Örtliche 


d Beduͤrfniß frei, und 

) t ntoften nur auf bie ge⸗ 
—* Med 3— und or; N dich in ge» 
ie nu lent mitt ec; 00 bi h 

u nit — ſo (beste mie. 
Behandele alle atuten und 


hronifhen Krankheiten, 
befonderd: alle Schwächen, Rheumatimuß, 
Keiden von unreinem Blute, Sautlranks 
heiten, Gatarıy, . Magenleiden, SBerz:, 
Leber: und Nieren: Krankheiten — und 
aud) alle Frauenleiden. 


—— 535 Elektriſtren und 
beziehen fid) die 


Spreiftunden täglich don 8 bis 6, Dienftags bis 
— Eonn- und {hloffen. 


Push-kuro S,1ez 1 baden, beittaie 
Eu, Gen nun Der aan 
Cold Push 
Oefen, Ba. Beiyen, u. 


* 


Können gebraucht werben, um 


J 


Weihnachts ⸗-Ausgaben zu verrin⸗ 
gern, indem Ihr für dieſe Stamps 
Artikel erhaltet, 
zu Weihnachts-Geſchenken eignen. 
Dieſelben können in gleicher Weiſe 


wie Geld gebraucht werden in 75 


Departements. 


Kinetefcope od. be= 
wegliche Bilder-Ma- 
fhine— Films u. 12 
feine Slides, polirte 
Linſen. Bewegt ſich 
ſchnell, 5.25. 
Andere v. 835 b.4.25 


18;öllige fein gefleidete Puppen. 


bie 


ſich 


Voll gegliederter Körper. 


$tate.VanBurenConaress Ste. UNION LOOP ENTRANCE 


Feiner Bisque Kopf. 


Berwegl. Augen, lange Voden. Belleivet nach der neueften Mode, fhirredSpigenhut, 98e. 


Die beliebte „Keftner« Kid Puppe. Dop: 
pelt gegliederter Körper. Hüfts, Knier und 
Armgelente und jedes Gelent gut geniethet. 
Der korfgefüllte Körper macht fie jehr leicht. 


Andere bi3 zu 16.50. 
„Majeftic-Puppe, Die feinfte gegliederte 

P 25 Zoll lang. 

Körper ganz aus Papiermache. Doppelt ge— 

gliedert. Ball-Gelenke. Perfektes Baby-Ge— 


uppe. 


Schöner Finiſh. 


Abſolut garan⸗ 
tirte Dampf⸗Ma⸗ 
ſchine. Gut gebaut. 
11 Zoll hoch. Hat 
Pfeife, Sicherheits⸗ 
heits ventil u. Waſ⸗ 
ſerglas und Blech 


Holz Bor, 98c. 


tleinen Zwerge 


die Pleigfien Leute auf der Erde — 
taufende von Leuten amüfiren fich 
in unferem prachtvollen „Midget 
City = Yairyland“! Keinem Kind 
follte das Vergnügen vorenthalten 
wrden, dieſe hochfeine Schauftellung 
zu ſehen. Sie iſt auf dem vierten 
Floor zu finden. 


men Blanket Bade Roben 
Weihnachten zu 83.95 


Schöne Blantet Babe-Roben für Dımen. Bequeme Kleidungzftüde mi M 
großen Matrofentragen und breiten Manjchetten. Yinifhed mit Taffela- 


Seide und Worjted Gürtel an der FM —— 
MWaift. Yede ift eine $5-Robe. Aus— ü 5 00983 — 
wahl am Montag zu 3.95. VE 
2.48 für gefl. Flannelette Lounging NRobes, perfi= ie See 

fe Murfter. I — “A 
98c f lange F$lannelette$imonos, rofa,blaueBorders F 
98c f. Flannelette DreſſingSacques, hüb. Roſenmuſt. * 
3.95 f. Albatroß Dreſſing Sacques, roſa, blau, La— 

bender, roth u. jchwarz. Beſtickte Front, Aermel u. 

Gürtel. And. hübſch inSpitzen beſetzt. Spez. Montag 
4.75 f. hübſche China Seide Sacques. Spitzenbeſatz. 

Baby-Trachten. 

98c für Baby „Buſter Brown“ Sweaters. Doppel eg 

brüſtig. In farbig und weiß. — 
98e für Baby Poke Bonnets. Seide mit Chiffon be— — 

ſetzt, in allen Farben, für dieſen Verkauf. — 
7 ze und 98c für Flannelette 19 für hübſche kleine Kimonos 

Bade-Roben für Kinder u. c Babies, in roſa, blau und 

Mädchen, mit Gürtel. Größen bis 2 Jahre. | 


Prahtvolles Baby-Geficht. Zufall. Augen. 
Handgenähter Zopf aus natürl. 
Fancy farb. Schuhe und Strümpfe. 
Zoll lang, Spezialpreis, 1.35. 
„Ducheß gegliederte Puppe, 183öll. voll 
gegliederter Körper. 
Großer Bisque-Kopf. Zufall. Augen. Zeigt 
die Zähne. Gewob. Zopf aus Locken. Fanch 
Hemd, Schuhe und Strümpfe, zu 6560. 


Großes Lager von Puppen-Filzhüten in 
allen neuen Moden und Farben, 


Die berühmte 
J Planck magiſche La— 
I terne, aus rufj. Ei- 
fen, 9x11 ol, 12 
feine Slides u. ftar= 

te Linfe, zu 95e. 


2 


NZ 
Kr 


i g 
Schafe mit echter 
Wolle, jchreien, auf 
Platform, zu 300. 


a Spiel: 
> ’ Tele: 
Er | pion, 
Ewa, | jehr na= 
u (92 türlich, 


hat Glo= 


““ 7 de und zu 2.95. 
) Receiver, 
zu 250. 


| 
| 
6 * * —* IN 
Feiner Ruppenwaaeıt, 


Rohr. Boller Nol_Top, 
Ctahlgear u. große Stahl» 
räder. Plüfchpoliter, Ruff- 
led Satin Sonnenfhirm. 
Reit beihmugt. Herabg. 
bon 4.95 auf 2.95. 


Electrobit3. Ein bollitänd. 
Medical Eoil, 4% ZoU lang. 
tann nad Belieben 


HumptyDdumpty Zirkus, 
Ungerbregl. Figuren. In 
jede Stellung zu bringen. 
Seht Abbildung. 1.98. 
And. von 5.75 bi3 50c. 


Strom 


10c bi3 1c. 


aber 


Zu 1.00. 


Eiferner Ofen, über 8 
30U lang. Vernidelt od. 
ihmwarz, m. Geräten, 50c 


„Rein, jo weit gehe ich nicht. Der- 
artige Iodesurtheile, die von übereif- 
rigen Neuerungsfüchtigen leichten Her- 
zen: außgejprochen merben, pflegten 
nicht in Erfüllung zu gehen, e3 liegt 
au gar fein Grund por, e3 zu mwün= 
Then. Gelten, fehr jelten verdrängt 
eine neue Erfindung das bis dahin 

' Beitehende. Der Gang ijt meijtens 
der: das Neue taucht auf, mirb auf 
ber einen Seite in den Himmel geho- 
ben, auf der anderen Seite verläftert; 


ELTERN 
FIN 


nn 


gebog. Läufer, 36 Zoll lang, 
3 gebog. Knie u. gut geftüßt, 
Stahlbeichlag, au 95e. 


—— 
Er 
2, 


Triehele, ſtark gemacht, 
verziert, 18351. Stahlräder, 
(Srößere bis zu 16.50. 


Papiermache = Elephant; 
bewegt Kopf und Schwanz, 
30c 


Eelluloid Horn, meffing-bes 
fhlagen, zu 50c. 
Andere bon 1.00 bi3 öc. 


regulirt werden, zu.85c. 


Flitter = Guirlanden, Yary 


praltiihde Ma: 
ihine. Liefert ausgezeichnete 
Arbeit. Seht fie in Gebraud), 


—— N | Simplex Typewriter. 
or | tleine 


| 


I nad) einiger Zeit Hat man das richtige | 


ı Mittelurtheil fich gebildet, und dann 
; theilen fi) Altund Neu in die Herr- 
ſchaft.“ 
Aſiatiſche Wunderpflanzen. 

Julius Caeſar Scaliger, einer der 
Gelehrten an der Wende des Mittel— 
alters, die ſich durch eine faſt un—⸗ 
glaubliche Vielſeitigkeit auszeichneten, 
hat neben philologiſchen, philoſophi—⸗ 
ſchen, äſthetiſchen und mediziniſchen 
Schriften auch einige naturwiſſen— 


ſchaftliche Bücher mit Anlehnung an zen handelt, 
die Vorbilder des Alterthums ge- beſonders 


ſchrieben, vornehmlich über Pflanzen. 


| 


Locken. 
18 


Beweg. Handgelenk, 


100. 


ſ6 AT 


| ne teag lang ger. 


Electric Traction. 
Groge Gar, automatı: 
fher Motor, 9 Fu 
Geleife u. Schtwellen, 
zu 3.50. 


Spiele 

Tumbelin, feinSpiel 
fhöner und interej: 
jfanter, Y5e, 
Die großen und Lad: 
luft erzeug. Spiele, 
Pit, Bunco, BirdCen— 
ter, Toot-Fan Craze 
und andere, 4560. 

Flinch 350 
und 4560. 

Block zu 4560. 

Hunderte and. eben— 
ſo intereſſanterSpiele. 


fein 


Sets 
lang, 


Extenſion Rollſchu— 
Strap an Zehen 

und Ferſen, ſtark und 

dauerhaft, 4öc. 


be, 


Chautauqua Dest 


Blackboard, 47 Zoll 
hoch. lange ſich auf—⸗ 
rollende Leinenlarte— 
Harthols und fein 
gearbeitet. zu 1.00, 


Sehr 

Keael. Fein "olirt. 
Reguläres Modell, 7 
Zoll bod. In Holafijte 
au 25. 


nur zwei Büchel Haare, die jene eben 
ziemlich gut vertreien. Sie iſt bedeckt 
mit einer Art bünnem und zartem 
Leder, woraus die Tataren fi Mü- 
gen berfertigten. Das Fleifh der 
Hrucht ift ebenfo angenehm zu effen 
wie das Tyleifch des Hummer. Wenn 
man in bie Frucht Hineinfticht, jo 
dringt ein rother Saft hervor, mie 
das Blut aus einer Wunde quillt, Die 


Pflanze nährt ich von den um fie |, 


herum machjenden Kräutern, gerade 
mie ein Schaf auf einer fetten Weide, 
Wenn die benachbarten Kräuter ver= 
ehrt find, trocdnet der Boramek aus 
und jtirbt, und, was der Gipfel des 
Wunders ift, die Wölfe find auf bie- 
fe8 Pflanzenlamm höchſt verſeſſen 
und juchen feiner habhaft zu merben 
und e3 zu verfchlingen, während an= 
dere fleifchfreffende Tihiere es mit völ- 
liger Gleichgiltigkeit - betrachten.“ 
Erasmus Darwin bat in einem Ge 
dicht, das von der Liebe: der Pflan- 
das „Iatarifhe Lamm“ 
Thwungboll’ befungen: 
„Der Kälte desNordens trotzend, läßt 


In einer dieſer Veröffentlichungen iſt der ſcythiſche Borametz ſein prächtiges 
von einer ſonderbaren Pflanze aus Laub über den Schnee erglänzen; 
Aſien in folgenden Worten die Rede: mit ſeinen gegabelten Füßen an die 


„sm Gebiete 


der Tatarer Tfäen bie | 


Erde geheftet, wendet er fein Haupt 


Bermohner des Landes einen Samen, | nad) allen Seiten. Er fehmilzt mit 


der dem Samen ber Melone 


gleicht, | 


feiner Zunge das Eis um fich herum: | 


19-Stüd, Kanonen, 
fchießen, Zelte u. dergl., zu 
nur 980. 

Andere von 3.50 biz 25c. 


aus Hartholz, 
Glanz, 
und Reitjche, 1.45. 


Eiferner 
gierzug, 


Rojewood Piano, 10 
Bol bod, 12 Taiten, 
au 85c. Andere bon 
19.50 bi3 20c. 


Eine 
gallerie, 15 Zoll hoch, 
18 Boll. lang. Bemweg- 
lie Scheiben, zu 98ec. 


ficht. Zufall. Augen. Gut genähter Zopf 
aus natürl. Loden, gejcheitelt. 
Band=bejegtes Hemd. 
Strümpfe. Markirt für diefen Verf. zue® 
Strümpfe. Für diefen Verkauf zu 2.95. 
Das größte und vollftändigite Xager von 
Nuppenjchuhen und Strümpfen inChicago. 
Alle Faconz, Größen und Yarben. 
ziell marfirt von 75e bis Se. 
Hübfches Lager von Menfchenhaarzöpfen 
für Buppen. Lange Loden, mitten oder an 
der Seite getheilt, mit Band, $3 bis Ye. 


Spigen= u. 
Tancy Schuhe und 


Spe⸗ 

Großer vollſtänd. 
Soldaten-Anzug, 
fancy Box, 81. 
Andere $5 bis 58e. 


welche 


5 
Midget ToyNäh— 
maſchine, ſchnell u. 
praktiſch. Die ein— 
zige echte Nähma— 
ſchine zu demPreis 

—1.65., 
Die „Reliabler, 
größer und feiner. 
Ein Heines Wun- 


Stahlachſen; gemacht der, zu 3.50, 


natürlicher 


hat Peitſchenhalter 


Paſſa⸗ 
26 Zoll 
ve rnickelt, 

oder oxi⸗ 


Rooſter Shoofly. Hübſch 
angeſtrichen und detorirt. 
32 Zoll lang. Herabgeſetzt 
von 2.50 auf 1.25. 
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Engliſche Puppen-Coach. 
Feines Modell. — Feine 
Leatherette Polſterarbeit u. 
Hood. 24z3öll. Korb. 
Emallirte Gear und Gum 
mireifen-Räder, 5.95. 
Andere von 4.65 bi5 $15 


eines Puppen=Bett, mit 
gewebter Draht = Matrage, 
25 Zoll lang, 98c. 
Andere von $1O bis 25e. 


feine Schieß- 


zel und zwar die eines Farnfrautes, 
deſſen Blätter als höchſt wohlſchme— 
ckend bezeichnet werden. In der Wiſ⸗ 
ſenſchaft hat die Pflanze den Namen 
„Dickſonia Borametz“ erhalten. Der 


| Wurzelftod wählt aus der Erde her» 


aus und ift mit einer Art von gold- 
farbigem laum bebedt. Die Ein- 
mwohner nnerafiend pflegen der 
Pflanze den Hauptftiel und alle an- 
deren bis auf vier abzufchneiden, die 
man über dem Wurzeljtod ftehen läßt. 
So entjteßt eine Geftalt, die- einige 
Aehnlichkeit mit einem Lamm befikt, 
indem die vier ftehengebliebenen 


ı Stummel von Blattftielen die Beine 


andeuten. Wenn die Wurzel beraus- 
genommen und umgekehrt aufgeftellt 
wird, fo ift dag Lamm fertig. Wie ber 
„Sosmo3“ berichtet, befitt das Na 
turbiftorifhe Mufeum inParis einen 
ſolchen Borametz. Noch eine andere 
Pflanze iſt oder war von den Aſiaten 
ſehr geſucht, aber der Sage nach 
wächſt ſie nur an Orten, die der 
Menſch nicht auffinden kann. Der 
einzige, der ſie kennt, iſt der Specht. 
Man verfiel daher auf folgendes ge— 
niale Mittel. Man juchte einenBaum, 
in dem ein Specht fein Neft Hatte, 
Wenn der Vogel aufgeflogen mar, 
verichlog man die Deffnung mit ei- 
nem Brett. Der bei der Mieberfehr 


abgefehen davon, daß er nicht jo lang | und meidet daS grauliche Moos und | enttäufchte Vogel flog dann nad 
ift. Daraus entfteht eine Pflanze, die | den rauhen Thymian ab. Das Pflan- 


‚man Borameb, d. 5. Lamm, nennt, 
‘meil ihre Frucht ganz die Geftalt ei- 
nes Lamm befiht. Diefe Pflanze 
‚mwächit faft bis zur Höhe von 
Die Heucht hal Füße, Näget 
‚einen ganze mit H6 
‚nau mie fie mu 


zenlamm fcheint mit feinen Augen | 
feine Mutter zu juchen und fie mit ; 
zartem Blöfen zu rufen, Das dichte 


| ae | 
bor inters.” 


119 


Dften und fehrte gegen Abend mit 
einem Stüd Blatt wieder, pas er zmi- 
fchen das Brett und den Baurhftamm 
ftedte. Nach einer Biertelftunde löfte 
fih dann ba3 Breit mit dem binein- 
gefhlagenen Nagel von felbft, und die 

Stiaten ſic des koſtba⸗ 


Weihnachtsglo—⸗ 
den, $1,250,10c. 


Dieje Stippers zu $S1 find ausgezeih- 
nete Weihnachtsgeichente j. Männer 


Kein befferes Weihnachtsgefchent für 


einen Mann als ein Baar bequeme 


GSlippers. Diefe find aus Kid und Ealf, in fhönen Schattiruns 
gen von lohgelb und Weinfarbe und fehwarz. Die Faconz find 
die jchönjten Epett.und die beliebten Opera. eber Slipper ift 


durchaus mit Qeder gefüttert und ebenfo ſchön wie gut. 


Diefelben werden gewöhnlich zu 1.50 
Montag zu 1.00, 
Handgemadte Slipper fir Männer. 


verfaufl. Am 


81 


Eleg. finiſhed Kid undKalb⸗ 


leder, Kid gef., hübſ. Leiſten, Romeos, Everetts u. Opera-Facons, 


Montag für 1.50. 


Chenille beſtickte und Imitation Alligator Männer-Slippers, 6 


Styles und Karben, gewöhnlich für 1.00 verkauft. Monta 
75c Filz⸗Damenſlibpers, Leder u. Pelz 
$1 Sulg- Juliet für Damen. Hübfche 

« c. 


freuen, 7 


69. 
bejegt, Baar 49c, 
Facons, die jede Dame er» 


Filz⸗Juliets für Mädchen und Kinder. Pelz beſetzt. In Farben, 89e u 
1.50 Fauntelroy Leder-Gamaſchen für Knaäben. Montag, Preis 96. 


Fancy String Ties für Männer für 
die Feiertage zu 2ic 


Jeder Mann [hätt Halsbinden wie biefe. E3 ift eine Partie fanch String 


Ties, perfett gemadt, in fortirten Breiten und bezaubernden 
Muftern. Sie find gefhnitten aus kurzen Reftern von requlärer 
50c Seide, und der Preis ift nur 21e. 


Foursin-hand Ties für Männer. Etwa Spezielles in Feiertags- 


tradhten. 24% zöll. i 


in feiner Schachtel, 35c. 


Fanch Halstrachten für Männer, breite 


Scarfs, beliebte Farben, 25c. 


PETER, mit 
; 


1.50 feine Filz hHandgemachte Nuliet3 f. Damen. Pelz befebt. Spez. J Kid 


2ie 


feinem Seidenfutter. Jede Halsbinde 


Four⸗in⸗Hands, Puffs und Ted⸗ 


Unſer großer jährl. Feiertags-Ver— 
kauf von reinen Weinen in Flaſchen 


Dies iſt unſer großer jährlicher Verkauf von Weinen für die Feiertage 
Rhein- und Moſel-Weine, franzöſiſche Clarets, Sauternes und Burgunder J 
zu vollen 20 Prozent unter den Liſt-Preiſen. 


Liſtenpreis 
Kiſte Qt. 
24 P. 


Kiſte | 


122. | 


Nieriteiner, Jahrgang 1893.... 
Hochheimer, Jahrgang 1891.... 
Rudesheimer, Nabraang 1889.. 

Liebfraumild, Tabrgang 1889.. 
Steinberger, Jahrgang 1883... 

Weiher Moiel. 

Eardener, Jahrgang 1883...... 

Beltinger, alt, in Flaichen 
Franz. Glaret3 

St. Julien Elaret, Jabra. 1896.. 
Margaux, Jahrgang 1895...... 
Laroſe — 1894 
Chat Kafite, 1883 
Chat Ponte Canet, 1890........ 
€. ®. Chat Latour, 1890 
Franz. Santernes, direft von 
Sauterne, Nabrgang 1890 
Haut Sauterne, Jahrg. 1887... 
Chat. Yaueni, Jahrg. 1891 
Franzdjiihe Burgunder 

Beaune, Jahrgang 1891 

Pemmard, 1889 

Chambertin, 1885 

Weiber Ehablis, 1889 

Ganadian Club Whistey, auf 
ee gezogen bon Hiram 

alter & Sons, regul. Preis 
1.25 die Flafhe. Speziell mor: 
gen, 95e. 

Hermitage Bure Rye Whis- 
key, Bottled in der Deftillerie. 
— *2*8 N gr 5 * 
che, ſpeziell morgen aſchen 
50; jylafche, 1.20, 


6.15 

7.50 

9.25 

12.50 

10.50 

15.00 
Pordeaur. 


7.50 
10.00 


mm 


in jeder Weije 


Greme de Menthe, Chns. Re: 
nier et Fils, kein feinerer im= 
portirtt von Frankreich, 
glodenförmige Flaſche, regulärer 
Preis 1.00, jpeziel morgen 

Great Weftern Champagner, 
importirte; Duartflaiche, 1.05; | Dugend, Se, 
Kifte mit 12 QDuarts, 11.90. 


Verkaufspreis 


3 


5 
.90 
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2 
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& 


1. 
1. 


> wine Le 00.‘ 
a3 8233 222528 


“15 
1.00 
5 11.65 
951. 


85 83; 


6.40 2 
8.00 se 
13,00 1,32 8 
7.00 68 | 36 
Guderheimer Pure Nye Whisr 
ty, .oder Old Tom 
Penniylvania Rye, 10 
alt, regulärer Preis für 
Quartf ajde 1.35, _morg 
Flaiden, 2.75; — 
Erport Bier, Andene ® 
Kifte mit 4 Dugend, r = 
25e 
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.40 
55 
«85 

45 
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große 


Se 
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fo gut wie ber 
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das Dutzend leere Flaſchen 


ION III — 
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Etablirt 1867. 


E. KIRCHBERG, 


das ältejte 


Deutfche Juwelen : Gefchäft 


in Chicago. 
Die gröfte Auswahl von 


Ahren, Diamanten, 
Hold, Silber: und opliüchen Waaren 


zu auffällig billigen Preifen, 


TS State Strasse, 


gegenüber Marihall Fields neuem Gebãnde. 


* 
4 


— 


O nu u — * —⸗ hd Bu 2. u Ei 


zen ift eine britte, bie über bie Zau- 
berfraft verfügt, Knochen derart auf- 
zumeichen, daß, wenn man davon -ge- 
geffen hat, man fich nicht mehr auf 
den Beinen halten fann. Ein Rind, 
das von der Pflanze gegeffen hat, 
fann nicht mehr gehen und feine Sno> 
hen find derart erweidht, daß bie 
Beine ich biegen wie, eine Weiben- 
ruthe. Das einzige Mittel gegen dieje 
furchtbare Wirkung ift, daß man bem 
betreffenden Menihen oder hier 


au die Zähne erweichen Fi 

daß die Möglichkeit. der Ern 
aufhört, An diefem Märchen if « 
meijten die angebliche Heilung ber 
legt gefchilderten Krankheit beadht 
werth, meil fie etwas an die € 
behandlung erinnert, 8. 
Smpfung derer, bie bon © 
gebiffen find, mit dem f 


em |. 
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Rage ir Wenden 


— bei — 


The Rudolph Wurlitzer Co, 
298 und 300 Wabash Ave. 
Mandolinen (9 Rippen), 51.15 u, aufwärts 


Emmi, -. . . 


51.78 und aufwärts 


Guitarren (Birkenholz), $1.98 u. aufwärts 


Alfordiond, . . 


. 51.25 und aufwärts 


Mufikrollen, großes Sortiment, 35c u. aufw. 


(gute Inftrumente 
für Anfänger), 


Biolinen 


einſchließlich 


Bogen und Kolophonium, 51.75 1. aufw. 


Biolin-, Guitarre,, Mandolin- und Banjo- 
.  10c und aufwärts 


Saiten in Sets, 


Neues Mufler Jem 
Phonograpf, 


— 


510.00 


Disk Sprechmafginen 8.08 


(wie Abbildung), 


Relord Kabinets, 59.90 
: Dften Abends von Donnerftag, 


14. Dez., bis Weihnachten. 


Schleppjagd. 


Eligge von Wilhelm no. Trotha. 
Ab Habe die Reiter hinter den Hunden 
Auch ftet3 brab vor dem Feinde gefunden. 
Wellington. 


Heute hatten die Ulanen, wie üblich, 
nicht im großen Speifefaal gegefjen, 
fondern man hatte im jogenannien 
Sagdzimmer gefpeif. Das Zimmer 
barg alle Kleinen Celtenheiten, die dem 
Dffizieröforps heilig find. Unter vie- 
Ien Schmudgegenjtänden prangten ei= 
nige ſchöne Jagdtrophäen in Geſtalt 
qroßer ausgeſtopfter Sauenköpfe und 
einige ſtarke Hirſchgeweihe an den 
Wänden. 

Die wenigen heute anweſenden Her— 
zen ſaßen gemüthlich rauchend an klei— 
nen Tiſchen und beſprachen das Haupt⸗ 
ereigniß der Saiſon, die morgige große 
Sankt Hubertus⸗Jagd. 

„Sagen Sie mal, Helmenhorft, Sie 
haben ja das Gelände mit ausgefucht,“ 
begann ber vice Nelfen die unterbro- 
chene Unterhaltung, „wie lang wird die 
Schleppe?” 

„Na, ich vente, fo’n dreiviertel 
Stündchen werden wir dran galoppi= 
ren müffen.“ 

„Ab, fein Fehler!” 

„Hm, mie fteht e& mit den Hinber- 
= nilfen?“ fragte ein anderer aus einer 

Sophaede heraus. 
; „Sch bin der Anficht, daß wir recht 
.guie Sprünge haben werben. Für 
Sie," wandte fich der Sprecher an ei- 


nen ber Herren, deffen langes, jchmales, 


Gefiht das eigenartige Gepräge des 
Rennreiter3 trug, „habe ich ne Ertra- 
überraſchung!“ 

Sodbo,“ gab der Angeredete, ſich leb— 
haft aufrichtend, zur Antwort, „haben 
Sie unſeren ſogenannten „Karlshor—⸗ 
ſter“ herausbringen laſſen?“ 

Der erſtere nickte und fügte dann 
hinzu: Kinder 'n bischen vorſichtig 
müſſen wir an das Ding herangehen, 
n ſimpler Schwadröner nimmt das 
Hinderniß nicht. Ich habe bei der Ein⸗ 


4  Jabung aud; bie auswärtigen Theilne- 


mer jo unter ber Hand davon in 
Kenniniß gefehlt. E3 wird nur tabel- 
Iojes Pferbematerial dadurch erjchei= 
nen. Sein Fehler!” 

> Man nidte allgemein befriedigt und 
befprach das in Ausficht ftehende jchöne 
Jagdreiten. 

er. „Der bei ung Männern mitreiten 

Soil, mu eben alle Hinderniffe mit: 
nehmen, fonft verbirbt er bag Recht auf 
den Hubertusbruh im Knopfloch,“ 
fagte fehroff der Sportsmann. 

Die anderen nidten zuftimmend, nur 
das Gefiht Helmenborft3 wurde um 

* seinen Schatten nachdentlicher. 

„Sie benten mohl an die jchöne Ba= 
zoneife Ale, he, alter Freund?” mein- 

te lüchelnd der dide Nelken. 

L Helmenhorft lachte eigenthümlich 

2 ind zudte nicht3- oder wie man e8 neh- 


men twollte, vielfagend die Achfeln. Mit 


einem freundlichen Gruß verabfchiebeie 
er fich von den Herren und fehritt nadh- 
benklich feiner Wohnung zu. Er muß- 
de, daß der morgige Tag die Entjchei- 
Dung bringen mußte. Er liebte bie 
junge Baronejje zu jehr, um noch) län- 
er warten zu fünnen. Er hatte alles 
on jo arrangirt, daß Nlje am 
-Schluffe ber Jagd bie Brüche mit den 
"Schleifen der Regimentsfarben verthet- 
Ten folite, und dann auf dem Heimtitt, 
Da wollte er — na warten wir’ ab, 
enbete er furz feine Gebanten. 
Die anderen waren im Kafino zu- 


rüdgeblieben und bepraden „ven Fall 


Ra, ’8 mwirb morgen fehon zum 
ppen kommen,“ meinte einer ber 
ten, und ba niemand MWibderfpruch 
b, fo galt die Sache al3 abgemadht. 
= Ein wunderbarer, frifcher Herbittag 
een. Leichte Nebelfchleier 
walten über ee * be 
‚und ba bligten uperlen au 
— gefärbten Blättern des 


umd der Wieſen, ſie theilweiſe 
em, weißen Fäden, Altweiber- 


| Gr 


Erlendorfer Mühle. Eine Schar yun- 
ter Reiter fammelte fi) dort. E3 war 
der „Rendezuous-Plat“ für die heuti- 
ge Hubertus-agd. rn den verfchie- 
benjten Uniformen, alle ohne Achjel- 
ftüde, mit neu aufgezäumten Pferden 
ſchönſten Schlages, die NReitpeitfche in 
der Hand, trafen die Reiter einzeln und 
in Gruppen nad) und nad) ein. 

Hui, da fnallte eine lange Hunde- 
peitfche. Der Hundsmann fam mit 
der Meute, zehn Koppeln ftarf, heran- 
getrabt. Schön jahen die Schweißhun- 
Dr aus. Mit hochtragender Ruthe 
trabten fie daher, theil3 vor Freude mit 
frohem Geläut Ton gebend, theils jchon 
eifrig mit der Nafe fpürend. 

Durch das GStangenholz fchimmerte 
bie und da ein rother Rüden hindurd, 
da fich auch einige Gutäbefiker aus der 
Nahbarfchaft den Reitjagden der Ula- 
nen angefchlofjen hatten. F 

Mit ſchwarz und weißen Seidenbin— 
den geſchmückt erſchienen die Piköre, 
und nach und nach hatte ſich ein Feld 
von über hundert Reitern verſammelt. 


Auch Helmenhorſt trug ein ſolches Ab— 


zeichen, das er ſich auf der Reitſchule 
in Hannover erworben hatte. Er ſtand 
abſeits von dem großen Haufen und 
betrachtete ſeinen bildſchönen Gold— 
fuchs, den der Burſche im Verein mit 


| einem großen ungarifchen Vollblüter 


hielt. 

Die Mufterung fhien qut ausgefal- 
len zu fein, denn der Offizier gab je: 
dem der Tihiere ein Stüd Zuder, das 
fie freudig mit den Hufen feharrend 
entgegen nahmen. Dann Zlopfte’er id= 
nen einzeln den Hals und fchritt, mit 
der Beitjche einen Qufthieb machend 
und ein Sagdlied pfeifend, zu den ver- 
ſchiedenen Reitergruppen. E3 fehlte 
noch gut eine Viertelftunde bi3 zum 
Beginn der Jagd. Suchend glitten die 
Augen des fchlant gemachfenen Offt- 
zier8, der in der kurzen enganliegenden 


| Ulanfa befonder3 vortheilhaft ausfah, 


die Müte fchief auf dem Kopf fiten 
hatte, über die Kamalfade. Sein fühn 
gejchnittenes Geficht mit dem aufgemwir- 
beiten Schnurrbart zeigte neben großer 
Gutmüthigfeit doch einen Zug unbeug- 
famer Strenge. Immer noch Tuchte 
er! Endlich hatte er das Ziel feiner 
Sehnfucht entdedt und fchritt freudig 
lächelnd auf eine herrlich im Sattel fi- 
bende junge Dame im einfachen Tchwar= 
zen Reitkleidve zu. E38 war Baroneffe 
Ilſe v. Melling. 

Eine herzliche Begrüßung fand ſtatt, 
und ohne daß die Reiterin es bemerkte, 
führte langſam ſprechend der junge 
Ulan das Pferd mit ſeiner Reiterin 
abſeits von der großen Maſſe, da, wo 
ſeine beiden Pferde ſtanden, hin. 

„Baroneſſe Ilſe,“ begann er, „Sie 
wollen doch heute auch einen Huber—⸗ 
tusbruch an ihre Bruſt ſtecken? 

Mit einem leichten Erröthen nickte 
ſie zuſtimmend. 

„Dann bitte,“ ſagte er mit zärtli— 
chem, aber feſtem Tone „tauſchen Sie 
Ihre Wanda mit meinem Narzi da. 
Er ſpringt todtſicher, während Wanda 
unſicher iſt. Wir haben einen Kapital⸗ 
ſprung zu nehmen, und wenn Sie über 
das Hinderniß wirklich hinüber wol—⸗ 
len anſtatt es zu umreiten, ſo dürfen 
Sie keinesfalls auf der unſicheren Wan⸗ 
da bleiben!“ 

„Aber Sie, Herr v. Helmenhorſt?“ 

Ich, oh ich reite meinen Kisber, der 
muß ſchon hinüber.“ 

Einen Augenblick zögerte Ilſe vn. 
Melling noch, denn ſie wußte, daß der 
Kisber ein kapitales Pferd war, aber 
im Springen hatte er gerade keinen gu⸗ 
ten Ruf. Auf der anderen Seite aber 
ſchätzte ſie die Reitkünſte Helmenhorſts 
ſo hoch ein, daß ſie es nicht wagte, ihm 
ihre Befürchtung auszuſprechen, denn 
einem Kavalleriſten darf man zwar ſa⸗ 
gen, daß er Fehler beim Reiten macht, 
nur ihn nicht fühlen laffen, er fünne 
nicht reiten. 

Set Hatte fie 


‚beiheuerungen, denn bie 


| 
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ſich entſchloſſen. — 
von dem jungen. 


Augenblie an! ner | 
Langſam loſte fie fich 


verwirrten Lächeln aus feinen fräftigen | 


Armen unb ihm blieb feine Zeit a Er⸗ 
klärungen und Austauſch von Liebes⸗ 
brängte, 
wenn er noch mit dem Umfatteln fertig 


‚werden wollte. — Später war no 


Zeit genug ‚um Liebesmerben! — 

An wenigen Minuten war alles ge= 
fchehen, und als die Hifthörner die Keı- 
ter in die Sattel riefen, da half er fe 
in den Sattel auf dem Narzi. Eilig 
ſchwang er fi auf den unruhig hin- 
und hertretenden Fuchs, noch ein Gruß 
mit den Augen, ein herzliches Lächeln 
ihres Mundes, und er galoppirte von 
bannen, feine Funktionen al3 Pikör zu 
übernehmen. im Morbeireiten rief 
ihm ber dide Nelten, der fich eben in 
den Sattel jchwang, no zu: „Ha 
Helmenborft, wie ift’3, gibt’3 heute noch 
’ne Borle, Sie verftehen Mich fchon, 
be?“ 

„Wer meiß“, lachte der Angerufene 
übermüthig, und mährend er meiter- 


| galoppirte, winfte er lächelnd mit der 


teitpeitfchbeiwaffneten Hand zurüd. 
Der Schlepper ritt ab. Man zählie 
begierig die Minuten, ob er lange ge= 
nug unterwegs fei. — Endlih! Alles 
wartete gefpannt auf das Zeichen, und 
ba bliefen Die Trompeter die Jagd an. 
Hui, wie gingen die Hunde wie Ha=- 
fen auf und mit hochgehobenen Ruthen 
mit hellem Geläut davon. Hund3mann, 
Maiter und Bitöre hatten Mühe, fie zu 
bändigen. Yn wenigen Minuten war 
da3 ganze ftattliche Feld in Bewegung. 


War das ein Auf- und Abiippen, ein | 


Vorwärtsdrängen der Thiere. Nach 
und nach kam Ruhe in die bunte Rei— 
terſchar. Langſam ſtiegen ſie über das 
erſte Hinderniß. Einige zu eifrige 
Pferde wiſchten die Hecke dahin. Da 
lag auch ſchon ein junger Huſar. Aber 
nein, der Gaul mußte ſtehen bleiben, 
ſo feſt hatte der Geſtürzte die Zügel ge— 
halten. Schnell ſaß er wieder im 
Sattel und hatte das Feld bald ein— 
geholt. E3 war fehon länger geworden. 
Hie und da ritt fchon einer, beflen 
Thier zu unruhig war und aufgepullt 
hatte, eine Volte, auch einige Gäule er- 
hielten für ihre Yaulheit beim Heran- 
gehen an das Hinderniß ein paar „in 
die Jade” gehauen. Kurz, ed war ein 


| Bild, wie feins fchöner fich dem Reiter: 
ı auge bieten konnte, und dazu fchien lä- 


chelnd die herbftliche Sonne herab. 

Neben dem agdherrn, einem nod) 
jung und frifch ausfehenden General, 
galoppirte Baronefje Jlfe. Der Ungar 
Helmenhorft3, den fie ritt, machte 
gleichmäßig Galoppfprung nad) Ga— 
loppjprung, und Pferd und Reiterin 
fchienen miteinander bverwachfen zu 
fein. Alle Herren hatten den wenigen 
anmwefenden Damen bereitwilligft die 
borderen Pläte im Felde eingeräumt, 
und fo galoppirte Jlfe nur wenigelän- 
gen hinter Helmenhorft, der mit feinem 
Fuchs heute nicht fo recht ind Reine 
fommen mollte. 
den Geliebten fühlte fie nicht im minde- 
ften, denn fie fannte und fchäßte feine 
Reitfertigfeit. 

Auf glänzendem, bethautem Rafen 
galoppirte das Feld, dDumpf donnerten 
die Hufe, dazwischen fnallte faufend die 
PVeitiche des Hundsmannes oder einer 
der Piköre, wenn ber eine oder der an 
dere der Hunde faul arbeitete ober fih 
hinter einer Hece oder in einem Erdloch 
zu verbergen fuchte. Aber meiter, im- 
mer meiter ginq e3, was lag, da3 lag, 
e3 mußte weiter gehen. Da — jet faın 
das Feld an den großen Sprung, den 
fogenannten „Karl3horiter” heran. 

Mehr und mehr 30g fi nun da3 
Feld auseinander und unmillfürlich 
fam ein wenig Unruhe hinein. Der 
Mafter und zwei Pilöre gingen in 
fcharfer Bace heran, hop — ein Sat, 
und fie landeten gut. 

Saufend fuhr die Peitfche Helmen- 
horft3 dem Fuchs in die Seite, Denn ber 
Kisber begann zu flattern; zwei 
Schritte vor dem Sprung brad) er aus, 
während der Jagdherr und dicht neben 
ihm Baroneffe Jlfe das Hindernig mü- 
helos überftiegen. Reiter nach Reiter 
nahmen da3 Hinderniß, einzelne Pfer- 
be verfingen fich und ftürzten, bie und 
da humpelte ein einzelner Reiter dem 
daponeilenden Felde nach oder [hang 
fich fchnell wieder in den Sattel. Nie- 
mand achtete auf die Zurückgebliebenen, 
und fo jah au Niemand, daß unbe- 
meglich ein Ulanenoffizier fammt fei- 
nem Pferde, einem Fuchs, hinter dem 
Hinberniß liegen blieb. — Keines rühr- 

Meiter und meiter ging die Yagbd. 

Die Schleppe war zu Ende. Bald 
mar die Jagd abgeblafen worden, und 
bel und freudig erflang aus hundert 
Kehlen das breimalige „Halali“ in den 
frifchen Herbittag hinaus. 

Eifrige Hände eilten, die gebroche- 
nen Eichenziveige aufzutheilen und den 
Damen die Brüche zur Vertheilung zu 
reichen. 

Bruch nach Bruch mit einer einfachen 
Heinen Schleife in den Regimentafar- 
ben der Ulanen wurbe von den Damen 
und bem agbherren an bie Theilneh- 
mer ber Yagd vertheilt. 

Baroneffe Jljes Wangen erglühten 

im Eifer der Arbeit. Nur nod brii 
Brüche Hatte fie in ber Hand. ebt 
fah fie juchend in bie hin und hermo- 
gende Reiterfchar, die zum Theil ab- 
gefeflen und ihre Thiere am Zügel 
führten, denn die Jagd mar lang ge- 
mwejen, und faft zwei Dutend Hinbers 
niffe hatten die Thiere nehmen müjffen. 
Sfe Tuchte noch immer. 
» Neben ihr ftand Nelken, der feinen 
Braunen ein wenig lofe gegurtet hatte. 
Er fah die fuchenven Blicde des jungen 
Mädchens und konnte fich denken, wen 
ihre Blicke noch erwarteten. 


Ein Angftgefühl für” 


a 
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nd an die Reiterin Beran. „ch ive 
e Ahnen heifen und den Austeißer fu- 


* lächelnd. 
—— ner Kopf 


Ai nur mit zu Boden gejenktem 

Der Dide drängte fich zmifchen ben 
einzelnen Reitergruppen durch, Tonnte 
aber Helmenhorft nirgends entbeden. 
Er fuchte nun fchon fait fünf Minuten 
und auch feiner, den er fragte, hatte 
ben Bermißten beim Halali gefehen. — 
Er fragte, und von Mund zu Mund 
ging e3 meiter; Niemand hatte ihn be= 
merkt. 

„Der wird gewiß noch por dem 
„Karlöhorfter“ fein, denn ohne den 
Schinder Hinüberzubringen, geht er 
nicht vom Plaße,” rief einer der Her- 
ren. 

Seht entfann man fi, daß der 
Fuchs Helmenhorft3 vor dem Hinder- 
niß ausgebrochen war. Einer der Ula- 
nenoffiziere wintte einen in der Nähe 
baltenden Ulanen heran und trabte 
mit dem Mann davon. Die Zurücdge- 
bliebenen jtießen mit einem frifchen 
„Hipp hipp — horridoh“ die Gläſer 
aneinander, die ihnen von den Wagen, 
in denen die Damen Platz genommen 
hatten, die der Jagd gefolgt waren, 
kredenzt wurden. Ilſe ſah erwartungs— 
voll den Davonreitenden nach. Ihr 
Herz klopfte raſch, und eine geheime 
Bangigkeit beſchlich ihr Gemüth. Sie 
antwortete nur zerſtreut auf die Fra— 
gen der einzelnen Herren und hatte für 
die kleinen Neckereien über das unver— 
antwortlich lange Ausbleiben Helmen⸗ 
horſts nur ein mattes Lächeln. Im— 
mer und immer wieder mußte ſie nach 
jener Waldecke hinüberſchauen, hinter 
der die Sucher verſchwunden waren, 
und wo der Geliebte erſcheinen mußte. 

Ob ihm wirklich etwas zugeſtoßen 
ſein könne, dachte ſie. Unmöglich konn— 
te das bei ihm nicht ſein. Lieber hätte 
er den ganzen Tag vor dem Hinderniß 
geſtanden, als daß er dem Gaul den 
Sprung geſchenkt hätte. 

Doch was war das? Da kam ja mit 
bleichen Wangen in windender Fahrt 
der abgeſandte Ulan zurück; ihr Herz 
ſchien für einen Augenblick ſtill zu ſte— 
hen, dann raſte es wild weiter. — Ei— 
nige Ulanenoffiziere eilten dem heran— 
ſprengenden Mann entgegen, und mit 
verſtörten Geſichtern fragte man leiſe 
nach dem Arzt. 

Schnell ſaßen einige Ulanen auf und 
jagten mit ihm von dannen, eine über— 


aus gedrückte Stimmung zurücklaſſend. 
Mitleidige und halb ſcheue Blicke ſtreif⸗ 


ten das gequälte Mädchen. 

Der dicke Nelken, der neben ihr ſtand, 
rang verzweifelt nach Athem. Ein ent— 
ſetzter Blick Ilſes ſtreifte ihn, und er 
ſagte nur kurz: „Geſtürzt!“ 

Einen Augenblick ſchien Ilſe v. Mel— 
ling im Sattel zu ſchwanken, dann gab 
ſie dem Braunen einen Hieb mit der 
Reitpeitſche und jagte, ehe ſie jemand 
zurückzuhaltene vermochte, davon, im 
Wegreiten Nelken zuwinkend, ihr zu 
folgen. 

Als beide dem bewußten Sprunge 
näher kamen, knieten ſchon einige Her— 
ren neben dem Arzte, der mit hoff— 
nungsloſem Blick den bleich und ohne 
Athem daliegenden Helmenhorſt unter— 
ſuchte. Ilſe glitt aus dem Sattel und 
eilte, ehe es die anderen hindern konn— 
ten, auf die Gruppe zu und rief mit 
halb erſtickter Stimme: „Iſt er tobt?" 

Alle ſahen ſchweigend vor ſich auf 
den grünen Raſen, in dem noch die 
Hufſpuren der darüber galoppirten 
Pferde zu ſehen waren. Der Doktor 
zuckte nur die Achſeln. 

Schwankend trat ſie näher und legte 
das bleiche Haupt des Geliebten in ih— 
ren Schooß. Ein Thränenſtrom brach 
aus ihren Augen, während die Kame— 


raden in tiefſter Ergriffenheit um beide 


ſtanden. 

Der dicke Nelken wandte ſich ſtumm 
ab und ſagte, mit dem Ulankaärmel 
über die feuchten Augen fahrend, mit 
halblauter Stimme: „Herrgott, 'n ver⸗ 
dammt ſchöner Tod für 'n ehrlichen 
Reitersmann, auf dem grünen Raſen, 
im Arm der Geliebten!“ 

Die Anderen nickten ſtumm. 

Auch der Fuchs lag mit gebrochenem 
Genick daneben. Die noch vor Kurzem 
ſo luſtige Jagdgeſellſchaft ritt ſtill und 
ruhig hinter dem Krankenwagen, auf 
dem der todte Kamerad lag, heim— 
wärts, und anſtatt fröhlicher Reiter— 


und Jagdmuſik blies das voraufreiten— 


de Trompeterkorps den Chopin'ſchen 


Todtenmarſch. Noch einmal wurde die 


Stille des Heimrittes unterbrochen, 
als die Meute mit lautem und hellem 
Geläut an dem Zuge vorübertrabte, 
dem todten Pikör einen letzten Gruß 
zurufend. — 


Freunde. 

Je näher er dem Hauſe kam, deſto 
mehr zögerte er. Einige Male war er 
nahe daran, Kehrt zu machen. Doch 
es mußte ſein, er biß die Zähne zu— 
ſammen und ging weiter. Was aber 
es denn auch groß für den wohlhaben- 
den Mann, ein Darlehen von zwei⸗ 
hundert Mari? Yet jtand er vor dem 
Eingang de3 hohen Haufes. Er ftieg 
langſam die mit rothen Läufern be- 
legten Treppen Hinauf, immer im 
Zweifel, ob ber Weg nicht doch ein 
vergeblicher ‚fein mürbe. Doc, das 
fonnte nicht fein. Sie waren ja 
fchließlich Freunde, oder dDod, mas 
man fo nennt. 

Im zweiten Stod machte er Halt 
bor einer Thür, über deren Klingel- 
griff ein gelbes Schild den Namen: 
Stord trug. Er gab fi einen Rud, 
dann hob er ven Griff. Nach einer 
Minute warb ihm geöffnet. Jamohl, 
Herr Stord wäre zu Haus, doc er 
let, ob ber Herr nicht vielleicht bie 
iertelftunde warten wolle. 

Er ttat fie ben Salon. . aller 

| 30° zurüd. In nervöſer 
one gi er auf und ab. Der 
Es war gut, 


* 


nahe wieder verlaſſen hätte, wieder zu 
gewinnen. Er muſterte die Einrich— 
tung. Gediegen, aber ſie zeugte von 
keinem beſonderen Geſchmack. Schwer— 
fällig lag auf dem Tiſch eine dicke, 
grüne Plüſchdecke, am Rand eingefaßt 
mit breiten goldenen Arabesken, in 
ſtarren Falten fiel ſie auf den Tep— 
pich. An den Wänden Stiche von 
Landſchaften aus der Schweiz und 
Tirol und dazwiſchen eine bunte Re— 
produktion der Toteninſel, die in ei— 
nem breiten, mit gelben Stuckblumen 
bedeckten Goldrahmen wie ein Oel— 
druck ausſah. Der Bibliothekſchrank 
mit ſeinem Krimskrams von Schnör— 
keln und Säulchen paradirte in einer 
Zimmerecke und ſchien darauf hinzu— 
weiſen, daß in dieſer Wohnung auch 
geiſtige Intereſſen vertreten würden. 
Auf einem Ziertiſchchen mit langen, 
mageren Füßen lag zur Zerſtreuung 
der Gäſte eine Prachtausgabe der 
„Loreley“ von Wolff und eine Mappe 
mit Photographien aus Freytags 
„Ahnen“, 

Berndt blätterte in ber „Loreley“, 
die füßlichen Bilder vermochten ihn 
nicht zu feifeln. Er fchlug das Buch 
zu und trat in den Erfer, der japa= 
nifeh eingerichtet war. AM diefe Fä- 
herchen, Käftchen, Bretichen, Latern- 
en, Tifche, Stühle waren willfürlich 
und ohne Rüdficht darauf, wie fie zu 
einander jtimmten, in einem Waaren— 
baufe zufammengefauft und ohne Ge- 
Thmad in diefem engen Raum unter- 
gebradt. Er ging mieder auf und 
ab. Er Tegte fih zurecht, mad er 
Stord zu jagen hatte. Beinahe hätte 
er laut gefprochen. Nett fah er fich in 
ber langen Spiegelfläche zmwijchengen- 
fter und Erfer in ganzer Figur. Er 
zupfte am Kragen und fchob etwas 
den Schlips. An den unruhigen Aus 
gen und ber nerböjfen Handbewegung 
bemerfte er flar feine Ungeduld und 
Erregung; er fam fich vor wie ein 
Kranker vor der Operation. Am lieb- 
ften hätte er den Hut gencmmen und 
märe dabongegangen. 

Endlich hörte er eine Thür fich öff- 
nen und fchließen. Er jtand wie an= 
genagelt. Er fühlte, mie ihm das 
Blut in’3 Geficht jtieg und die Kehle 
fi ihm zufammenzoge Da fam 
Stord, da ftand er vor ihm, lächelnd, 
die Hände ihm entgegenhaltend, freu- 
dig erregt, wie die gerührten Theater- 
päter, wenn fie hören, daß fih eine 
Tochter verlobt hat. Stord3 glattes 
Schaufpielergeficht Tpiegelte feine in- 
nerliche Freude: „Nein, wie nett, mein 
lieber Herr Berndt, daß Sie fi) end— 
lich wieder fehen lafjen! Wber,- bitte,“ 
er drückte ihn fürmlich in einen bunt 
gepolfterten Seffel nieder. „Und ta 
Sie auf mich marteten. Wie nett! 
Und bie3 alberne Mädchen! Daß es 
mich nicht medte. Gott, diefe Dienit- 
boten jind zu bumm. Nun, das iver- 
ben Sie ja aus eigener Erfahrung 
wiffen!“ Stord fah den Gaft fragend 
an 


Berndt nidte höflich zuftimmend. 
Er fühlte fi) jeßt, mo er Stord ge- 
genüberjtand, unfähig, mit feiner 
Bitte zu fommen. Er fam auch gar 
nit zur Befinnung, Stord redete 
unaufhörlid, brachte Zigarren, er 
zündete fich eine an, Berndt lehnte ab, 
er bätte jegt nicht zu rauchen ver- 
mocht. Storck ſprach von der letzten 
Premiere, da hätte man wieder ge— 
ſehen, wie ein guter Schauſpieler ein 
Stück durch ſeine Kunſt vor radikalem 
Durchfall zu bewahren imſtande, wie 
er ſogar noch etwas wie einen Erfolg 
erringe — er wüßte das noch beſſer 
wie Berndt zu beurtheilen. denn hin⸗ 
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Weihnachts: 
Geſchente 


auf „Offenes Bonto« 


in unferen vier Läden fen unferen 


Büchern täglich Hunderte 
den 


egeiſterte Kun⸗ 


d au — Biele davon ſind neue, die zu 
ihrer Ueberraihung finden, daß fie ihre 
Weihnactseinläufe auf Kredit maden 
tönnen, obne ünangenehbme Nachfrage, 
Sppothelen oder Kullettoren — durchaus 


vertraulich. 


Bablungen von der eriten 


bi3 zur legten richten jich nach den Ums 


ftänden des 


Käufers. 


Keine verlangt 


während Krankheit und Arbeitälofigfeit. 
Ablieferung in einfahen uAmarfirten 


sa 


gen, Breife in deutlihen Zahlen mar» 
tirt und abfolut die niedrigiten in Chis- 


cago. 
Sina Stamp3 mit allen Einläufen— 
Diefe Stamp3 baden einen Baarwerth 


bon $3.50 
beränderlic. 


ür jedeö Bud, und zwar un- 
Sie werden bon den eriten 


Retail-taufleuten überall ausgegeben 
und find die m. Stamps, die wirtf- 


lid) de Sammeln 


werth jind 


Bis Weihnachten vo bis 
9 Uhr ee 


Für Väter und Mütter 


Vergeudet nicht fopflos Ener Geld. — 


Was ijt nüßlicher und notwendiger ala 
ein gute3-PBaar Schuhe für Euch jelbit, 
Eure Kinder oder Freunde al3 ein Weih- 
nacht3 = Gejchenf? Unfere neuen Ruppert 
Winter Kites auf den Freaf- und Euftom 
Reiiten, in allen Zederjorten und allen$a- 


Et 
I HARTEN 


Gent? anmaden, während Ihr wartet. 


EEE 


Offen Sonntags bis 7 Uhr Abends. 


ohne auf eine Antwort zu warien, 
weiter, er hätte manchen Triumph der 
Kunſt zu verdanken, doch ſeine Ge— 
ſundheit hätte er zum guten Theil bei 
der Bühne eingebüßt, und ſofort be— 
gann er das Geſicht zu verziehen und 
zu hüſteln. Berndt merkte aber, daß 
er ſich zum Hüſteln erſt reizen mußte 
und daß ed überhaupt unnatürlich 
Hang. Berndt memorirte die Rede, 
die er dem ehemaligen Schaufpieler 
halten wollte, aber er fand den %In- 
fang nicht, und fo gerieth Mitte und 
Ende in Verwirrung. Dabei fah er 
Stord hilflos an. 

Der einftige Mime fam jebt auf 
die zweite Mühfal feines Lebens, fein 
ihm durh Erbihaft - zugefallenes 
Hauf deffen Zinsergebniß ihm fein 
Rentierleben überhaupt ermöglichte. 
Er Elagte über die Koften der immer- 
mährenden Reparaturen und bie ftet3 
fich fteigernden Anfprühe der Mie- 
ther. Er habe fo gut mie nicht? vom 
Leben, nur Arbeit und Schererei. Er 
münfchte laut fein früheres ungebun- 
dene Künftlerleben zurüd, und dabei 
lag in feinen Augen ein Schein thea- 
terhafter Wehmuth, mie fie auf ber 
Bühne der Vater marfirt, menn er 
die Tochler dem Bräutigam gibt: „E3 
geht mir nahe, doch e& kann nicht an= 
der3 fein!” 

Als Stord endlich fein Herz er- 
leichtert Hatte, und feine Augen auf 
das bilflofe Geficht feines Gaftes ge= 
fallen waren, brach er mit einem Rud 
ab und [ud Bern ein zu einer Taffe 
Kaffee. Er erhob fi und mollte die 
Thür öffnen. Seht mußte e3 fein!” 

„Einen Augenblid, Herr Stord,” 
fagte er fchnell, als fürchte er ben 
Muth zu verlieren, ich fomme mit ei- 
ner Bitte!” 

Sofort nahm Stord Plab. Er war 
ganz gefpannte Aufmerkfamfeit und 
Kiebensmwürdigfeit. „Wenn ich Ihrem 
Wunſch entſprechen kann, mein lieber 
Freund, dann iſt es ja ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. So weit meine ſchwachen 
Kräfte e8 möglich maden....” fagte er 
und machte eine bejcheidvene Hanbbe- 
mequng. 

Bernd begann ftodend und mit 
trodener Stimme. 3 wäre ihm jehr 
peinlih, fi an Stord wenden zu 
müffen, er habe e8 aber thun zu bür- 
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cons, 82.50 und aufwärts. Der alte, zu⸗ 
verläſſige 


DZer Schuhmacher. 
Etablirt 1871. 
Ecke 


Glark und Harrison Str. 


Brecht Euch Feine Knochen, verhütet e8 durch Ruppert? Gummi-Abfäte, die wir für 25 
Wenn Ihr in keinem anderen Laden in Chicago 


findet, was Zhr fucht, Eommt nad dem alten Schumacher 


Ede Clark und Harrifon Str. 


er felbft. fei infolgebefjen in feinen 
Arbeiten behindert worden, ein Verle- 
ger fei ihm gegenüber fontraftbrüchig 
geworben, er müfje ihn auf eine be- 
trächtlihe Summe verklagen — kurz 
er bäte ihn um ein Darlehn von zmei- 
hundert Marf, das er ihm in läng» 
ftend drei Monaten zurüdzahlen 
würde. 

Die Augenbrauen des einſtigen 
Mimen waren noch immer auf derſel⸗ 
ben Höhe, und der Zug ſchmerzlichen 
Bedauerns war noch größer gewor⸗ 


den. Ein ſanftes Kopfwiegen deutete 


außerdem noch die Antheilnahme an. 
Storck ſprach nicht, ſah auch nicht auf 
Berndt, ſondern ſtarrte vor ſich hin, 
wie in fremdesLeid verſunken. Berndt 
begann noch einmal, diesmal ſprach er 
kürzer und bewegter. Er verpflichtete 
ſich, das Darlehn in kürzeſter Zeit 
zurückzuerſtatten, es fei jetzt nur die 
prekäre Lage, wo alles Schlimme zu» 
ſammen käme. 
Aus Storcks Kopfwiegen wurde ein 
allmählich immer ſtärkeres Kopfſchüt⸗ 
teln. „Daß Sie ſich an mich wenden, 
lieber Freund, freut und ehrt mich 
Und ich würde, wenn es in meinen 
Kräften ſteht, Ihnen helfen, aber ich 
kann nicht und — ich mag nicht. Was 
mich das Haus an Geld und Aufre⸗ 
gung koſtet, ſagte ich Ihnen ſchon. 
Wie meine Geſundheit darunter leidet, 
ſehen Sie ſelbſt.“ Storck hüſtelte, 
„mein Arzt wollte mich an bie Riviera 
fchiden, denten Sie nur! Der Menfh 
hält mich für reich, ich bitte Sie. — 
komme gerade durch, 
leiden. Und die vielen Verpflichtun⸗ 
gen, mein lieber Freund, die ich habe 


Die Anforderungen, die Frau und : ; 
Kinder fielen! Und bann, gemik, 7 


Freunde follen einander helfen, mozu 
gäbe e3 denn eine Freunbichaft? Aber 
Gelbverhältniffe follen nie zmifchen 
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fe En Abends bis Weihnachten. — 
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auch die Preife und die Bedingungen: ® 


Heavy Music GoMPAanY 


» aly, Rräfident, 
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268 Wabafh Ave, nahe Ban Burn. 


Die Negina 
Muſik-Doſe 


iſt perfektin Taktund Ton. 


Es iſt die tadelloſeſte Muſil⸗ 
Dofe in der Welt und ber- 
dient mit Neht den Titel: 


Königin der Mufik-Inftrumente 
S1 Anzahlung 


und eine Leine Zab- 
Ing jeben nat. 


Wir wünſchen, en Ihr eine —— habt, und Ahr wollt eine haben, wenn Ihr ſie hört. 


Offen Abends bis —8 


HEALY Musıc GoMPARY: 


— age. 


Novellette von B. Willibald. 


Die ſanfte Dämmerung eines zu 
Ende gehenden, grauen, aber milden 
Märztages füllte allmälig den behagli⸗ 
chen Raum. Sie machte die Farben 
noch harmoniſcher, die Eckchen noch 
traulicher. Süß dufteten die Maiglöd- 
hen und Syazinthen auf dem Feniter- 
brett. 

Eine meiche Frauenſtimme ſprach. 
Mübde Hoffnung ölofigfeit lag in dem 
Klang der Stimme, faft noch mehr ala 
in den Morten jelbit. 

„Für mich erwarte ich nichts mehr 
vom Leben,“ Jagte fie. „Märe e3 nicht 
um meinen ungen, fo hätte ich mic 
nicht zu Diefer Operation entjchloffen, 
fo fehr die Aerzte dazu rathen. Pro- 
feffor Braun, den ich geitern fonjultir- 


te, glaubt au, mir vollftändige Gene- | 
Er halt | 


fung verfprechen zu dürfen. 
eö für unbebingt nöthig, daß ich mich 
einer mehriwöchentlichen Kur in feiner 
Klinik unterziehe. Ich perfönlich habe 
wenig Vertrauen, daß e3 noch einmal 
beffer mit mir wird.” 

Die Sprecherin, eine jehr zart aus 
fehenbe, junge rau, lehnte fich in bie 
Sophaede zurüd und jchloß einen Wı- 
genblid erichöpft ihre traurigen dunklen 
Augen. Die ftattliche Dame, an die ih- 
re Worte gerichtet waren, ergriff herz- 
Yich ihre fchmale, weiße Hand, mährend 
ihre ettva3 ftrengen Ziige den Ausdrud 
faft mütterlicher Zärtlichkeit annah- 
men, 

„Du fiehit zu ſchwarz“, entgegnete J 
ermuthigend. „Es iſt gut, daß Du 
dem Rath Deines Arztes folgſt. Ich 
bin überzeugt, eine energiſche ärztliche 
Behandlung wird bei Dir Wunder be— 
wirken. Und Dein Junge iſt bei mir 
gut aufgehoben, das weißt Du. Un— 
ſere fünf Buben ſind zwar eine wilde 
Bande, für den Vetter Otto gehen ſie 
aber alle durchs Feuer. 

Die junge Frau nickte ihr mit dank— 
barem Lächeln zu. Gleich darauf aber 
füllten ſich ihre Augen mit Thränen. 
„sch habe mich noch nie von ihm qe- 
trennt,“ fagte fie mit leifer, bebender 
Stimme. „Er iit ja alles, mas id) ha: 
be, feit fein Vater todt tft — mein ein 
ziges Oli. Der Gedante, ihn fo lan- 
ae entbehren zu müffen, ift mir ein= 
fach ſchrecklich.“ 

„Dafür wirſt Du ihm um ſo mehr 
ſein können,“ unterbrach die Andere ſie 


zuverſichtlich, „wenn Du recht geſund 


und friſch zurückkehrſt.“ 
„Wer weiß, ob ich wiederkomme,“ 


ſeufzte die junge Wittwe und blickte 


traurig vor ſich hin. 

„Nimm Du Dich meines Jungen an, 
wenn mir etwas zuſtoßen ſollte,“ bat 
fie mit Jeidenfchaftlicher Innigfeit, „ich 
babe oft jo trübe Ahnungen.“ 

„Mama, diei Veilchen!” rief da 
triumphirend eine helle Rnabenftimme, 
und ein frifcher Kleiner Junge mit ro= 
then Wangen und Zaren, braunen YAu= 
gen ftürmie ind Zimmer. 3 mar 
Dtto, der Gegenſtand fo vieler Zärts | 
Yichfeit und Sorge. Er hatte den mil» 
den Tag dazu benubt, fein Gärtchen 
zu umgraben, und fah dementfprechend 
aus, 

Die Mutter aber beachtete e3 heute 
nicht, daß er an Stiefeln, Anzug und 
Händen Gartenerde mitbrachte. Ühre 
Arme umfhlangen ihn, da er mit 
— Miene ſeine Veilchen brach⸗ 

; ſie ſchmiegte ihr Antlitz in feine 
hinten Locken. 

Mein Herzensjunge, 
ger!“ 

„Solche Berzärtelung!” dachte die 
Tante mibbilligend. „Es ift gut, daß 
er mal in andere Hände fommt.“ 

Seit einigen Wochen war Dtto nun 
im Haufe der Verwandten. E3 fchien 
ihm aber, als jei er fchon eine Emigfeit 
bon feiner Mama getrennt. Nicht als 
ob ihm der Abſchied ſehr ſchwer gewor⸗ 
den wäre. Faſt ſchmerzlich hatte es die 
Mutter empfunden, daß er ihr mit ſo 
fröhlicher Miene Lebewohl ſagte, wäh— 
rend das Trennungsweh ihr die Kehle 
zuſammenſchnürte. 

Er hatte es ſo eilig gehabt, zu den 
Vettern zu kommen. Der eine hatte 
verſprochen, ihm einen Pferdeſtall zu 
bauen, der Zweite, mit ihm Belagerung 
zu ſpielen, und der dritte wollte ihm 

gar ſeine Kaninchen zeigen. Ganz wei⸗ 
F mit rothen Augen. 

And wenn ſie Junge kriegen, ſchenkt 
er mir eins“, rief er ihr noch nach, als 
der Zug ſih ſchon in Bewegung jebk. 

Nah Kinderart hatte er anfang 
bie Veränderung herrlich gefunden, ala 
bie fünf BVettern miteinander mettei- 
ferien, ben Eleinen Gaft zu unterhalten 
umb zu beluftigen. 

Nach wenigen Tagen jedoch hatte dies 
den —— der Neuheit für —* — * 
ren, und als eine Woche vergang 
er ſchon ſein Theil Prüge! zu 
mit, Das machte ihm nun wei⸗ 
ter feinen Kummer, hatte er boch Jelbit 
aud ein er —* kleine Fãuſte. 


mein einzi⸗ 
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nn en nn nennen. men 


waren al$ Dito, ihn bei ihren Spielen 
nicht gebrauchen fonnten, mweil er no) 
| zu Elein war, wie fie fagten. Allmälig 
' begann er e& ala eine Schande zu ems 
pfinden, daß er erjt fieben Jahre alt 
war. rüber, zu Haufe, mar ihm ba3 
nie zum Bemußtfein gefommen; imÖ:- 
gentheil, Yeber hatte fich Darüber ges 
wundert, daß die Mama jchon einen 
ı fo großen Sohn hatte. 
Die Tante war in ihrer Art gut ge= 
| gen ihn. Wber’bei dem großen Haus» 
halt, bei den übermwältigenden Körben 
voll ſchadhafter Wäſche und durchlö— 
cherten Strümpfen, bei all den ewig 
reparaturbedürftigen Hoſenböden und 
Jachenärmeln hatte ſie niemals Zeit, 
mit ihm Halma zu ſpielen, wie die Ma— 
ma es that, oder ihm etwas vorzuſin⸗ 
gen. Sie konnte nicht einmal „Mor—⸗ 


genroth, leuchteſt mir zum frühen Tod“ 

— und das hörte er doch ſo gern. 
Was den wortkargen, oft verdrießli⸗ 

chen Onkel anging, ſo erweckte deſſen 

| Gegenwart in ihm ftet3 ein ungemüth- 

| 

| 


liches Gefühl von Scheu und Bellom= 


menbeit. Seine von vieler Uebung 


zeugende Fertigkeit im Austheilen von . 


Dhrfeigen hatte für den an eine fanfte 
mütterliche Zeitung gemöhnten Knaben 
etwas gerabezu Unheimliches. 

E3 wehte überhaupt eine andere Luft 
in biefem Haufe, eine gefunbere, meinte 
die Tante. Uber es erging Dito mie 
dem Wusgemwiefenen, der im fchroffen 
Gebirg fich zurüdfehnt nach der milden 
wer de3 heimathlichen Thales. 

E3 war merkwürdig. ald der Mut: 
ter „Einziger” war er nie einfam geme- 
fen; hier in dem großen Yamilenfrei3 
fühlte er fich oft allein und verlaffen. 
Smmer mächtiger murde in einem 
Herzen das Verlangen, fie wieberzufe- 

| ben, immer heißer der Wunfch, wieder 
bei ihr zu fein in den gewohnten Räus 
men, die fo unendlich viel hübfcher und 
behaglicher waren, als die großen kah— 
| len Zimmer der Tante, immer a 
ber "pie Gehnfucht, die liebe, meiche 
Stimme mieber zu hören, die fo viele 
ı zartliche Namen für ihn hatte. Die 
Tante jchten folhe Worte gar nicht zu 
| fennen, wenigſtens waren Ausdrücke 
wie Nichtsnutz, Bengel, Taugenichts, 
ihr weit geläufiger. 
„Otto iſt artig und ſchickt ſich ſehr 
gut,“ ſchrieb ſie an ſeine Mama. Sie 
ahnte es ja nicht, daß er jeden Abend 
unter heißen Thränen einſchlief. 
Er ſagte auch nichts davon; er hatte 
der Mama verſprochen, brav und ver— 
nünftig zu ſein und ſich nicht nach thr 
zu bangen. Zur Belohnung ſollte er 
dann bei ihrer Rückkehr einen Ziegen— 
bock bekommen. Den durfte er doch 
nicht verſcherzen. 
Nur einmal, als er mit'der Tante 
und den Vettern nach der freundlichen 
kleinen Villa hinausgegangen war, die 
er ſonſt mit ſeiner Mama bewohnie, 
als er im Garten ſah, daß auf ſeinem 
Beetchen Hunderte von Veilchen im 
| Soͤnnenſchein erblüht waren, brach er 
plötzlich in einen Strom von Thränen 
aus, zum großen Erſtaunen der Tante, 

die nicht begriff, was in dem Knaben 

| vorging. Der Gedanke an den Ziegen- 
bod und der Spott der Vettern halfen 
ihm zwar fchnell, feines Rummers 
Herr zu werden. — Den Garten aber 
bejuchte er nicht mieber. 

Am Abend diefes Tages fchrieb er 
an feine Mutter: 

„Libe Mamaicd) war Heut im garten 
mein gerigen mar Blau bon feilgen 
man fomft bu mwiter. Tante fan garnig 
fo fchöne Gejchigten von Rolant und 
Eigfrit und Otifeus fchatet aber nichts 
werte du mir Gans gejfunt und fergi3 
nicht den zihen Bcd und bein liber 
Cohn Otto” z 2 


E3 war Sonntag Morgen. Die 
Eonne fhien Hell und warm, und bie 
Luft war erfüllt von Glodentlängen 
und Blüthenduft. Von den Obftbäau- 
men fielen meißflimmernbe Blüthen- 
blätthen. Die Flieberfträucder im 
Nahbargarten maren über Nacht ganz 
blau gemorden. 

Dito konnte fie vom Fenſter aus ſe⸗ 
hen. Draußen im Garten mußte der 
Flieder jetzt auch blühen. Die Mama 
ſtellte ſich ſo gern große Sträuße da⸗ 
von ins Zimmer, und wenn ſie krank 
war, freute ſie ſich immer ſo ſehr, wenn 
Otto ihr Blumen brachte. eht hatte 
& ‚gewiß gar keine in ber freindben 


Die Tante fam aus der Kirche zu- 
rüd. Otto hörte ihre Hare, laute Stim- 
me im Nebenzimmer. 

„Der armen Frau geht eB jehr 
fchlecht,“ Tagte fie zu ihrem Manne, „die 
Aerzte haben jede Hoffnung aufgegeben, 
Sie wird wohl faum no bis zum 
Abend leben.” 

Ein jäher Schreck durchzuckte den 
Knaben. Für ihn gab es nur eine 
Kranke, und das war ſeine Mutter. O 
er —* a au 5 fie kn, nn m ihr je 
gen, baß fie 
mer fort 
Otto, 


fe. 
nen. 


Kto fir ee en Berlaffen A 


auf dem —— zip, er feine Mütze 
vom Mantelftod, und eine Minute ſpaͤ⸗ 
ter rannte er ſchon über die Straße, 
ſpornſtreichs dem Bahnhof zu. 

Athemlos langte er oben auf der 
Treppe an, die zum Bahnſteig führte. 

„Wohin denn, Kleiner?“ fragte der 
bort poftirte. Beamte. 

Dtto nannte den Namen der nahen 
Univerfitätsftabte „Ach muß zu mei- 
ner Mutter,“ fügte er dringend hinzu, 
„ſie iſt ſo ſehr krank.“ 

„Dann mußt du dir aber erſt eine 
Fahrkarte löſen,“ ſagte der Mann. 
Haſt du auch Geld?“ 

Richtig! Wie hatte er das nur ver— 
geſſen können! Welch ein Glück war es, 
daß er ſein Taſchengeld zuſammenge— 
ſpart hatte, um der Mama bei ihrer 
Rückkehr eine Ueberraſchung bereiten zu 
können. 

Er ſchüttelte den ganzen Inhalt ſei— 
ner kleinen Börſe in ſeine Hand und 
hielt das Häuflein Nickel- und Kupfer— 
münzen dem Beamten an den Schalter 
hin, nachdem er nach einigem Warten 
an die Reihe gekommen war. Dieſer 
ſchob ihm ſieben Pfennig zurück und 
legte eine Fahrkarte dritter Klaſſe hin— 
zu. 

„Der Zug fährt gleich ab,“ fagte er, 
„es iſt die höchſte Zeii.“ 

Als Otto glücklich im Zug ſaß, wur—⸗ 
de es ihm ganz leicht ums Herz. Drau—⸗ 
Ben ſah's ſo luſtig aus, die grünen 
Felder im hellen Sonnenſchein, die 
Bäume, die ſo ſchnell vorbeitanzten, 
und bie rothen Dächer ver Bauernhä.t- 
fer, die hier und bort zmifchen ben olü- 
henden Obftgärten bervorlugten. 

Wie er aber in der fremden Stadt 
auf dem weiten ſonnenbeſchienenenPlatz 
vor dem Bahnhof ftand, jchwand fein 
fröhliher Muth dahin. Wie follte er 
bier feine Mama finden? 

„Bo ift die Klinik?“ fragte er zag- 
haft einen Worübergehenden. Das 
Mort hatte er glüdlichermeife behalten. 

„sch weiß nicht,“ war die furze Ant» 
ort, denn der Mann hatte e3 eilig 
zum Bahnhof. 

Eine dide alte Frau war freundli: 


er. 

„a3 millft du denn in ber Klinik?” 
fragte fie. 

„Meine Mama fehen,” berichtete 
Dtto Schon ein wenig Fleinlaut. 

„sn welcher Klinik ift fie denn?“ 

Otto ſah fie beftürzt an. — Das 
mußte er nicht. — Gab e3 denn mehr 
als eine Klinik? 

Die Frau nahm ihn mit und zeigte 
ihm ein ftattliches Gebäude. 

„Das ift die größte,“ erklärte fie, 
„frag bort nur mal nad!” 

Mit Lopfendem Herzen ging ber 
Kleine hinein. Seine Frage nad ver 
Mama klang fchon fehr Thüchtern und 
beflommen. Man jchidte ihn von Ei- 
nem zum Anderen, man fah in einem 
Buche nad) — nein, fie war nicht hier. 

Mit dem Rath, in einer Privatklinit 
in der näcdhjlten Straße nachzufragen, 
wurde er fortgefhidt. Wenn er nur 
ben Namen bes Profeflors müßte, dann 
märe ihın leicht zu helfen. Uber er 
fonnte fich nicht darauf befinnen, fo 
fehr er feinen Kopf zermarterte. 

DBergebeng fragte er auch in der zimei- 
ten Klinit an. Als er abermals ent- 
täufcht auf die heiße Straße hinaus» 
trat, bemädhtigte fich feiner eine tieje 
Muthlofigkeit. Mittag war ſchon vor— 
über. Müde war er und ſo hungria. 
An der Straßenecke ſtand eine Frau 
mit Apfelſinen. Die koſteten zwar acht 
Pfennig das Stück, aber die Frau war 
gut und gab ihm eine für ſieben, weil 
er nicht mehr hatte. 

Er ſetzte ſich auf eine Bank in den 
Anlagen, verſpeiſte die Apfelſine und 
weinte — weinte heiße Thränen der 
Verzweiflung. So unglücklich wie der 
kleine Otto war wohl Niemand an die— 
ſem ſtrahlenden Maientag. 

„Was fehlt dir denn, du kleiner 
Mann?“ fragte eine freundliche, ſanfte 
Stimme, und als Otto aufſchaute, ſah 
er in ein liebes Mädchengeſicht, das 
ſich mitleidig über ihn beugle. Es klang 
faſt, als wenn die Mutter zu ihm ſprä— 
che, und ein braunes Kleid hatte ſie an, 
ſo wie dieſe es beim Abſchied trug, und 
— und Braun — hieß er nicht ſo, der 
Profeſſor, der ſie wieder geſund machen 
wollte? 

Und es dauerte nicht lange, da hatte 
er dem freundlichen Mädchen fein gan 
ze8 befümmertes Herz ausgefchüttet, 
und er ging mit ihr die Straße hinun- 
ter. Gie mußte, wo der Profeffor 
mohnte. Ganz feft hielt er ihre Hand, 
glüdlich und zuverſichtlich ſah das ver⸗ 
weinte Geſichichen wieder aus. Ver⸗ 
geſſen waren Hunger und Müdigleit; 
nun ging es ja zur Mutter! 

Eine Krankenpflegerin trat gerade 
aus dem Garten auf die Straße, als 
die Beiden ihr Ziel erreichten. Ottos 
Begleiterin ſprach ſie an und klärte ſie 
über den Wunſch des Knaben auf. 

„sch mei nicht, ob die Dame ſchon 
—* annehmen darf,“ ſagte ſie zö⸗ 
gernd. 

„ch bin fein Befuch,“ meinte ber 
Kleine eifrig, „ich bin ja ihr Junge.“ 

„Zroßdem müßte erſt ber Herr Pro- 
feffor gefragt „werben,“ erklärte pie 
Schiefter, indem fie ihm mohlwollend 
bie heißen Baden ftreichelte: „Er wird 
bald von einem Ausgange zurüdfehren. 
Dort auf der Gartenbant fannit du ihn 
erwarten.“ 

„Wird meine Mama auch ni ꝛi⸗ 
ber fterben?” fragte Dito Gnafterfidt 

da ihm die Worte der Tante ins Ge 
* bee; 

ott bewahre! 3 geht ihr ja fo 

viel beffer.” 

Bon wen hatte bie Tante benn ge 
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fagte Profeſſor 
tientin. „Wenn meine Ahnung mich 
nicht trügt, hat der Herr Kollege ſich 
wieder liebenswürdig gemacht. Na, 
na!“ und er drohte lächelnd mit dem 
Finger. 

Die junge Frau erröthete. Seit 
wann haben Sie denn Ahnungen, 
Herr Profeſſor?“ fragte ſie mit einem 
Anflug von Schelmerei. 

„Sie haben mich angeſteckt,“ entgeg⸗ 
nete er ernſthaft. 

„Nun ſpotten Sie wieder über mich.“ 
ſchmollte ſie. „Doktor Günther ſtellt 
die Möglichkeit gar nicht in Abrede, daß 
manche Menſchen die Fähigkeit haben, 
Kommendes zu ahnen. Er hat mir 
heute Morgen einen Vortrag gehalten 
über Hypnotismus, Magnetismus —“ 

„Wohl über den Magnetismus lie- 
bender Herzen?“ unterbrach der, alte : 


Broun gu feiner Bor | 


| 


wären bie 


zu fagen, bann ftänben fie f hon fampf- 
bereit in Front. Dabei 
t alle fo froh, wenn bie 
Tochter den erfehnten Mann gefunden 
hätte, daß fie Die Schwiegerföhne meift 
vermwöhnten. Zu leiden hätten immer 
nur bie Frauen, die der Mutter bes : 
Mannes nie genügten. Sa, Lene hat 
fo allerlei Einfälle, aber ein liebe: Nez | 
ift fie doch.“ 

om Sofa het fommt endlich eine | 
Bemerkung: „Wie fommt denn Deine 
fleine Schiwefter zu folchen een und 
Beobachtungen?“ 

Meine kleine Schweſter iſt, Gott ſei 
Dank, ſo groß geworden, wie es ich 
für ihre vierundzwanzig Jahre gehöri. 
Du denkſt wohl, während Du im Aus— 
land warſt, hat hier die Welt ſtillge— 
ſtanden? Uebrigens iſt es Zeit, daß 
Du mal mit hinaus kommſt nad 


Herr ſie ſchalkhaft. Dann fragte er in | Charlottenburg und meiner Mutter 
ganz geihäftsmäßigemXon: „Wie geht | 


es Ihnen denn Heute?“ 

„Immer beffer,“ entgegnete fie leb- 
haft. „Wie fol ich es Xhnen je dan 
fen, daß Sie mir Lebendfreude und®e- 
fundheit wieber fchenten!“ 


| 
Und die trüben Ahnungen, mit de | me! — 


nen Sie herfamen?“ 

Sie fühlte fich gefchlagen und lachte. ; 
Dann mechjelte fie da3 Ihema. „Wers 
den Sie mir nun auch) bald erlauben, 
in ben Garten zu gehen, befter Herr | 
Profeffor?“ bat fie. E38 ift recht un 
barmberzig bon $hnen, mich bei dem 
warmen Frühlingsmwetter auf3 Ruhe | 
bett zu bannen!“ — 

„Die Frühlingsluft und die Blumen 
kommen ja zu Ihnen herein. Ein paar 


und Schweſter Guten Tag ſagſt. Ich 
weiß nicht, dieftleine macht immer fold 
Ayers Geficht, wenn id Dich erwäh⸗ 

Aber ſie behauptet, ich bilde mir 


| = ein.“ 


„Lenchen Hartung — eine junge Das» 
Ich kann fie mir nur porjtellen 
mit fliegenden Zöpfen, in furzen Stlei= 


| dern über dbenKichplaß laufend. „Eden 


t 


Tage müffen Sie no; Geduld ha⸗ 


ben,“ erklärte er freundlich aber be— 
ftimmt, 

„Aber nicht wahr, Herr Profeffor, 
nächiten Sonntag darf 
‚ungen fommen laffen. Jch habe ı non 
immer heimlich gehofft, die Tante wür: | 
de ihn mir bringen. Der arme tleine | 
Kerl. Wie wird er mich vermiffen!“ 

Der Alfiftenzarzt Doktor Günther 
trat in dad Zimmer und machte oem 
Profeffor eine Mittheilung. Dann 
wandte er fih an die junge Frau: 
„Schade, daß Sie noch nicht hinaus 
dürfen. €E3 ıft fo herrlicher Frühling 
draußen!“ 

Und der Blid, mit dem er fie anfah, | 
berrieth, daß e3 auch in feinem Herzen 
Frühling war. 


| 


| 
| 


| 
| 


' ‚Schmieren“ früher die Szenerie an- | 


luchſen“ ſpielten wir um die Kirche; 
: mer gefehen murbe beim „Um=bie-Ede- 
luchſen“ war dran. Ein liebes Ding 
war ſie, aber eine Range!“ 

„Na man weiter, Leo; jetzt haſt Du 
doch mal mehr als fünf Morte auf ein- 
; mal gefagt — — ich Iteße Dich nicht zu 


Worte tommen? Ach mas, faule Au2- | 


ı rede! Was ift das eigentlich mit Dir? 
E3 fann ja. einen Stein erbarmen, 
menn man erlebt hat, mie Du himmel» 
ftürmend hier antamft, ic dachte, Du 
mürbeft Berlin auf ben opf ftellen, 


ih meinen | und num figeft Du ba mie einer — — 


na — — Ipie einer, der jeben Abend 
‚ ein modernes Stüd jehen muß, mas fo 
| viel bebeutet, wie ein paar Stunden 
eingefperrt fein, im Dunkeln, in ber 
unangenehmften Gefelichaft ohne jeden 
Tabak. 
dernen Realismus, Dunkelheit und || 3 
Dämmerung wird nicht marfirt, e8 
wird jo dunfel auf der Bühne gemacht, | 
daß man eben nichts fieht, ift auf | 
mandmal beiler. Aber da lobe ich | 
mir do, mie fie auf den fleinen | 


deuteten, einfah dur ein Platat | 


Profeifor Braun, der Hinausgegan- | „Winternadht“, „Sommerabend, Däm- | 
gen ivar, fam fchon nad) einigen URinus | 
ı mich mieber fchrwagen, dabei läßt fichs | | 
| wohl wunderfchön döfen.“ 


ten zurüd. „Ss wollte einen Abend- 
ſpaziergang durch den Garten machen,“ 
Tagte er. 
dort fand.” 

„Meinen Jungen!” rief fie fchnell, 

D, laffen Sie ihn bereinfommen!” 

Und fon war er in ihren Armen 
und füßte fie ftürmifch. 

„Aber wie mußten Sie nur?” fragte 
Doktor Güniher, al3 der erfte Sturm 


Ti) gelegt hatte. 


Sie fah lächelnd zum Profeffor hin- 
über. „Eine Ahnung des Mutterher: 
zens,“ jagte fie, die Loden des Knaben 
ftreichelnd. 

„Warum hat denn das Mutterherz 
heute nicht früher etwas qeahnt,” ent: 
gegnete der Profeffor, „als fein Lieb- 
ling allein und verlaffen dur die 
Straßen-irrte? Wie gern nennt maı 
Ahnung, das nur ein Zufall gemefen, 
iwie gern glaubt man an eine überna: | 
türliche Fähigkeit, wo eine narürliche | 
Geifteganlage, die Kombinationsgabe, 
das Kommende vorausfehen ließ! Von 
hundert Ahnungen werden neunund- 
neunzig, die nicht in Erfüllung gehen, 
vergeffen, während die eine, die biel- 
leicht zutreffend gemefen ift, immer 
wieder die Gemüther mit frommen 
Scauern erfült. Wenn ihr Kleiner 
Sohn Sie ftatt auf dem Wege der Ge— 
nefung fterbend getroffen hätte, jo märe 
e5 gewiß eine „bange Ahnung” geme- 
fen, die ihn hieher getrieben, während 
jet feine eigenmächtige Reife ein Su: 
genbitreich ift, für den er Prügel haben 
müßte, wenn nicht jo vieleMilderungs- 
gründe vorlägen!“ 

„Die blaß und ftill er iſt!“ fagte die 
Mutter mitleidig. „Dtto, mein Junge, 
fehlt dir etwa3?“ 

„sh bin fo hungrig.” . 

In diefem Augenblid erichien ein 
Hausmäbchen. mit einem Glafe Mil 
und etlichen YButterbroden. 

„O, du ahnendes Mutterherz,“ 
prach der Doktor nedend. „Diesmal 
bat da3 ahnende Dottorherz bas Rich⸗ 
tige getroffen.“ 

Als Ottos Mama nach — Zeit, 
ſtrahlend vor Glück und Geſundheit, 
nah Hauſe zurücktkehrte, da kam ſie 
nicht allein. Jemand war bei ihr, der 
den Kleinen zu ſich empor hob und ihn 

„ſeinen lieben Sohn“ nannie. Es war 
— doch halt, ich glaube faſt, Sie haben 
jetzt auch eine Ahnung. 

Otto war außer ſich vor Freude. 
Ob ſie aber mehr dem neuen Vater 
oder dem vrächtigen Ziegenbocke galt — 
das war ſchwer zu ergründen. 

ee 
Don der Straße. 


Don 9. Lothar. 


„Da fpringt er Hin! Beſtie! Ka— 
naile! —Ratürlich unter den Schranf, 
Wetten, daß er fich hinter dem ‚Auen 
ften Fuß 'verkriecht! — Und da jagt 
meine Schwefter no, wir Männer 
fönnten nicht mitreben bon ber Bo3- 
beit der Objekte, weil wir feine Hafen 
an unjeren Sachen haben; nur bie hä!- 
ten den wahrhaft bösartigen Charal⸗ 
ter. Als ob wir nicht täglich durch li⸗ 
ſtig entwiſchende Knöpfchen und cha— 
rakterfeſte Stärkewäſche für all unſere 
Sünden geſtraft würden!“ 

Robert Hartung, der bei ſeiner 
Sonntagstoilette in dieſer Weiſe ſeinen 
Gefühlen Ausdruck gab, richtete, nach 
einem vergeblichen 


uch den ent⸗ 
einem Stod 


„Rathen Sie einmal, was ich 


| 


merung“ — — na ja, nun läßt Du | 


Leo Hanfen faß allerdings mit ge- 
fenftem Haupt, die Arme auf die Knie | 
geftüßt, auf der Dttomane, Robert, 
der feinen Scheitel por dem Spiegel | 
bearbeitet hatte, unterbrach feine Thä= | 
tigfeit und ftellte fich, in jeder Hand | 
eine Bürfte, vorwurfsvoll vor feinen | 
Freund hin: „Nun noch ein ſchwerer 
Seufzer — Menfh! Du mirft doc | 
nit? MWahrhaftig, ale Symptome 
ftimmen. Guter Freund, Du bift ber- 
liebt, und Du mwillft e& nicht befennen!“ | 

„Meinft Du, Robert?” Leo fah mit ı 
tiefem Ernft auf und betrachtete dann 
aufmerffam feine Zigarre. „Es feheint | 
mir beinahe auch fo.” 

„Ra, alter Junge, denn man los, 
menn’3 mal wieder jo.mweit ift, denn 
runter vom Herzen. Warum denn fo 
| melanolif? Will fie dich nicht?” 

„Ic fann fie ja nicht fragen, das tit 
e3 ja eben; ich fann fie ja doch nicht 
mieber finden.“ 

„Wie heißt fte denn?” 

„Das mweiß ich nicht.“ 

„Wo haft Du fie denn aejehen?“ 

„Auf der Straße —“ 

„Rur gefehen?“ 

„Nur gefehen! Haft-Du eine Ad: 
nung, nur gefehn! Wenn Du fie geſe⸗ 
hen hätteſt! — Ich ſage Dir — | 


Das gehört jegt zu dem mo= ' 


—— — * mit a * 0 —— 


> Monroe 400 Vrivate Exchange. 


op 


MILWAUKEE AVE. AND CARPENTER 51 


I 


Na 


‚EVERY PATRONS HARES — THE 


es, zum Eflen n. Tragen. Reelle, zuverläflige Waaren zu ben Heintenreifen. 


Uicht alle Aeuigkeilen NHicht einmal die Hälfte | 


Unfere fpeziellen Offerten, die wir hier abdruden, müjjen 
für viele andere Artikel garantiren, 


feoie Iprechen, jondern au 


Geſchäftsdrangs nicht erwähnt werden können. 


überfüllt finden mit Gelegenheiten für 


t nur für fi 
—* ie wegen 

r werdet ieſen Laden morgen 
geldſparende Leute. 


Neben den hier augekündeten Spegial-Verkäufen werden nodg biel mehr ° 
ftattfinden, die Euch viel Geld jparen, wenn Ihr morgen im Co-9p-Laden Eure 


Einfäufe madt. 


Kleiderituffe. 

4 Blaid: ap jür Kinder-Tradten, Halb: 
J wole, 36 ZoU breit, iwerth 20c die 

Yard, per Yard 

Body: ⸗Flanell, reine Wolle, jeidebeitidte Kante, 

in Grearn, hellblau und —* 32 8ol breit, 

Feguläcee Preis 25€ 

ſpez iell . 

Stirt:Mufter (unappretirt) don quter Cualität 

—— roſa, blaue, ſchwarze und 

weiße Streifen, regulärer q 

I 

Yard breites merceriged Sateen, alle Farben, 

reguläre 18c aren, k 

ſpez iell 

3. Floor⸗Leader. 

Leinene Quuch-Tücher, befrauſt, rothe, 

Border, 45 Zoll Square, ſo lange die 2yc 

Partie verhält 

anch ganzleinene Sandtücder, färe 

& ——— ge üder, requlärer 16€ 

= bübicher (ben etirter —— nichts 

bübjcheres zu haben, als feines MWeihnadts: 
' zw paſſend, — 4. >, ia 


blaue 


—* Den, volle Größe, werth 
$1.15 das 
—— Belhtäce. 


Native Bei zirtein Eiet, 
Bin ud. 


Feiertag - 


Eine jehr feine, Partie importirter und einpeimiicher 
Inſpizirung fih für Euch bezahlen wird, che Xhr anderswo fauft. 
in enplofer Auswahl. Schr feine Werthe, 


$10.00, deren 
Ietten Sets, Känme, Bürſten ufiv., 
rangirend don 25 bis 


‚Weikt: Ang wenn nur Wauhof nicht 


dabei geivefen wäre,“ fuhr er fort, „ber ' 


! tappfte as meiner linfen Seite und | 
mächte mich noch brummend auf ©e- 
benswürbigfeiten aufmerffam, ala 
wenn das einen Zmed gehabt hätte; 
ich hatte genug zu fehen — natürlich 
fiel mir nur blödes Zeug ein. „Sit ®3 
nicht gefährlich,“ fagte ich, „für eine 
Dame, hier Abends allein zu geben; 
treibt fich hier nicht manchmal Gefindel 
herum?“ „OD, bemahre, ich aehe hier 
oft allein — und dies“ — mit einem 
reizenden, fchelmifchen Seitenblid — 
„it mein erftes Abenteuer.“ 
„Abenteuer?“ fagte ich. - „Ya freilich, 
zwei MWegelagerer haben hnen heute 
den Weg verfperrt. Robert und Ber: 


tram, die Iuftigen Bagabunden, aber ! 


bitte, bemilligen Sie uns mildernve 
Umftände.“ 

„Alfo aut, e3 war fein fchredliches 
Abenteuer, nur ein Intermezzo, das 
mohl jeßt beendet ift.“ Damit blieb 
fie, ung verabſchiedend, ſtehen mit der 


| Miene einer Königin, die das Zeichen 


gibt, daß die Audienz beendigt ift. Wir 
waren an ber Untergrundbahnftation 
angefommen, und Wallhof hatte etima3 
gebrummt, daß wir mit ber Unter: 
grundbahn fahren wollten. ‘Dir blieb 
nichts übrig, ald mich zu fügen und | 
grüßend zu verabjcgieden. — Nun bin 
ich aber leider mit meinem ganzen Sein 


1. Sloor Spezialitäten. 
—— AUnterhemden für Maänner, 
25 Oualität, jpeziell zu 
Geftiehies — tür Männer, 
Gröge 32 b 
Reguläre 81. * Gas Ace 
für Männer, Größe 14 bis 18, zu 
Faucy Four: :ins&and Halstradten für 
Männer, alle Farben, zu 
Weines geripptes Unterzeug für Kinder, 
in allen Gröhken, jonft 35c, zu 
Serippte Veibhen und Weinkeider pr ‚19e 
Tamen, pr diefes Verkaufs nur. 
2. Floor-Bargains. 

Spesien: "Binter- Goat3 für Mädchen. _ 
Cheviot⸗ Tuch Coatd, Plaited Rüden, Gürtel 
mit Schwalle, ein jehr hübſcher . 

Coat, ſpeziell ten 
Empire: und Bor:Mufter Coat3 für M 

in Kerieys und — hübſch befett, — 
cufſwarts bis zu 812.50 — 
ſpe iell + 
Speziell nur für Dienfteg. Schneider gemachte 
Sfirts, aus gutem, ichwerem Melton, Piaited 
und Etrapped mit demjelben Zub, regulärer 
Preis 82.50, iveziell am Dienftag ds 


den ganzen Te 
Goats zu 85.00. est ift Eure Gelegenheit da. 
yarat in ber- 


Ent: Goat3 zu faufen, werden 
ichredenen Mnitern von Cheviot!, Kerfeys, Mil 


ungen und fancn Glcafing, eine 


elegante Partie au 
Kelze für Weihnachten. In 82 33 
* 


* ink. Beaver und For, aufwarts 


Groceries. 


Zus“ Seife, 7 Stüde 


ur 
Anitantar veous Tapioca, reguläreß 10c 
ade . 
uſe's Catſup, Quart⸗Flaſche 


Bois = edal vder —— — 
mehl, ⸗Bbl. 32.50; 4:9 


Barfüme. 
Waaren, rangirend im PreiS don 10c bit zu 
ferne 525.00 Toi⸗ 


— — — — — 


J— Sie denn mal an Robert 
und Bertram gedacht?“ 

„Selbftverftändlic, an Robert dent 
ich fehr viel — da ift er ja — Ru 
bert!“ 

„Ra, Kinder, habt ihr euch ſchon ge— 
funden. Nicht wahr, Leu, meine Kleine 
Schweſter iſt recht hübſch groß gewor⸗ 
den? Entſchuldigt, ich wollte gerade 
| mit Fräulein Mertes laufen, ich bringe 
fie dann ber.“ 

Dahin faufte Robert, und Leo ftanb, 
feines Wortes mächtig, vor feiner Da- 


| 
| 
| 
| 


me. 
| Endlich ergriff er ihre beiben Hän- 
de: „Lene — Lleines Lenchen, var ih 
denn blind, und Du bift’3 — bilt Du’s 
denn wirflih? Das ift zu Schon!“ 
„sa, iver fol ich denn fein?” 
| „Ich bin ja zu glüdlich, dak Du * 
| bift — Die ich liebe, und doch Lenz 
Hartung. Lenchen, liebes Lenchen —- 
fomm fchnell mal mit, da, mo as Eis 
fo jchlecht ift und der Baum herunter- 
| hängt, bier ſieht's kein Menſch — 6 
muß einen Kuß haben — einen einzi— 
gen — ſo — — Du biſt doch nicht bo— 
je?" 
| „Du — Bagabund Du!” 
| „Und Du Spihbube! Haft Du 3 
| damals in der Hardenbergitraße jchen 
| etwa gemußt?” 
| „Nein, nicht gleich; erjt nachher wur⸗ 
de mir klar, warum Du mir ſo bekannt 


„Na lak man, ich weiß fchon. Das | und Denken an jener Stelle hängen ge- | erictenft.“ 


ſchönſte Mädchen! Die Krone der 
Schöpfung! Augen! Ych jage Dir!” | 

„Woher weißt Du denn das?" 

„Kunftftüd! Das ift doch immer | 
fo! Alfo weiter — Du haft fie gefe- | 
ben — unb meiter? Co fprich doc, 
Leo.“ 

„Da foll man Luft haben, mit Dir 
bon ernften Dingen zu reden, menn Du | 
ſolch fatales Geſicht machſt. Ich ſage | 
Dir, e3 ift ganz anders, ala Du denfft.“ 

„Himmel Donnermetter! Ich fchtwd- 
re, überhaupt nicht nur nicht3 zu ben- 
fen, fondern auch) nie etwas gedacht au 
haben und, wenn Du millft, im Laufe 
der nächften Viertelftunde oder mehr, 
menn bie nicht ausreichen follte fürDei- 
nen Herzenderguß, meinen Gehirnta- 
ften rein bon aller Gebantenarbeit zu 
halten, gefegt und gebürftet mie ba3 
Berliner Pflafter. Was millft Du noch, 
bier fige ich, nun los!“ 

„Du weißt doch,“ begannLeo, „gleich 
den QIag nad) meiner Antunft jchleppte 
mich Wallhof durch Berlin, er geht doch 
auf im Fach, ich follte Berliner Baus 
ten beivundern. Wir hatten dann ein 
bißchen lange gefrühftüdt, eg war fchon 
reichlich dunfel, al3 wir, auf dem Troi- 
toir in der Harbenberaftraße ftehend, 
bie Hochfchule betrachteten und in leb- 
haftem Geſpräch nicht beachteten, daß 
mir den Weg ſperrten. Da kam eine 
Dame, und im angeborenen Höflich— 
keitsdrang und theils im Uebermuth 
ſprang ich zur Seite, machte Front 
und grüßte tief. Jetzt ſah ich erſt, daß 
es eine ſehr hübſche, vornehme Dame 
war, die kühl, als wenn ſie nichts be⸗ 
merkte, vorübergehen mollie, aber doch 
ein amüfirtes Zuden ihrer Muubmin- 
fel nicht unterbrüden fonntee Kurz 
ui ging ich an ihrer Seite weis 
ter unb bat: 

„Sie haben mir doch das nicht übel 
genommen, meine Gnäbige? CS war 
nur der Ausbrud Ehrerbie: 
tung.“ 


Zuerft sin ein etwas peinliches Er- 


—— — 
uf ich eine Höflichtei 


blieben. — Ich fann das entzüdenbe 
Geſchöpf nicht vergeſſen, und wenn ich 
abreiſen muß nach Hinierpommern, 
ohne fie wiedergefunden zu haben — 

„Dann gibt”3 ein Unglüd,” fiel Ro- | 
bert ein. „Ich made Dir einen Vor⸗ 
Tchlag, Leo: Die Sonne Tcheint, e3 if 
famofe Eisbahn, draußen auf dem 


ee ift jetzt „tout Berlin“, wenn's eine | 


fchneidige junge Dame var, tft fie da— 
ı bei. Berfuchen wir unfer Heil. ” 

Bald ftanden die beiden Freunde am 
Neuen See. Der helle Sonnenfdern | 
beleuchtete in aller Starrheit ein Yild | 
pulfirenden Lebens. Eine Fülle von | 
Menichen, froh und glüdlih im Be: | 
mußtfein ihrer YJugendfraft und ri: 
fche, bewegte fich dort auf dem Eife, in 
ber reiheit ber Bewegung allerding? | 
etiwa3 gehindert durch die große Menze 
der Schlittſchuhläufer. 

Kaum hatten die beiden Herren 
Schlittſchuhe an den Füßen und ein 
paar lavirende Bogen durch die in der 
Nähe des Eingangs ſtehende Menge 
gemacht, als Leo mit dem Ruf: „Da iſt 
ſie!“ davonſauſte, und Robert, der 
gleichzeitig von einem Bekanntien ange⸗ 
og wurde, ihn aus den Augen ber= 
or. 

Leo hatte fein Ziel, erreiht — da 
war fie, die Heißerfehnte, in ihrem gan- 
zen Liebreiz, wie fie ihm borgejchmebt 
hatte, vorläufig mußte er fich aber noch 
mit einem ehrfurchtäpollen Gruß de- 

ügen, ben fie, in einem Sreiß von 
Damen und Herren ftehend, mit kaum 
merflihem Neigen bes Hauptes eriwi- 
berte. Bald aber machte fie ein paar 
Schritte, jpielend, in anmuthigen Bo- 

bewegte fich die jchlanfe Geftalt, 
—* zufällig, den Kreis verlaſ⸗ 


* iſt für mich,“ jubelte e3 in 
ihm, unb plöglich ftand er vor ihr, mie 
bei einer gut geglüdten Figur im Ei3- 


in gnäbiges räulein, verzeihen 
Sie mir, * bin 8 09 endlich 
ich einmal den Borzug, zu je- 


| „ie joe ich Dich wiebererfennen? 
| Wie Haft Du e3 ur angefangen, fa 
| Thön zu werben? Wenn ih an ben 
; wilden Badfifch denfe! Eın paardaar: 
| fträhnen hingen immer über Dein Ge- 
ſicht. Paſtor und Bürgermeifters Kin- 
| der waren nieht fehr qut angefchrieben 
| in der Nahhbarfchaft. ch komme glei 
mit zu Deiner Mutter, darf ich?“ 
| „a, und bann fage ich zu Mama: 
' Hier bringe ich Dir einen Schmwieger- 
| fohn von der Straße. Paß auf, dann 
fagt fie: Aber, LZene, laß doc bie 
| Dummpheiten, da ijt dod; Leo Hanfen, 
| vielmehr Herr Baumeifter Hanfen.” 
„5a, ja, Mamaden, ein wahres - 
| Glüd, daß es Leo Hanfen ift, fonjt ma- 
| re ed eben ein frember Herr — bon ber 
| Straße.“ 


Neue, elegante Mufter in 
Editem und plattıriem Biber 
zu erftaunlid — Breifen. 

ee Jikerne Iheelöffel, Duß 
te Jilberne :Deffertlö fel, 
Edite ilberne Deftertgabeln, D 
sei „übe — Be . 
ilber e 


el, das 
3-fad filberplatti 
8-fah füberplattiete Bpf € 
und fonftigen —S— — 


Keil & ti 


94 STATE STR., 


bon auswärts werden 
— ent 
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Ben Se 7 me 


Aufgemerkt! 
Junge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer. 


Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe braucht, 


fonfullict Dr. Weintraub, 


der Euch ehrlich feine Meinung jagt und freien Rathidhlag ertheilt. 


Die Krankheiten der 


Männer bezwungen. 


Eine zeitgemäße und verläßliche Bes 
bardlung und möglichit fchnelle Kuren 
für alle Spezial-Aranfheiten und 
Schmäden der Männer. 

und frübzei- 


Keroenzerrüllung ur, teütaei- 


durch irgend einellrfache herbeigeführt, 
geheilt. Gebt Eure Mannesfraft nicht 
fo leicht auf, fihert Eu Eure Kraft 
und Fähigkeiten, immer al3 Mann zu 
handeln. Durch meine Behandlung 


== A garantire ic) dDieje zu thun. hr mer» 
Waet zufrieden ſein. 


J· len und Befürchtungen. Sie führen zu Schwäche 


vergrößerte 


Krampſadecbruch, Adern und 


ſtockendes Blut verurſachen viele Qua⸗ 
und Siechthum. Meine 


J Kur für ſolche Zuſtände iſt ſchnell, ſicher und beſtimmt. Ueberzeugt Euch 
J ſelbſt, bevor Ihr anderswo um Behandlung nachſucht. 


Eu Wiafferhrud. Ser Sure? 


* Waſſerbruch ganz beſtimmt und für 


Wenn Eure Mannbarfeit in diefem Wege bedroht iſt, 


jofort auffuchen. Ich habe die Macht, 
immer in wenigen Taaen zu heilen, 


denn meine neue, allen üiberlegene Methode der Behandlung für diefes Lei- 


den bat nicht ihres Gleichen. Davon fann ich Euch völlig überzeugen. 


| Widernatürliche Berfufle 


irgend welcher Art kann ich fchnell und 
j im Vertrauen durch furzen Verjuch mei- 
ner Behandlung heilen, was ich Guch bejtimmt bemeifen 


werde. Duldet 


Eu nicht, daf fie Euren Lebensjaft ausfaugen und Euer Fleifch angreifen und 
N bernichten, wie ihr Urfprung und Charakter e3 bedingt. 


Blnl-Vergiltune 


fehnell und arimdlich jede Spur von 


oder angejtedtes Blut follten jofort in Behandlung 
genommen erden. Sch wende eine Methode an, die 


Gift aus dem Blute entfernt und alle 


solgen ihrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körper rein und ges 
Hm mache, wie er bor dem Auftreten diefer jchredlichen Krankheit 


war. 


Beſucht mich oder ſchreibt; ich werde Euch über alles über diefe außer- 
ordentliche Kur der anſteckenden Blutvergiftung ſagen. 


2 siriktur 


Wenn die natürlichen Abführungstwege des MWaffers verengt 
9 oder beritopft jind, folltet Ihr Euch feiner hirurgifchen oder 


Kr umficheren und fchmerzhaften Behandlung unterwerfen, bevor Ihr meine 
| neue überlegene Behandlung gründlich erforjcht habt, welche frei von In= 


we 3 bequemlichketten und LXeiden ijt und 


und macht die Urethra oder den Urinfanal ftark, 


feinen Zmeifel zuläßt. Sie heit fehnell 
aefund, und in jeder 


Hinficht glatt und frei von Hinderniffen, Reiz oder Krankheit. 
Ic Iade Euch ein, vorzufpredhen oder an mich zu fcdhreiben um freien 
Rathicdhlag über irgend ein hroniiches Uebel oder eine Schwäche. 
Berichiebt diefe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern 


fommt oder fchreibt jet und erzählt mir alles 


über Euren Kal. Dann 


tmerde ich Euch ehrlich rathen, was Ihr zunächſt zu thun habt, um jicher ge= 
* zu werden. Eine freundſchaftliche Beſprechung oder briefliche Erkun— 
igung koſtet Euch nichts und mag Euch auf den Weg zur Geſundheit füh— 
ren. Eine Kette leiſtet nicht mehr Widerſtand, als das ſchwächſte Glied in 
ihr; ebenſo geht es mit Eurem Körper. Der ſchwächſte Theil macht ihn un— 
brauchbar oder bringt ſogar alle anderen Theile in Gefahr. Nehmt daher 
das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufriedenſtellendem Leben 
verbindet. So gewiß, wie ich Euren Fall übernehme, werde ich Euch heilen. 


Dr. Weintraub, Wiener $peialarst, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams Str. 


Eingang an Wabail Avenue. 


5. Floor. Nehmt den Elevator. 


CSpredhitunden: 9 Vorm. bis 5:30 Nachm.; Dienftagg und FFreitagg von 9 


Norm. bis 8 Abends; Samftags von 10 bis 1. 


(Fir Die „Sonntagpoft“.) 


Sunterbuntes aus der Großfitadt. 


tindere Zeiten, andere Anjchauungen und Urtbeile. 
Auf den Brettern, die die Welt bedeuten. 

Das Pühnengeihäft it in Ylor getommen, gebt 

aber ftellentweife nod immer genau jo celend mie 

vor Alters, — Ron den Fahichulen. Gin ges 
rährlicher Leitfaden. 

In der Beurtheilung der Theater: 
melt und ihrer Angehörigen hat id) 
mancher Wehjel vollzogen jeit den 
Tagen Konrad Eihofs und jeiner 
zum „fahrenden Volf“ gerechneten 
»orläufer. Der engalijche Mime Henry 
Irving wurde von Englands Königin 
im den’ Ritterjtand „erhoben“ und 
Itegt jeßt neben den Ebdeljten jeiner 
Nation in der Wejtminjter Abtei, das 
Haus Habsburg hat Bühnenkünftlern 


aegenüber: jehon verjchiebdentlich dant= | 


bare Anerkennung bewiefen. Neuer: 
dings find Strahlen allerhöcjiter 
Gnadenjonne jogar auf die deutjch- 
amerifanifche Bühne gefallen. 
tor Conried in Nem York ift vom 
Kaifer von Dejfterreich durch Verleih- 
ung des Ordens der Eifernen Krone 
zum „Ritter“ gemacht und in den erb- 
lihen Wdelsftand erhoben morben, 
wobei für ihn nur der Ilmftand ver- 
drießlich ijt, daß er feine Erben be- 
fißt, den er feinen Stand dereinft ver- 
machen fönnte; bier bei uns erfreut 
ji) feit einigen Tagen Herr Leon 
Wahsner eines farbigen Angebindes, 
da3 ihm faiferliche Huld verliehen. — 
Und nit nur an Ehren, fondern 
auch an Golde fieht man Beherrjcher 
ber Bühne reich werden. Die Leiter 
des amerifanifchen Bühnentruft jtehen 
fih in geichäftliher Hinſicht fait 
ebenfo gut wie die Trujtmagnaten 
auf dem Gebiete der AInduftrie und 
wie Handelsfürften zweiter oder brit- 
ter Ordnung. Man jieht, die Zeiten 
haben jich geändert. Deshalb muß 
man jedod) nicht annehmen, daß nun 
mehr Alles, was zur Bühnenmelt ge- 
bört, in Saus und Braus, in Glanz 
und Herrlichkeit lebe. E3 ift im Ge- 
gentheil von dem Elend früherer Tage 
noch genug und übergenug übrig ge- 
blieben. Neben den in PBullmanmwa= 
gen durch's Land ſauſenden Geſell— 
ſchaflen der großen Unternehmerfir⸗— 
men gibt es nach wie vor Meerſchwein— 
chen⸗Truppen, denen die künſtlichen 
Beförderungs- und alle ſonſtigen 
Mittel oft völlig ausgehen. Von Chi— 
cago aus pflegen, wenn der Herbſt 
ins Land kommt, alljährlich ein 
Dutzend oder mehr ſolcher Truppen 
hoffnungsfreudig in die ungewiſſe 
Meite zu ziehen, die meiſten davon 
ehren jchon nad) menigen Wochen, 
längitensg Monaten in zerjprengten 
‚Haufen, gänzlih abgebrannt mieber 
bierher zurüd, unb ber Kampf um’s 
Dafein, der dann hier ihrer zu ‚war- 
ten pflegt, hat wenig Angenehmes. 
* * & 


«Weber die Erfahrungen, welche eine 
teifende Schaufpieler-Gefelichaft von 
Dhefer Art zu machen gehabt, berichtet 
Me a sführer, ber. biefer Tage 
Ti midngen Reit feiner „Bande“ aus 
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Sonntags von 10 bis 12 lihr. 
fafon* 


Terre Haute iieder heimgefunden 
hat, in Kürze Folgendes: 
„Symweiundpierzig Köpfe waren mir 
tart, al$ mir auszogen, zurüdge- 
bracht habe ich neunzehn Perſonen, 
und darunter befinden ſich nur vier 
urſprüngliche Mitglieder der Geſell— 
ſchaft. Ein Kunftfreund hatte $6000 
| als Betriebsfapital an ung gemagt. 
Er gab uns bis nad) Waufejha das 
Geleite, übertrug mir dann die Ver: 
antiwortlichfeit und entließ ung mit 
jeinen Gegenswünjchen. Sie haben 
uns niht3 genüßt. In Waufefha hat- 
ten wir freilih eine glänzende Ein- 
nahme: $417, und mir fahen dort 
| deshalb den Himmel voller Geigen 
hängen, Bald aber, fam’3 anders. 
Wir hatten an zwei böfen Fehlern zu 
leiden. Wir hatten zu viel Ehepaare 
in der Gejeljchaft und hatten einen 
Vorreiter oder Quartiermacher, der 
bei der Ausarbeitung unjeres Reife- 
planes lediglich die Intereſſen der 
Eiſenbahn-Geſellſchaften im Auge ge— 
habt haben muß. Die ehelichen Be— 
ziehungen der verheiratheten Paare 
ſtörten die Harmonie unter der Geſell— 
ſchaft, die Unſummen, welche für 
Transportkoſten verausgabt werden 
mußten, ließen die materielle Wohl— 
fahrt nicht gedeihen. Die Einnahmen 
waren überdies ganz erbärmlich. Von 
Waukeſha aus hatte unſer Quartier— 
macher uns ſofort nach der Kupferre— 
gion am Superior-See dirigirt und 
von dort aus mit einem großen 
Sprung nach Duluth. Und ſo ging 
es weiter, immer in großen Sprüngen 
bis wir nach dem ſogenannten „Tod— 
tenkreis“ in Jowa kamen, der ſeinen 
Namen von den Schiffbrüchen führt, 
welche dort unzählige Iheater-Gefell- 
Thaften erlitten haben. Der Kreis 
Thließt die Ortfchaften Burlington, 
Red Dat, Ostaloofa, Marfhalltomn, 
Genterville, Clarinda, Albia und Ft. 
Madifon ein. nn Burlington belief 
unfere Einnahme fih auf $89.35, 
und da Mar im ganzen Kreis bie 
weitaus beftee Um von Ort zu Ort 
zu fommen, hatten wir der Eifen- 
bahn-Gefelihaft unfer&epäd zu ver- 
pfänden. Gagen waren damals fhon 
feit Wochen nicht mehr bezahlt mor=- 
ben, die Gelber reichten faum aus, um 
zur Noth die Belöftigung unferer 
Leute zu beftreiten. In Burlington 
mollte fich der Bahnhofsporjteher auf 
das Pfandgefchäft nicht einlaffen, jo 
dak Feine Möglichleit vorhanden 
fchten, Ostaloofa zu erreichen. Ach 
telegraphirte an unfern Gönner in 
Chicago, er möge und aus ber Pat- 
fche helfen. Der verpflichtete fich te- 
legraphiſch das Bahngeld nach Oska— 
looſa anzuweiſen. Bis es bezahlt 
ſein würde, ſollte der Bahngeſellſchaft 
unſer Gepäck als Pfand dienen. Wir 
kamen nach Oskalooſa, aber es wurde 
ſpät Abends, bis das zugeſicherteGeld 
eintraf. Ich befürchtete ſchon, wir 
würden im Stich gelaſſen werden 
und hatte deshalb von einem unferer 
bei ve De die „fi 
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ſtüme geben laſſen. Schließlich kam 
aber das Geld, und wir erhielten un⸗ 
ſer Gepäck ausgeliefert. Der Vorſtel⸗ 
lung wohnten ganze dreißig Perſonen 
bei. Es wurde unter dieſen Umſtän⸗ 
den immer windiger im Todtenkreis, 
und wäre uns ſchließlich unſer Chi⸗— 
cagoer Freund nicht mit 8500 zu 
Hilfe gekommen, wir würden St. 
Louis nicht erreicht haben. In St. 
Louis ließen die Dinge ſich am erſten 
Abend vortrefflich an. Die Einnahme 
belief ſich auf 831700. Natürlich dran— 
gen ſämmtliche Mitglieder auf Zah— 
lung ihrer Gagenrückſtände, da aber 
hatte der Chicagoer Gönner vorge— 
baut — er wollte ſich wenigſtens ei— 
nen Theil ſeines Anlagekapitals ret— 
ten. Von den 81300, die ich ihm ge— 
ben mußte, habe ich ihm einige Tage 
darauf wieder 53400 abgepumpt — 
die Geſammteinnahme für den Reſt 
der Woche belief ſich auf noch nicht 
8800. Um St. Louis verlaſſen zu 
können, mußten wir das Reiſegeld 
nach Terre Haute leihen. Wir wa— 
ren unſer noch Neunzehn. Es ging 
nun nach Terre Haute, wo die Schau— 
ſpieler zu ſtreiken drohten. Ich ſagte 
ihnen, ſie ſollten's getroſt thun, dann 
könnten ſie ſich aber zu Fuß auf den 
Heimweg machen, andernfalls würde 
ich wenigſtens Sorge tragen, daß ſie 
fahren könnten. Das half. Wir ga— 
ben die eine Vorſtellung noch, dann 
machten wir uns auf die Heimreiſe. 
Ich habe nachgerechnet und gefunden, 
daß abgeſehen von den Eiſenbahn— 
fahrten und Hotelkoſten während der 
zehn Wochen unſerer Pilgerfahrt von 
den Einnahmen auf meinen Theil ge— 
rade 810.759 entfallen ſind. Außer⸗ 
dem verdienke ich in Oskalooſa 75c, 
indem ich eine ſchöne bunte Halsbinde, 
die ich mir in Chicago für 50c. gefauft 
batte, für $1.25 an den Verwalter des 
„Opernhauſes“ verkaufte, dem ſie ge— 
waltig in die Augen geſtochen hatte.“ 
* * * 


i An Fahjehulen aller Art herrjcht 
| nachgerade bei uns fein Mangel mehr. 
| &3 gibt nit nur Lehranitalten für 
| angehende Heilbefliffene und Juriften, 
| Yahn- und jonjtige Zechniter, Zu- 
: und SHühneraugenjchneider, Steno>, 
| Vhoto-, Xylo-, ThHpo- und andere 
| Graphen, fondern auch eine Akademie 
| für — Buchagenten. Gar mancher 
| Mann und manche rau werden jich 
' Schon entfeßt und verwundert haben 
ı nicht nur über den Zungenfchlag, jon- 
| dern mehr noch über die Schlagfertig- 
| Zeit, welche jolche Agenten in der. Be- 
fampfung von Einwänden entivideln, 
bejonders auch über den reichen Zita- 
tenfchaß, melcher diefen Leuten. zur 
Verfügung fteht. Von mwannen ward 
ihnen diefe Wiffenfhaft? mag man 
fich oft gefragt haben. Yebt ift’3 her- 
aus. Man hat fie ihnen eingebrillt, 
| fie find auf den Mann und mehr 
noch auf die Frau drefjirt worden. 
| &3 ift mir ganz zufällig ein „Hand- 
ı buch für Buchagenten“ in den Wurf 
gefommen, und darin ift die ganze 
Scheufäligfeit enthüllt. Die vermend- 
baren Zitate bilden einen bejonderen 
Abfchnitt in diefem greulichen Lehr: 
bud.. Da fieft man unter Anderem: 

„Ich war -ald Knabe jehr arm, 
und meine Mutter mar fehr arm, 

| aber nie war fie zu arm, um ihrem 

ungen gute Bücher zu faufen, und 
diefem Umftande mehr als irgend ei- 
nem anderen habe ich meinen Erfolg 
im Leben zu verbanfen.“ — Henty 
Clay. 

„Ein Dollar im Kopf ift mehr 
merth, als fünf in der Taſche“. — 
Benjamin Franklin. 

„Durh das Lefen eines einzigen 
guten Buches bin ich geworden, was 
ih bin.“ — Benjamin Frantlin. 

„Dur die Verbreitung guter Bü- 
cher erweifen wir der Menjchheit einen 
großen Dienft, denn fie erziehen das 
Bolt.“ — Spurgeon. 

„sch habe noch nie einen jungen 
Mann meit vom rechten Pfaoe abmei- 
chen jehen, der Gefallen am Lefen gu= 
ter Bücher fand.“ — Henry Ward 

Beecher. 

| „Zeigt mir eine Yyamilie, in melcher 
fleißig gelefen wird, und ich mwill euch 

die Leute zeigen, welche etwas ausrich- 
ten in der Welt.” — Napoleon Bona= 
parte. 

„Bücher find zuverläffigeffreunde.“ 

— Victor Hugo. 

Die Hauptfahe aber und. das 
Schlimmite find die VBerhaltungsmaß- 
! regeln, welche der abgefeimte Berfa]- 
fer feinen Schülern ertheilt. Er gebt 
bon der Vorausfegung aus, daß die 
fparfame und vorfichtige Hausfrau, 
mit welcher der Agent es meiſt zu 
thun befommt, ihn abmweifen mird, 
mit der Erklärung, fie habe feinGeld, 
um Bücher zu faufen, dazu wären: die 
Zeiten zu ſchlecht, uſw. 

„Man ſchenke ſolch' faulen Ausre— 
den gar keine Beachtung“, heißt es in 
dem Leitfaden; „man bewege die Frau 
dazu, ſich das Buch zeigen zu laſſen, 
preiſe ihr den Inhalt gehörig an und 
bringe fie dazu, die Beſtellung zu un— 
terzeichnen. Sie mag erklären, daß 
ſie kein Geld habe. Dann ſagt man 
ihr, daß ſie vorderhand auch keines 
brauche, daß man's garnicht nehmen 
würde, ſelbſt wenn ſie's Einem an— 
bieten ſollte. Zu bezahlen brauche ſie 
erſt, wann dasBuch abgeliefert werde. 
Sie mag einwenden, daß ſie vielleicht 
auch dann nicht in der Lage ſein 
würde, zu bezahlen. Darauf erwidere 
man, daß dieſer Einwand ſtichhaltig 
ſein möchte, falls es ſich um ein Werk 
zum Preiſe von 88 oder 810 handeln 
würde. Hier aber ftänden nur $2.50 
auf dem Spiele. Die fünnte fie fich 
Thon zurüdlegen, auch wenn fie nur 
täglih 5c für ben Zweck  erübrigte. 
Sopiel follte man ſich ſchon gönnen 
* er > feines — 

Und fo ift jeber Einwurf borgefe- 
ben und en Einwurf eine 
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man b —— nur meil 
man eine ganze Anzahl von abgenuf- 
ten und. unpraftifchen alten Wertzeu- 
gen in der Kammer ftehen hat?“ — 
Läpt fih die gute Frau jchlieklich 
troß aller gegentheiligen Vorſätze ſo 
weit bringen, daß fie menigftens zu 
* anfängt, im Glauben, der 
gent werde das Werk nicht unter 
dem Lieferungspreiſe abgeben, da er 
den Preisunterſchied aus ſeiner Kom— 
miſſion decken müßte, ſo begibt ſie ſich 
auf gefährlichen Boden. Der Agent 
muß eſſen, um zu leben und Eſſen 
koſtet Geld. Er wird ſich alſo, wenn's 
um die Mittagsſtunde iſt, unter Um— 
ſtänden dazu verſtehen, für eine Ein— 
ladung zum Mittagefjen einen Quar- 
ter von feinem'Preife herunterzugeben. 
Der ganze Leitfaden enthält 3000 
Worte Man darf annehmen, daß 
fein Buchagent, der es mit feiner Auf- 
gabe einft nimmt, e3 verfäumt Hat, 
jedes diejer Worte feinem Gedächtnig 
einzuprägen. 388. 
— — ———— 


Wahre Tigergeſchichten. 


Nimrode, die ihre heutzutage faſt 
unerläßliche Reiſe um die Erde oder 
auch nur ven fürzeren Ausflug nad) 
Ditindien gemacht haben, haben in ber 
Regel ihren Tiger gejchoflen. Iſts Jã⸗ 
gerlatein? Wer kann's wiſſen? Tiger⸗ 
decke und Tigerkrallen, letztere ſchön in 
Gold gefapt, ſind immerhin — wenn 
auch nicht unanfechtbare — Wahrzei— 
hen der fühnen That. Aber marum 
foll der Weltreifende nicht etivas Jä— 
gerlatein auftifchen! Kommt e3 doc) 
häufig genug vor, daß der Sonntags- 
jäger feiner Gattin den joeben beim 
MWildprethändler erjtandenen Hafen 
als felbitgeichoffenen verehrt und hin- 
ter dem Rüden feiner ahnungslofen 
befjeren Hälfte Schmerzensgelder und 
Kurkoften für einen angejchoffenen 
Treiber bezahlt. Das Tigerfchießen 
hat zwei große Hafen. Erjtens ift es 
eine Runjt, die große Kate aufzuftö- 
bern, und zweitens muß man fie möq= 
lichjt durch einen Schuß zur Gtrede 
bringen, chder die Sache geht ſchief. 
Alfo Elefartenbüchfe mit großem Ka- 
liber und Erplofiv- oder Erpanfions- 
geihoß! Die Kugel muß ein großes 
Loch reißen, fonft denft der Tiger gar 
nicht daran, fofort umzufippen, jon= 
dern macht noch einen fühnen Sprung, 
und zivar vorwärts, nicht rücdwärt3. 
Reihlih ein halbes Dugend Jahre 
babe ich in einem Tigerlande par 
excellenee, in Java, gelebt, bin dort 
mehrfach im tiefen innern, da, wo Ti- 
ger haufen, auf Jagd gemefen, und 
doh muß ich ehrlich eingeftehen, nie= 
ma!3 einen Tiger gefchaut, gefchmeige 
denn gefhoffen zu haben. Alles, mas 


ich von der Beitie gefehen und unmit= | 


telbar gehört habe, waren Fahrten und 
bei Nachtzett Gebrüll. Lebteres jedoch 
in heträdhtlicher Entfernung; trogdem 
gina es mir dur Marf und Bein. 
Das Miauen der Gefangenen‘ im 
zoologifher Garten ift Kinderfpiel 
dagegen. Wer fich über mein ehrfiches 
Geftändnip, felbft feinen Tiger ge= 
fehen zu Haken, munbert, der Tennt 
eben die thatfächlichen, örtlichen Ver- 
bältniffe, befonder83 aber die Eigen- 
thünlichfeiten des Raubthieres nicht. 
Mo hält fi der Tiger am Tage 
auf? Im Alang-Alang (Rieſengras, 
Dſchungel, Mehrzahl des malagiiſchen 
Wortes Alang, Gras) oder im un— 
durchdringbaren Gebüſch der Bergab— 
hänge. Das Alang-Alang deckt der 
Höhe nach einen Reiter vollſtändig, 
und was die Dichtigkeit desGraswuch— 
ſes anbetrifft, ſo verbirgt er jedes 
Thier vor dem menſchlichen Auge bis 
auf einen Abſtand von zwei bis drei 
Metern unbedingt. Man könnte alſo 
in einer ſolchen Graswildniß an dem 
lagernden oder ſchleichenden Tiger bis 
auf reichliche Flintenlänge vorüber— 
kommen, ohne ihn zu ahnen! Der 
Menſch kann aber weder zu Fuß, noch 
zu «Pferde in die überaus dichte 
Dſchungel eindringen. In Britiſch— 
Indien bedient man ſich dazu der Ele— 
fanten, die ſich im tollſten Geſtrüpp 
dadurch Wege bahnen, daß ſie vermö— 
ge ihres rieſigen Gewichts alles nie— 
dertreten. Auf Java gibt es ſolche 
Dickhäuter nicht. Ein ſehr ſchlechter 
Erſatz dafür ſind die Karbauen (Zug— 
büffel), die man zu zweien in einen 
zweträdrigen Karren, ohne Verdeck, 
ſpannt, um in das Alang-Alang hin— 
einzufahren. Das geht recht langſam, 
und man hat ſchlechte Ueberſicht. Vom 
Elefanten aus, der ſich auch ſchnell be— 
wegt, ragt der Reiter über das Gras 
hinaus, während er auf einem ſolchen 
primitiven Wagen völlig darin ſteckt 
und ſich kaum orientiren kann. Weil 
e3 alfo auf Java feine Elefanten gibt, 
werben dort herzlich wenig Tiger ge= 
Ihoffen, iroßdem die Regierung für 
jede erlegte Beitie 200 holländiſche 
Gulden bezahlt. Die ungemein mwilb- 
reiche Inſel — es mwimmelt dort von 
Wildſchweinen, Hirſchen uſw.—iſt al- 
ſo für Tiger wirklich ein Eldorado! 
Es gibt dort ganz beſtimmte verrufene 
Tigergegenden. Als ſolche bekannt 
ſind der Bezirk Tjaringin in der weſt— 
lichen Provinz Bantam, die ſüdlichen 
Abhänge des Gebirges der „Preanger 


Regentfchaften“ u. zahlreiche Bezirke im 


gebirgigen Dftjavda. Yım Bezirt TIija- 
ringin liegt eines der zahlreichen meit- 
jabanifchen Vorgebirge, von den Nie= 
berländerh „Savas Derde Bunt“, Ja— 
bad dritter Punkt, aetauft. Dort be- 
findet fi ein Leuchtthurm, der nad 
der Lanbdfeite zu bon thierreichiter 
Wildniß urngeben ift. Die Verbindung 
mit dem Leuchtthurmperfonal fann 
daher nur auf dem Seeiveg aufrecht er- 
halten mecben.: Allmonatlih fährt 
ein nieberlänbifch = inbifcher Regie 


ee 


eines — in Batapia auf 
rabe von einer foldhen 


ſuchte ich 
als er ge⸗ 
e heimge⸗ 


kehrt war. Ich erkundigte mich nach 


den dortigen Tigerverhältniſſen und 
ob es für nich nicht möglich ſei, bei 
der nächſten Gelegenheit mitzureiſen, 
da ich die feſte Abſicht hätte, einen Ti— 
ger zu ſchießen. Der Kapitän wollte 
mir behilflich ſein und äußerte dabei, 
er ſei gerade jetzt bei der lezten Anwe—⸗ 
ſenheit am Leuchtthurm Zeuge einer 
ſchrecklichen Tigerſzene geweſen, die ihm 
noch in den Knochen ſtecke. > 

„Wir lagen,“ jo erzählte der Füh— 

rer des Dampfers, „vor Unter in ber 
dortigen Bucht, vielleicht Hundert 
Schritt vom Wall. E3 war Mittag, 
Einen Theil unjerer Ladung hatten 
mir gelöjcht. Meine Leute waren an 
Bord und aben zu Mittag. Wir hatten 
das Sonnendac) aufgejpannt, und al- 
le3 war an Ded. Am Lande, dicht an 
der See, gerade unferem Anterplag ge: 
geniüber, lagerten fünf jabanijche 
Strafgefangene, ſogenannte Ketten— 
gänger, die als Diener und Kulis des 
hollandiſchen Leuchtthurmperſonals, 
ihre Strafe verbüßen. Sie hatten die 
Löſcharbeit auf dem Lande beſorgt und 
verzehrten ihr frugales, hauptſächlich 
aus Reis und Lombot (rothem Pfef—⸗ 
fer) beſtehendes Mittagsmahl. Da 
plötzlich ſehe ich — war's eine Viſion, 
war's Wirklichteit? —, wie ein gemwals- 
tiger Königstiger lautldd, ganz nad 
Kagenart, mit einem Riejfenjage aus 
dem benachbarten Didiht in die Ein- 
geborenengruppe hineinjpringt, einen 
Savanen faßt und in einem mächtigen 
Sate mit ihm verfchwindet. Wie eine 
Kate die Maus, jo hatte er ven Mann 
im Rachen, der mohl allein aus Schred 
fofort tod: gemwefen tft, von vem&chlag 
mit der Pranfe und dem gierigen Biß 
ganz abgeiehen. E3 war das abjolut 
| lautloje Werf von einigen Sekunden. 
Die Eingeborenen waren mie berjtei- 
nert. Uns blieben die Biffen im Hal- 
fe iteden, und das Blut erflarrte ung 
in den Wbern. Eine ganze Weile 
| rührte fich fein Menjch, weder Küben 
ı noch drüben. Dann fam mit einem Ruck 
; Zeben in uns und in die armen faffee- 
ı braunen Gejellen. Wir ftürzten in die 
Boote, und fie jchrieen, al3 ob fie am 
Spieß jtedten. Wa3 war da zu ma= 
hen? Gar nichts! Der Tiger mar 
fchon über alle Berge, fein Opfer tobt 
und halb verzehrt. Wir hatten das 
Nachſehen an der Fährte und an der 
ı großen Blutfpur. Die Fährte eines 
| foldenKönigstigers hat die@röße einer 
gelpreizten Männerhband. Man muß 
fie „efehen haben, um von ihr auf die 
Größe des Thieres fchließen zu fön- 
nen. Eine derartige Vermwegenheit des 
Raudthiere3 am helllichten Tage, an 
fiht3 des aroßen Dampfers und der 
vielen Menjchen, die er doch alle beäugt 
hatte ‚ehe er den frechen Sprung that, 
ift wohl noch nicht dDagemejen; er muß 
enifeglihen Hunger gehabt haben, 
fonjt hätte er’3 nicht risfirt. Ja, fehen 
Sie ‚nun begreife ich die furchtbare 
Angft der Eingeborenen vor dem Ti- 
ger. Qautlos mie ein Geift fommt und 
verſchwindet er. In der Regel erfcheint 
er gerade immer dort, mo man ihn am 
allerwenigjten vermuthet. Das ijt das 
Unbeimliche, Teuflifche feines Wefens, 
in dem daher die Eingeborenen auch 
etwas Weberirdifches erbliden.” 

Sin auf der Weltreife begriffener 
öfterreihiiher Magnat fam aud) nad) 
Sada, imo er um jeden Preis einen Ti- 
ger jchießen wollte. Er verfügte über 
ausgezeichnete Empfehlungen an den 
nieberländiich-indifher Generalgou: 
berneur (Damals Herr Pynafen-Hor- 
dyf) und hatte, was feine Nebenjache 
war, Geld und Zeit im Weberfluß. 
Man fhidte ihn nach Tjaringin zum 
dortigen Afliftent-Refidenten. E3 wur- 
de eine ganze Erpedition ausgerüftet, 
die in einem geeigneten Kampong 
(Dorf) einquartirt wurde. Da half 
Alles nicht3, es mußte gewartet wer: 
den, bi3 fish in der tigerreichen Umge- 
gend ein Matjan—fo nennen die Ja— 
banen das gefährliche Raubthier—an 
einem Karbauen ergriff, den er zum 
Srühftüd nicht ganz verzehren konnte, 
beffen Ueberreite er alfo Mittags oder 
am nächjten Morgen wieder auffuchen 
fann. Nur bei einer folchen Gelegenheit 
mar mit Sicherheit auf erfolgreiche 
Jagd zu technen. Der Kadaver wird 
im großen Bogen von Treibern und 
Schügen umftellt, nur die Seite bleibt 
offen, von der das Raubthier erwartet 
wird. Sobuld e3 wieder bei der Mahl- 
zeit ift, wir) der Keffel gefchloffen und 
berengt. Man wartete aljo geduldig 
Ein: Theil der Träger ftammte aus 
Batabia. Dieſe mit den örtlichen Ver— 
hältniſſen nicht vertrauten Leute wa— 
ren unvorſichtig. Anſtatt ſich bei Nacht 
in den Häuſern zu verrammeln, ſchlie—⸗ 
fen ſie zum Theil auf der offenen 
Veranda wie in der Stadt. Da wird 
einer Nachts vom Tiger geholt: Taut- 
und geräufhlos! Am nächjten Morgen 
fehlt er; Fährte, Blutfpuren, alfo fein 
Zweifel! Shließlih murbe auch ein 
Theil der Leiche aufgefunden und ge- 


I borgen. Uber der öfterreichifche Mag- 


nat bat troß mochenlangen Aushar- 
tens feinen Tiger geſehen, geſchweige 
geichoffen. Zaufende von holländischen 
Gulden ausgegeben, umfonft! 

Im Innern von Mittel-Java fit 
die Yyamilie. eines Plantagenbefigers 
beim Abendbrot auf der hinteren Ve— 
tanda. YAuf einer der oberen Treppen- 
ftufen bat fich behaglich ein großer 
Jagdhund ſchlafend ausgeſtreckt. Da— 
plößlich ein großer Schatten! Der 
Jagdhund iſt verſchwunden! Fährte 
Blutſpuren: die Sache iſt ganz einfach 
F Tiger hat ihn geholt. — Die grö— 

ren Plantagenbefiger der „Preanger 
Regentichaften” veranftalten alljährlich 
im Juli oder Auguft (das ift die tro- 
denfte Zeit) einen gemeinfamen Yagb- 
zug nad) den Gübadhängen ber Prean- 
ger ne Rhinozeroffe und Ban: 
ting3 (mild: 


immer, ig 


—000 


Ratürlich ift er auch dabei | 

Er fpürte, die Tränteftellen der wilden 
Ihiere auf, Hletterte bei Einbruch be# 
Abends auf einen Baum und lauerie 


bort die ganze Nacht auf Wild, das. 


fam ober nicht fam. Er that ganz fo, 
ala ob er in Europa märe, ala ob ed 
feine Malaria und andere ähnliche 
Menjhenplagen gäbe. Das Ende vom 
Liede mar, daß er im Hofpital von 
Weltevreden (Neu⸗Batavia) Anfang 
der neunziger Jahre am Sumpffieber 
ftarb. Wühlifch ift aber auch einer ber 
Wenigen geiwefen, bie verfchiedene Ti- 
ger ‚geichoifen haben, ohne ein Tleines 
Königreich dafür auszugeben. Wäh- 
tend ich in Batavia war, hatte mir ein 
Plantagenbefiger einen jungen Tiger 
zum Gefchent gemacht. E3 mar jedoch 
fein. Königstiger, fondern ein Matjan 
tutul oder Panther. Der große Mat- 
jan ift geftreift, ver Matjan tutul dage- 
gen gefledt. Er war einige Wochen alt 
und fo groß mie eine Hausfate. Wenn 
ich ihn aus. feinem Käfig herausnahm, 
um ihm an Halsband und Kette freie 
Bewegung zu geitatten, 30g ich mir 
lederne Handjehuhe an und ummidelte 
die Hände mit einem Handtuh. Der 
junge Tiger aber fand, fo £lein er auch 
war, mit feinen jcharfen Krallen ftet3 
den Weg zum ?leifch meiner Hände 
fo daß er mein Wohlmwollen durch reich- 
lichen Aderlaß lohnte. Leider ging mir 
ver. fleine Kerl ein an fchlechter 
Milh, die mir Eingeborene aufge- 
hängt hatten. Sie panfchen auf Java 
gern mit Kofosnußmild. — Beicei- 
dene, aber wahre Tigergefchichten, ohne 
alles Yägerlatein! 


— — 


Etablirt 1871. 


ZEITZ BRÜS. 


größtes Tuwelen-Jefhäfl 


der Nordieite. 


Tamen-Uhren— 
Garantirt für 20 Jahre. .12.00 


Tiemant:Ringe— 
aufwärt3 bon. .......... 5.00 
Goldene Signet-Ringe— 
aufmärt3 bon...........1.5 
(Monsgranm frei.) 
Feine Standuhren— 
aufwärt3 von. ........ 


274 Ost North Ave. 


Telephone North 286. 
Bnod, doſodi, Im 


Kohlen 83. 25 


Beſte Nr. 2 Hard Nuts 86.00 
(Größe einer Hafeln 

Huding Lump 
ndiana Lump 
ndiana Nut 

2.00al Nut 

Andere Kohlen zu entipreh. niedrigen Preiſen. 
Reine Kohlen und volles Gewidt garantirt. 
Beitellt per Boft oder Telephon Main 2668. 


E. PUTTKÄMMER, 
506--509 Atwood Building, 


rdweit-Ehe Viadiiun uud Glarf Str 
— 8fep evendates 6mmo* 


..4.50 


uß). 


H. SILBERHORN 


Zmporteur und Händler in Muiikinftrumenten 
und Eaiten uf.w. — Epesialität: 


Konzertinas 
in > II ii | 
754 S. HALSTED STR. 


nabe 19. Straße, <el. Canal 6292 
10f,jondido,314 


Wie Mama es bakie 
PIPER’S 


MA-MA Airol 


— "1710, fon, öm 


Birk Bros.’ Brewing 00.’ | 


(109 Webfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Blafhenbier,' iveziell für Privatfamilien, Üben 
aM abaelieiert. Televhon Norah 496. Gag,ie,il 


Eine frohe Botſchaft 


an alle Krantle, welche an Herz, Leber, Nieren 
und Lunge leiden. Sie finden in Streline ein 
Mittel welches ſichere dauernde Heilung bes 
wirtt. Die jo heftigen, plößlich auftretenden 
Atyma-Anfälle in wenigen Minuten geitillt und 
vn ee Zeit gänzlich befeitigt. Schwindfudt 
tucher .Iurirt. 

EStreline Nr. 2 ift ein Mittel gegen alle Arten 
Magenleiden, al3 Sodbrennen, Uebelleit, Stuhl⸗ 
beritopfung,; ih u. afut, Dhspepfie, übel- 
ir Arh i 


Streline Nr. 3 ilt e 
gegen’ alle Srauenleiven. Jede Frau ſollte es 
ir. ibreu: Belige baben. & ö 

tremof;- ein neuentdedted Mittel gegen ir- 
end eine "Art Hautlrankbeit, al3 Eczema, Kar- 
untel, Flechten, Ausihläge auf Kopf und Ge- 
icht.. erfiorene und aufgelprungene Hände und 

be. undngenebmes Hautjuden, Heilung in ei 
niaen Zager: gewäbrleiitet. 3 b 

In feinem Haushalte jollten obige Mittel feh- 
fen. Um die wunderbare Heilfraft unferer Ars» 
neien lenneg zu lernen, Yenden wir an irgend 
eine Adrefie ein Probepadet frei; Bitte die Art 
des Leidens anzugeben. 

STRELINE CO 

(Nicht intorporirt). 76 2a Salle Strafe. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


Neberihuß.... ..$500,000° 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Sũdweſt · Gce 
Dearborn und Mourse Str, 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
jur Rate von 3 Prozent, bie 
——— gutgeſchrieben wer⸗ 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eüboit-Ede La Salle und Madijon Str. 
CHIOAGO. 


Kapital ... . +. . $500,000 
Heberihuß . . - - - 8500,000 
Huvertheilte Yrofite $100,006 


Allgemeines Bank-Gelchäft. 
Kontos mit Firmen und - 
Brivatperfonen erwänfcht. 

Geld auf Srundeigenthum 

zu verleihen. simon 


Geldfendungen 


nad allen Theilen der Welt von 1.00 
aufwärts. 


PENNY SAVINGS BANK, 
i 95 und 97 Waihingten Str. 
Niharb U. Kıh & Co, — 


ER EEE Sl 
a ek 


en n 
—— für Reiſende, zahlbar überall in ber 
Belt. gemeines Banfgeihäfl. Sag,bibofon® 


H. Claussenus&Ln. 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfihaften, Vollmalen, 


Wedhziel, Boftzahlungen, Militär- u. Ben- 
fionsfaden, NRetariatd- u. Redhtöburenm. 
CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 
Dilen Bid 6 Mgr Abenbi. ne 


ne - 


Pallor Kneipp 
Katur-Heilanfall, 


Rhenmatismnd, dran» 
ide Kranke, beſonders 
Haut-, Harn· Nieren“ 
Blajen-. Geichlechts · 
IN Stranfgeiten, Lungen, 
= Herz, Magen, Reber, 
IJ Blut, Männer unb 
Beer. Srauenleiden, werden 
EEE said) auf Dauer Murict, 
ohne Medizin und oyus 
Operationen. 
Unterfuhung frei, nebit gutem Rath. 
Naturgemäße Koft — helle Zimmer— + 
mäßige Breife, 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave., Chicago, IR 


Eine unerhörte Offertel 
= TEETH Ein Gebiß unferer de 
’ mau T Plate; zühmten 38 faligen 


Zuhne 86 


a — 
MeCHESNEY BROS, Sr’ 
— 5* u. Bis Ber I G 


Wichtig für Mänher. 
Wenn er: oder 
Melia weine niemals 
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Lehmann: Ein Bolizift 
Pferde — 
Ein Bolizift zu Fuß — 
Det: find zwei Polizijten — 
Zu Pferde und zu Fuß.» 
Charlie: Bit Du denn nun 
richtig übergefcehnappt ? Ka 
Lehmann: Nee—id verfuche in biefe 
fchönen Berfe bloß meine freubijen 
Sefühle Ausdrud zu jeben. Wir fol’n 
ja nu wahr und wahrhaftig berittene 
Bolizei friejen.... =, 
:Quabbe: Dadurd; mird einem 
lange gefühlten Bedürfniß abgehol- 
fen werben; vor allen Dingen wird bie 
berittene Polizei beffer im. Stande 


zu 


fein, die zu fchnell fahrenden Autler | 


einzuholen und zu arretiren. 
Grieshuber: Wenn nur nicht 
die Gefahr vorläge, daß die Mebizin 


Schlimmer ift, alö das Leiden, das jie | 


furiren foll! 

Duabbe: Was meinen Sie damit? 

Grieshuber: Ach fürdte, daß die 
tappigen Boliziften in ihrem blind- 
müthenden Eifer, die flüchtigen Aut- 
ler zu fangen, mehr Menfchen über 
den Haufen reiten werden, al3 alle 
Automobile befise beiten Willen über- 
fahren fünnen! 

Kulide: Den großen Träffid zu 
regulähten, follen allein 50 Poließ- 
männer an Horsbäd daun faun ge— 
ſtehſchent werden. 
tLehmann: Un' damit is ein jroßer 
Schritt uff dem Wege der Ziviliſation 
un' höflichen Sitte jedahn! — Wenn 
ſpäter eine feine Lehdy mit ihren Pu— 
delhund uff 'n Arm bei den jroßen 
Jedränjel an die State Straße uff 
der andern Seite will, denn braucht 
der Kopper an'n Ueberweje nich' mehr, 
wie jetzt, mit den Knüppel ihr 
Jaſſe bahnen un' ihr hinter ſich her— 
ſchleifen, wie Sankt Schorſch den 


Drachen — fein höflich wird er ihr zu 


ſich uff ſein Araberroß ſetzen un' un— 
jefährdet mit ihr über der 


jondeln. 

Grieshuber: Die ganze Geſchichte 
gefällt mir nicht. Offenbar wurden 
unſere Herren im hohen Rath auf den 
Gedanken mit der berittenen Polizei 
durch die Leiſtungsfähigkeit der ruſſi— 
ſchen Koſaken gebracht — na, wenn's 
nu hier mal · wie der bei⸗ Gelegenheit 
eines Streiks Krach gibt, können wir 
erleben, daß die Polizei echt „koſakiſch“ 
borgebt..... 


Lehmann: / Na, weißte, Irieshuber 


— ’n biöfen fchärferes Ufftregen von 
unferet Polizei bei 'n Uffeinander- 
plagen uffjerejter Seifter: fönnt am 
End’ jar nich’ fchaden-... 38 bet 
nich’ ne Schande un’ ein halb, dat bei 
eine fimple PBarteivorftandsmwahl Tich 


unter’ dem Doche des Sefetes die feind= 
lichen Brüder det Lebenslicht ausbla= | 


fen bürfen, als mwollten fie orleje- 
blätter abjeben for die 
Stillern.... 

‚Grieshuber: 13 ift und bleibt doch 
eine-Unglüdszahl — die unglüdliche 
Gefhhichte paflirte in der-13. Ward 
und die republifaniiche Partei hat da= 
bei ihren. „Kopf“ verloren. WUebri= 
gen3 ‚ Lehmann, bift Du in die „Räu= 
ber” am legten Montag gegangen?” 

Lehmann: Bei meiner befannten 
Vorliebe for Schilfern un’ Allens, wat 
drum un dran hängt, i8 det eejentlich 
'ne janz alberne Frache. Naturelle- 
mang bin id hinjefangen— leider Yott3 
aber nich binjefommen un’ ftatt bie 
Räuber’ zu jehen, bin it unter bie 
Räuber jefallen. 

Eharlier Wie? Bit Du beraubt 
morben? 

"Wehmanh: Ja, um 2 Dollars 5 
Cents!Ick wollte mir uff den Kunft- 
jenuß. mürbig vorbereiten un’ jing nach 
ben Tony feinen Saluhn, um eins zu 
f&hmettern. Der Deimel muß da den 
Hamburger Ernit und den Baier Fri 
uff ihren Weg nach’3 Theater ooch hin— 
jeführt haben — na, Du fennit ja die 
- beiden Spielragen — alfo mir Kno— 
bein eine Runde-auß un’ denn nod 
‘eine un’ noch eine—un zulegt, wo mir 
uffbören, i3 et halb nach 11 Uhr und 
bie janze NRäuberbande i3 nah Mil- 
maufee durchjebrannt. — Wie war e3 
mit DiM, Srieshuber, Du mwarft doch 
fier- {2 

- Grieöhuber: Nein, 
niht.— 

"Lehmann: Na nu? 

Grieshuber: amohl, aus Prinzip 
nicht! Falle ich meinen :Bruig beim 

Lefen einer Dime⸗Novelle ab ober 
friege ich heraus, daf er in der „Afa= 

emie" eine Morftellung mie „Ihe 

med Brothers“ oder „Blad Yad, 
‚Great Diamond Robber“ fi an- 

En bat, fo gerbe ich, ihm nach allen 

Regeln einer tragifchen Gerechtigkeit 
das Fell voll!—Und nun foll ich als 

Bater biefes für. Räuberromantit 

Gmärmenden Yünglings felbft eine 
‚Mäuberborftellung“ genießen? Qıod 


Fehmann:, Du milft dod nich’ 

i fein unfterbfiches Jugend» 

& mit die Schandvenfmäler ameri- 
fanifher Romantik verjleihen? - 

> Gtieshuber: In meiner Hodadhtung 


ben -geoßen Dichter - -verfneife 
“ein Urteil über ben (iterari« 


bie bad 


9 


eine 


Straßen 


Räuber von | 


aus Prinzip | 


ZA a 
N ll 
\ Mm IHR 


t Beige. 


ı auf mih und andere halbmüchlige 
ı Bengel hatte, al& wir e3 vor einigen 
| vierzig Jahren von einer Schmieren- 
| gefelljchaft in unferer Vaterftabt auf- 
ı geführt jahen... Wir maren rein 
aus dem Häuschen und hatten allen 
| Ernftes vor, in den näcdhjjten Wald zu 
ziehen und dort ein Räuberleben zu 
führen! — Zum Glüd wurde unfer 
Komplott entdedt; ich, ala Räuber- 
hauptmann in spe, murde vom Ghym= 
; nafium meggejagt, die anderen Spie- 
gelberger und Rollers wurden gehö— 
rig verhauen, und die Weichſel rollte 
ihre trüben Wogen ungeröthet vom 
Blute der von uns ermordeten Opfer 
zur Oſtſee! 
Quabbe: Wie ſich der Zeitgeiſt än⸗ 
dert. In den „Karlsſchülern“ ſehen 
wir, wie der allergnädigſte Landesherr 
des jungen Dichters dieſen wegen ei— 
ner geplanten Aufführung ſeines 
Stückes verfolgen läßt — und letzten 
Montag ſahen wir, wie der deutſche 
Konſul gelegentlich der Aufführung 
deſſelben Stückes den Theaterdirektor 
in ſeine Loge bitten ließ und ihm im 
Auftrage Sr. Majeſtät, des deutſchen 
Kaiſers, den Kronenorden 4. Klaſſe 
überreichte... 

Kulide: Der dicherman Emperer 
muß ännihau gut gefühlt haben.... 

Lehmann: Warum un’ mwiefo fol 
der nich’ jet immer im die rofijite 
Semüthsverfaffung find? Noch nie 
nich’ iS et in die MWeltjefchichte da je- 
mefen, det ein Parlament mehr be- 
milligen will, al3 die Krone verlangen 
duht, mat befanntlich von mejen die 
lottenvermehrung in Deutjchland 
jet der Fall oder fozufagen der Ka— 
ſus iſt. — 

Grieshuber: Merkwürdig beſcheiden 
iſt unſer Präſident in Sachen der 
Flottenvermehrung geworden. Nur 
ein einziges Schiffchen alljährlich will 
er unſerer glorreichen Marine zufü— 
BL, 

Lehmann: Die janze Botichaft 
flingt -unjeheuer zafm — natürlich, 
wenn man ’o ’nen Xerjer hat. 

Duabbe: Was für Werger? 

Lehmann: Na, jlooben Te. etwa, det 
ärjert Rojefeldten nich’, wenn er alle 
Tage in die Zeitung lefen muß, mie 
diefer oder jener Lebendverficherungs- 
fhmwindler fo un’ fo. viel Yeld for die 
republifanifche , Wahlfampagne aus: 

ı jejeben hat... .% 

Duabbe: Ich glaube, daß viele Leu 
te, ‚die fih fonft würden verfichern 
laffen, in Folge des mehr oder minder 
berechtigten großen Gefchreis, das jekt 
über die Lebensverficherungen gemacht 
mird, davon Abftand nehmen. 

Lehmann: Nee, in’3 Jegentheil — 
namentlich unter die Beamten i$ je- 
rabezu 'ne Verficherungd » Epider- 
mi3 ausjebrochen. 

QDuabbe: Warum nur? 

Lehmann: Et fommt nämlich billi- 
ger... Wer heutzutage von die Beam- 

ten in die Lebensverficherung ‚innje- 
fooft i3, den dürfen die Parteiarbei- 
ter bei feine Wahl nich’ jchnorrend 
nah’n—benn die Police i3 'ne PBrima= 
fatfe Evidenz von feine republifani- 
Ihe Jefinnungstüchtigfett und inbi- 
refte Beifteuer zu den Wahlfond. 

Grieshuber: Kinder, was ift gut 
für Geitenitechen? 

Charlie: Trint 'nen Schnap2.... 

Lehmann: Nee, mein Sohn. —Geh’ 
na Haufe un’ leje Dir in’s Bett. 

Grieshuber: Na, das werde ich auch 

‚thun — Du, Charlie, nehme meinen 


' Plab. 
ı . Charlie: Al right (zum Hausfnecht) 


0: Bill—bring die Karten. 


' Für die Rüde. 


Gänſefüllung. — Fleiſchfüll— 
ſel: Halb Schweinefleiſch und halb 
Kalbfleiſch wird mit zwei ganzen Ei— 
ern, Salz. Pfeffer, Muskatnuß, Mä— 
joran und eingeweichtem Weißbrot zu 

einer glatten Maſſe verrührt, in die 
| Gans eingefült und mit der Gans ge: 
| braten. — Kartoffelfülfel: Man kocht 
| zwei Pfund gut durchwachſenes 
Schweinefleiſch ab und fchneidet e8 in 
| Würfel; dämpft fobann rohe oder euch 
gejottene Kartoffelwürfel in Butter 
mit Zwiebeln, man würze mit Salz, 
—* Majoran und Muskatnuß, 
giehe Fleiſchbrühe hinzu und gibt kurz 
bor dem Einfüllen die Fleiſchbrühe 
| hinein. — Kaſtanienfüllſel? Zwei Pfd. 
Kaſtanien werden geſchält, in Salz— 
waſſer raſch abgekocht, die zweie 
Schale abgeſtreift und in Butter mit 
einer Priſe Zuder und etwas Weckmehl 
weich gedünſtet. Dieſe Fülle läßt man 
abkühlen, und jodann wird fie einge- 
füllt. — Upfelfülfel: Man nehme 10 
—12 große Aepfel, fchneide fie in 
Scheiben, dämpfe jie in einem Stüd: 
hen Butter mit eimas Wein und ge- 
ſchnittener Zitronenſchale halbweich, 
bernifche fie mit 14-Pfund in Wein 
aufgefochten Rofinen und fülle bie 
Maffe ein. Man kann auch Kleine, aus: 
gebohrte Wepfelden, deren Höhlung 
man mit Rofinen gefüllt hat, ganz an- 
dämpfen und einfüllen. Bei dem An- 
ten. und Trandiren nimmt man fie 
batın mit einem Söffel ve . 


| Dito 
* — 


I aus und. 


fleifehige Hühner werben einige Stu 
‚den bor dem Gebraud gejehlachtet, ge- 
pußt, ausgenommen, in vier bi3 ech 
Theile zerinitten, mit Salz beitreut, 
%, Stunde hingeftelt. Nun werben fie 
abgetrodnet, dann in Mehl, hierauf in 
gejchlagene Eier getaucht und in gerie- 
bener Semmel eingehüllt und zu fchö- 
ner® goldgelber Farbe in heißem 
Schmalz zusgebaden. 

Fleiſchtlöße. Kalbfleiſch 
wird von Knochen und Sehnen befreit 
und ganz fein gehackt. Ebenſo zerhackt 
man eine Zwiebel, etwas Peterſilie, 
ein Stückchen Speck und gibt es dazu. 
Dann wird eine Semmel in Waſſer 
aufgeweicht, das gehackte Fleiſch mit 
der feſt ausgedrückten Semmel in eine 
Schüſſel gethan, Salz und Muskat 
dazu und mit drei bis vier Eiern gut 
untereinander gerührt. Hieraus wer— 
den Klößchen geformt und in Fleiſch— 

brühe gut gekocht. VonSchweinefleiſch, 
Rindfleiſch, Hühnern uſw. macht man 
die Klöße ebenſo. 

Salat mit Kaviar. — Sehr 
fein jehmedt Salat von falten geriebe- 
nen Galzfartoffeln, mit menig Del 
troden angemadt, mit Ejlig, Salz, 
Pfeffer und ziemlich viel Kaviar ver= 
mifcht. Dan legt auf den glattgeitri- 

' henen Salat einen Stern von weißem 
Papier und überdedt alles andere mit 


Kaviar. Das Papier mwird entfernt 


und der Stern mit rothem Gelee au3- 
gelegt, oder auch mit gehadten Roth- 
rüben, Kapern, Kräutern, Eigelb oder 
Eiweiß. 

Mince Pie. — 1Pfd. friſches, 
mageres Rindfleiſch gekocht, und wenn 
erfaltet fein gehadt, 1, Pfb. Rinder- 
fett, vollftändig enthäutet und fo fein 


mie möglich gehadt, 2 Pfd. gefchälte | 


feingehadte WUepfel, 1 Pfd. Rofinen, 
entfernt, 1 Pfd. gut gereinigter Ku= 
rinthen, Y, Pfd. Kleingefchnittenes Zi— 
tronat, 1 Eplöffel Zimmt, 1% gerie= 
bene Mustatnuß, 1 EBlöffel Mustfat- 
blüthe, 1 Eplöffel Nelken (geftoßene), 
1 Eplöffs! Salz, 1 Pfd. brauner Zu=- 
der, 1 Pint Sherry oder 1 Pint 
Brandy. Von diefer Mifchung, die ich 
an einem falten Ort den ganzen Win- 
ter hält, füllt man die gemünfchte 


Duantität auf einen mit Pieteig aus- | 
gelegten Teller, dedt einen Teigbedel 
darüber, und bädt in mäßig heißem | 


Dfen. 

Feine Ingwerkuchen. 
Dieſe kann man mehrere Wochen vor 
dem Gebrauch backen, 
werden ſie munden. 
ſehr ſäubern Händen 1 Taſſe Butter 
in 2 Pfd. Mehl, gibt 1 Theelöffel ge— 


mahlenen Ingwer hinzu, ſowie 1Pfd. 
Q Nachdem die Theile | 
gründlich vermifcht find, rührt man | 


braunen Zuder. 


allmählich ein fnappes Pint Molaffes 
hinzu. Der Teig, welcher recht fteif fein 
muß, wird nun tüchtig durchgefnetet, 
jehr dünn ausgerollt, zu Kleinen run= 
den Kuchen ausgeftochen und diefe bei 


mäßiger Hibe gebaden, bi3 fie braun | 


und Inufperig find. 

Rheinmwein =» Gelee — Man 
läutert 34 Pfd. Zuder mit 3 Quart 
MWafler und zwei Eiweiß, nimmt den 
Schaum ab, gießt den Zuderfirup in 
ein Borzellangefäß, vermifcht ihn lau= 
warm mit 11, Unze aufgelöfter Haus 
fenolafe und einer Flaſche 
Rheinmwein fomwie dem geflärten Safte 
bon drei Zitronen. Man rührt die Mi- 
{hung gut durcheinander, paffirt fie 
durch eine ausgewafcheneSerpiette und 
füllt fie in eine Form, die man in Ei3 
gräbt. Wenn man das Gelee ftürzt, 
taucht man die Form einen Moment 
in warmes Wafjler. 

Braune Pfeffernüffe — 
Man nehme etwa 5 Pfd. feines Mehl, 
3 PfDd. feiniten Sirup, 1 Pfd. Zuder, 
Pfd. Gänſeſchmalz, Pfd. But— 
ter, 1 Unze gereinigte Pottaſche, 1 
Theelöffel je von folgenden Gewürzen: 
Nelken, Nelkenpfeffer, Muskatblüthe, 


2 Iheelöffel Zimmt und 1, Stüd Po= | 


meranzenjchale, fein gefchnigelt oder 
gehadt. Die Gewürze find Hier nicht 
ftark gerechnet, man fann nad Ge- 
Ihmad die Duantitäten vergrößern. — 
Der Sirup wird in einem Kefjel an’3 
Feuer gejekt, Zuder, Schmalz und 
Butter hinein gethan, darf aber nur 
warm werben, niemals kochen. Diefe 
Maſſe wird zu dem Mehl gejchüttet 
und burchgefnetet: WBenor alles Mehl 
bineingefommen, fehüttet man fämmt- 
liches Gewürz (fein geftoßen) dazu 
und zulegt auch die in einem Zäpfchen 
mit warmem Waffer aufgelöfte Pott: 
afche. Der Teig wird fo lange gefnetet, 
bi3 jämmtliches Mehl verarbeitet tft, 
mit einer Serviette zugededt und in 
der Nähe eines Iauen Dfens 8 Tage 
aufbewahrt. YedenMorgen und Abend 
wird der Teig während diefer Zeit ein- 
mal durchgefnetet. Man jchneibet ihn 
in Kügelchen, febt fie auf Platten und 
bädt fie bei gelinder Hite, ü 
Weiße Pfeffernüffe— Man 
rührt vier Eier mit ein Pfund Puber- 
zuder eine Stunde, gibt 25 bittere, ge- 
tiebene Diandeln und die abgeriebene 
Schale einer Zitrone dazu, zei 
Gramm pulberifirtes Hirſchhornſalz 
und zulegt ein Pfund Mehf; nachdem 
man Alles gut vermifcht hat, formt 
man ganz Kleine Kugeln, legt jie nicht 
zu bicht auf ein Blech, das mit Butter 
abgerieben und mit Kartoffelmehl be- 
ftreut wurbe, und bädt die Pfeffernüfje 
bei jchr gelinder Hige.— Oder: 1 Pfd. 
feinftes Mehl, 1 Pfund Zuder (beides 
gefiebt), 4 Eier, 3 Unzen Sitronat, die 
geriebene Schale einer Zitrone, 1 Mus- 
fatnuß, 1 Chlöffel Zimmt, 1 tleiner 
Iheelöffel geitoßene Nelten, 1 Iheelöf- 
fel Bafing Powder. Eier, Zuder, Ge- 
mürz, gut gerührt, Mehl dazu, auf 
dem Backbrett verarbeitet, Heine Siü- 
gelhen geformt, langjam gebaden. 
—-1——— 


— Man kann wohl dur ein Er- 
A — 
Erfenntniß. gelangen. os zu 


= Sin Kinikinn-Ieie 


um fo beffer | 
Man reibt mit | 


quten | 


de ne ‘sr ; ' eine en 
2: a aa] 


Einfam nähe’ id meine Wunde, 

Und mit ftet3 erneuter Klage 

Traur’ ih um's verlorene k 
Be 

Einen Augenblid ließ fie die Hand 
auf den Tajten ruhen, legte den Kopf 
auf die Seite und jtarrte in die bunfle 
Dfenede hinüber. Gebämpft und leife 
jpielte fie die Melodie noch einmal 
dur und. jummte die Worte mit. 

! Aber dann jtemmte fie plögli ben 
Fuß gegen das Pedal und jehlug ganz 
unvermiitelt einen lauten Atlorb an. 

Dann ftand fie langfam auf und 
ihloß das Klavier. Einen Augenblid 
blieb fie nachdenklich ftehen, jtügte den 

| Ellbogen auf den Ofenfhirm und ließ 
den Blid auf den Flammen ruben, 
die hinter vem Roſte flackerten. Es 
war ftil im Zimmer, und aud bon 
außen drang fein Geräufch Berein. 
Der frifhgefallene Schnee dämpfte die 
Schritte der Fußgänger, und nur jel- 
; ten fam um diefe Tageszeit ein Wagen 
| durch die kleine Gaffe. 

Die Stille nahm fie gefangen, fie 
ließ den Kopf auf ihre Arme finten 
und fchloß die Augen. Der einzige 

| Laut, den fie hörte, mar das gebämpf- 
; te Kniftern des Feuerd im Dfen.... 
‚ein munderbar jatter, zufriedener 
ı Laut, der allmählich das ganze Zim- 
| mer füllte, ihre Augen immer mehr 
'Ihloß und fie in einen traumähnlichen 
Zuſtand verſetzte. 

„Betty!“ 

Sie fühlte, wie ihre Knie ſchwank— 
' ten, e8 war ihr zu Muth, ala müfle 
fie umfinfen. Die Hände noch feit um 
den Rand des Dfenfchirm3 geflam- 
mert, wandte fie ihr Gefjicht dem n- 


—— 


Haſt Du mir kein Wort zu ſagen? 
fragte er mit Stimme, indem 
er fich dicht neben fie fegte. 

„Ich warte auf das, was Du mir 
fagen millft.“ 
‚ Er trommelte mit den Fingern auf 
der Tifhplatte und fchlug das eine 
Bein über das andere. Seine Mund» 
mwintel bebten, er machte eine Beiwe- 
gung, al3 mollte er auffpringen, aber 
er bezwang fich und blieb ruhig figen. 

„5a... ich habe Dir allerdings et- 
mas zu jagen. Wenn man zwei Jabh- 
re berheirathet gemwejen ift und fi 
dann hat fcheiden laffen, hat man fi 
mohl in der Regel eimad zu Tagen, 
wenn man fich nach Jahr und Tag 
mieberfieht.“ . 

„In der Regel nicht, glaube ich.” 

„Wirklih, — Du glaubft nicht?“ 

Sein Mund verzog fi zu einem 
böhnifchen Lächeln, während er auf 
ihre Arbeit fah. 

„Hür arme Kinder vermuthlich?” 

Sie nidte, 

„Haft Du au einen Hund?“ 

„3% hatte einen Hund,“ antwortete 
fie ruhig. „Uber er ftarb. — Er that 
mir leid — ehr leid. Ach liebte ihn.“ 

„Das glaube ich gern. Ein äußerft 
geeigneter Gegenitand, fein Herz ba= 
ran zu hängen! — Na...und in bie 
Kirche gehft Du natürlih ein paar 
Mal jeden Sonntag?“ 


„Rein — leider nicht! Du Haft mir | Dich 


meinen Glauben genommen.“ 

„Der fommt fchon wieder!” rief er 
und fprang auf. „Der fommt jchon 
wieder! Sei nur ganz ruhig... Das 
paßt zum übrigen. 
Schafskopf von Paſtor, der paßt mit» 
ten in all den Nippes... in Deine 
Stube, in Dein Leben, in Deine Seele 


Ein füßlicher | 


rei 

mir überall im Mege. Du 

bleibft meine Yrau... troß allem, 
8 geliehen it, fomme idy von Dir 
Wilft Du zu mir zurüd- 

men 


— 


wa 
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„Rein.“ 

Sie jah ihn an — zum erjtenmal 
während ber ganzen linterrebung. 
Einen -Augenblid jahen fie fich feft in 
bie Augen. Sie tlammerte fich mit 
beiden Händen an bie Armlehne bes 
Stuhles, preßte die Lippen feit auf- 

| einander, kämpfte wie eine Wahnfin- 

ı. nige. Und er war nicht.imftande, bie 

Iwechfelnden Schatten zu beuten, bie 
über ihr Antlig flogen. 

Mit einem Seufzer fette er ſich, 
faltete die Hände um fein Knie und ſah 
büfter vor fich hin. a 

„Ja, ja... ja, ja! Ych verlangte eine 
Entſcheidung und habe ſie belommen. 
Aber ich begreife es nicht. Ich begreife 
es nicht!“ — 

„Du biſt im Irrthum, ganz gewiß. 
Ich habe es gut ... viel beſſer als frü— 

| ber. Ich lebe im fyrieben mit mir 
| feier. Die beftändige Angft, e8 Dit 
| nicht recht zu machen, ber ewige hoff- 
| nungslofe Kampf, Dir etivad zu fein 
... das rieb mich auf. Jetzt bin ich 
lüdlih...fo glüdlih, mie ein in 
Stüce gebrochener Menfch noch werben 
; fan.“ 
„Das ift ja jhön . 


Sie nahm ihre Arbeit wieder zur 
| Hand, er blidtte finfter brütend vor ſich 
hin. Keiner von ihnen ſagte ein 
Wort. 

„Ja, ja ... dann will ich wieder ge⸗ 
hen.Willſt Du mir nicht noch ein⸗ 
mal vorſpielen? ... wie in alten Ta— 
gen? Denn wir ſcheiden ja als Freun⸗ 


nern des Zimmers zu — ein Gefiht, |... Ach ich Dummklopf, ver ich einen | de. . nicht wahr?“ 


fo weiß wie der Mondfchein, der Durd) 
das breite Fenfter hereinftrömte, Sie 
fonnte nicht Tprechen, den Ofenfhirm 
nicht loslaffen, fein Glied rühren... . 
fie ftarrte nur in die flugen, flaren 
Augen, die unter bufchigen Brauen 
hervor flehend die ihren juchten. 

Er ging auf fie zu, löfte behutfam 

ihr Hände und zog fie ind Simmer hin- 
ein. MWillenlos ließ fie ihn gemähren, 
| fant in den Stuhl, den er ihr hinfchob, 
' und fonnte den Blid nicht von ihm 
| wenden. 
Mit den kurzen, feiten Schritten, 
' die fie fo gut fannte, finger an im 
: Zimmer auf und nieber zu geben, bie 
' Hände feft in den Rodtafchen vergra= 
ben. 

„sch bin Dir natürlich etwas plöß- 
: ih gefommen. Aber fei nur ganz ru= 

biq und nimm Dich zufammen. ch 
: werde jchon vernünftig fein. — Sch 
ı tonnte e3 nicht laffen, Betty. Ein hal- 
' be3 Yahr lang bin ich ‚hier tagaus, 
| tagein in der Dämmerftunde vorbeige- 
‚ gangen. Stundenlang habe ich mid 
‚auf der Straße herumgeftrieben, um 
' einen VBlid von Dir zu erhafchen. So 
‚ tonnte,e& nicht weiter gehen. Du 

weißt, ich bin feine befonber3 nerböje 
' Natur, aber dies. griff mich doch zu 
'fehr an. ch mußte ein Ende machen, 
| auf die eine oder andere Art. — Und 
' fo bin ich hergefommen.“ 


| Sie verftand fein Wort von dem, 


aber der Ton einer 
| Stimme beruhigte und befchmichtigte 
ſie. Mechanifch lehnte fie den Kopf 
'zurüd und fchloß die Augen. Yhr 
| Schweigen regte ihn auf. Er tebete 
immer meiter, haftig und abgebrochen, 
30g die Hände aus ber Tafche, jtedte 
fie wieder ein, und jah zu ihr hin— 
über, 
„&3 ift für mi... ih, Du fannft 
| Dir gar nicht denen, in was für einem 
Zuftand ich gemejen bin! ch habe jo 
viel über die lette eit nachgedacht, in 
| der mir bei einander gemejen find. Und 


| was er jagte, 


| dann über die Art und Weife, wie wir 
ung trennten. Wenn Eheleute fich in 
' Streit und Zant, in Feindfhaft und 
| Eiferfucht trennen, jo fann man ja 
begreifen, daß alles zu Ende ift. Aber 
zwijchen ung beiden ift ja im Grunde 
fo wenig zu vergefien! — E85 muß 
| doch mieder qut merben fönnen, 
| Betty.“ 
Sie antwortete nicht; mit gefchloffe- 
nen Augen und gefalteten Händen 
| blieb fie ganz til figen.. Er trat an 
ihren Stuhl und beugte fih zu ihr 
| herab. 

„Bilt Du frant?“ fragte er Teife. 
„gabe ich Dich erfchredt?“ 

Sie hob langjam den Kopf und 
fchlug die Augen auf. Dann erhob fie 
fich und ging nach der Thür. 

„Bett—!“ 

Sie wandte fih um und fah ihn an. 

„Darf ih fragen... mie bit Du 
bereingefommen?“ 

„Du fpielteft, darum Haft Du mein 

| Klingeln nicht gehört. ch überrebete 
Sophie, mich hereinfchlüpfen zu laffen. 
Sch ftand im Korridor und hörte Dich 

| fingen, und da öffnete ich ganz leife die 
Thür. Ach, Betty, das alte Lied!.... 
Das alte Lied, das Du fo oft in der 
Dämmerftunde fangft! Mein Herz 
murbe weich, alö ich e3 hörte, und es 
fagte mir —“ 

„Es fagte Dir nichts,“ unjerbra 

| fie ihn mit gerungelter Stirn. „Will 
| Du Dich in mein Vertrauen fehleichen, 
wie Du Die in mein Zimmer gejchli- 
chen haft?“ 

„Um Gotteswillen, Betty!“ 

Sie ging an die Thür und öffnete 
fie mit einem Rud. 

„Sophie! — Wo ftedten Sie benn? 
—Maden Sie hier Lit an, und ge 
ben Sie dann in Xhre Kammer!“ 

€3 dauerte lange, bi8 & 
Streichhölzer in ihrer Tafche gefu 
hatte. Sie trat fehl, als fie auf einen 
Stußl ftieg, um bie Hängelampe het 
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Augenblick glauben konnte ...“ 
x lief auf und ab und lachte ſpöt— 
tif 


„5a — ich glaubte e3 wirklich. Ach 
Thor, ich konnte glauben — ba, ha 
Bi. 
Sie ließ die Arbeit in den Schog 

fallen, freuzte die Arme und fah vor 
fich hin. 
„Is mei nicht was e3 ift, dad Du 
| jet nicht mehr glauben fannft. ch 
| habe Dir feinen Anlaß gegeben, ir- 
gend etwas zu glauben. -— ch bin aus 
Deinem Leben gefhwunden, mie ich 
darin eingetreten bin... millenlos, 

| betäubt — überwältigt von bem Ge: 
Tchehenen. Und feither habe ich Dei- 
nen Weg nicht gefreuzt.“ 

„Willenlos ... betäubt?“ 

„Ja. Ich wußte nicht was ich that, 
als ich mich verheirathete.“ 

„Wer zwang Dich denn dazu? Und 
Du haſt mich doch ſchließlich geliebt.“ 

„Ja, ich habe Dich geliebt.“ 

Er ſetzte ſich wieder und ſeine 
Stimme klang weich und herzlich wie 
zuvor. 

„Weißt Du noch den Tag, wo wir 
und zum legten Mal fahen,... beim 
Präfidenten? Mie ruhig waren mir 
beide. Weißt Du noch, wie ein Herr 
Dich fragte, mo ich denn geblieben 
wäre? Er fennte gar nicht begreifen, 
daß der Mann, der da neben Dir ſaß 
und mit Dir redete, derjenige Mar, 
bon dem Du Dich fcheiden laffen mwoll- 
teft. — Und dann unfere Abmadhung 
... mir wollten Freunde bleiben 
wenn etwas Zeit darüber hingegangen 
märe, mollten mir uns tieberfehen. 
E3 war eigentlich ein frieblicher, fcho- 
ner Tag.“ 

„Da3 war e3,” ermiberte fie, 
ihre Stimme zitterte etwas, 

„Du haft ihn wohl nicht vergefjen?“ 

„Den Tag? — Nein. Geitdem 
babe ich Frieben und Ruhe verloren. 
ch fand alles fo fchin und gut, mas 
Du Jagteft.. Meine Zufunft lag fo 
flar und deutlich vor mir..., einfam 
und traurig, aber flar und nicht hoff- 
nungslos. — Uber das mar alles 
Phantafterei! —” 

„Betty!“ 

„sh will Dir Jagen, ich mußte gar 
nicht, was ich that! Erft als ich heim— 
fam — hierher, begriff ich, maß gefche- 
ben war. Erft da fah ich der MWirk- 
lichfeit ind Auge... ber troftlofen, 
öden Wirklichkeit. Und da mußte ich, 
daß man mich auf die Straße gemwor- 
fen hatte.” 

„Und da fülteft Du Dein Leben 
mit Schoßhunden und Bazard und 
dergleichen Dingen aus?“ 

„SH verftehe Deinen Spott nidt. 
Du batteft mich verftoßen.... Deine 
Yrau konnte ich nicht fein... follte 
ich mich vielleicht für einen Poften ber- 
anbilden, den ich boch nie ausfüllen 
fonnte?“ “ 

„Slaubft Du denn, daß das Unrecht 
ganz und gar auf meiner Seite war?“ 

„Das weiß ich wirklich nicht. E3 
fann ja fein — aber das war nun ci- 
nerlei. ch mußte nun fehen, mid 
felbft wieberzufinden — wie ich geme- 
fen war, ehe Du in mein Leben tra- 
teft. Jetzt war ich ja nicht mehr ein 
Stüd von Dir. Ych mußte wieder ein 
felbftändiger Menich auf eigenen Fü- 
Ben fein. Alles an mir, was Du un- 
terbrüdt und erftidt hatteft, fammelte 
ich wieder zufammen. Ach fi 
Scherben aneinander, fo gut e8 gehen 
mollte. Eimas Rechtes murbe nicht 
daraus, aber e3 gina boch einigerma- 
Ben. Unb ich bin auch jegt noch nicht 
näher ana Ziel.“ 

Er hatte fich erhoben und ftand jet 
bor ihr. fie wi 
aus. Langſam er auf und nieber, 

während er zu ihr fprad: 

„5a, das fann 


und 


Sie nidte und trat and Jnftrument. 
| Sie begann zu fpielen, und ihre Geele 


| 


| 


i 


ı borgegangenes nicht fein; das 
; theil tft vielmehr nach den erften auss 
Zufammenftößen ber Na+ 
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cht der Exel 
Nun fol Hand angelegt werben am 
—— ‚ ohne das auf 
bie Dauer 


behaupten fann. Das Bolt foll je 
Schickſal jelbft in die Hand nehmen 
und mit bem allgemeinen ale 
Wahlrecht fih eine Legislative 
feinem Bilde fchaffen. Der Wahı 
gemäß muß man fonftatiren,. daß 


ı nicht bie derzeitige Regierung tft, 


biefem Werte hindernd im 
Baron Gautfch ift etwas zu än 

und bebächtig, aber er ift fein bx 
fottener Reaftionär. Auch feine Räthe 
in den Minifterien find vorurtbeils. 
lofe Bureaufraten, denen e8 gan 
gleichgiltig fein fann, ob fiees mi 
einem Haufe gewählter Volfänertreiet 


oder mit hochgeborenen Gefegebern 
zu thun haben. Arbeitsunfähiger di 


das jegige Parlament kann au ei 


| au dem allgemeinen Wahlrechte herz 
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ſichtsloſen 
tionen zu erwarten. Alfo Regierung 
und Bureaufratie find bereit, da 
hrige zu thun, und haben nur de 
Ehrgeiz, e3 jo zu thun, da Bau 
gelinge. Dazu nehmen fie fich ein biß- 


. . jhön für | chen viel Zeit; aber die plößlich 


eingebrochene Bewegung hat aud f 


zur rafcherer Arbeit angefeuert. m 
mwirb gemeldet, daß die Eröffnung bei 
Reihsrath3 um eine Woche, auf ben 


aus der Gelafjenheit — — 


| 28. November, verjhoben ift. Der Auf: 
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' fehwebte mit den Tönen in die Weite. | 


Im Anfang laufchte er mit feit auf fie, 
' einem anderen Qager zu juchen, in bem 


; geheftetem Blid .... dann lehnte er 
| den Kovf zurüd und fchloß die Augen. 

fehnell mieber zurüd und ließ bie 
| Thür halb offen ftehen, um ihre Her- 
| rn nicht zu ftören. 


Aber fie merkte nichts, achtete auf | 


| nichts, fie |pieite nur... . |pielte! Die 
; Tene verfegtn jie in alte ZA. » ; 
: glüdliche und qualvolle Tage .:. aber 
. immer Tage, die noch Raum für Troft 

und Hoffnung hatten. Sie rebeten zu 
ihr von einer leidenſchaftlichen Sehn⸗ 

frcht, gegen bie fie jeben Tag „ihres 

enförmigen 2ebend tapfer gefämpft 
| hatte, — von einer Sehnfht, bie fie 
| Atends zur ube begleitete und ſich in 


| Sophie trat leife ein, z0g ‚fich aber | 


; 
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hub fann nur den Zmwed haben, ber 


Regierung zu ermöglichen, mit 
fertigen Entwurf vor das Haus 3 
treten, das fi wohl mit 
überhaupt nit mehr befchäftigen 
wird, als mit ber Reform bes Wahls 
rechts. 
Die Gegner der Reform find im 


ver privilegirten Wbgeorbneten felbit. 
Die Regierung will das Wahlgefek 
nicht ofroyiren, fie will eg „rite“ im 
Parlament durchfegen. Dazu ger 
bört ala zu einer Verfaffungsände- 
zung bie qualifizirte (Zimeidrittel-) 
-Majorität. Es find aber in biefem 
Haufe nicht zwei Parteien, gefchmeige 
Zmeibrittel zu finden, bie jidh ohne 
äußerten Drud auf die gleiche Borlar 
ge einigen könnten. Unberfeits aber 
fönnen die Privilegirten auch nicht 
wagen, dem boppelten Drud ber Re 
gierung und ber Maflen Wiberftand 
zu leiften. So meit ift man auch 
fchon in Defterreich, daß auch die Op- 


! ihre Träume flocht . . . bie fie mit  pofition gegen einen Tyortfchritt fich 
großen Augen anfah, wenn fie Mor= | auf große ethifche ntereffen berufen 
gend ermwachte, ihr überall hin folgte, | muß, um ihre Haltung zu rechtferti 


; fie hebte und jagte, bis fie fie gemalt: 
fam erfticte, um fie dann boch wieber 
jeden Abend aufs Neue lächeln, win- 

| fen und loden zu- jeben.- 

Ahr fefter Entfehluß fam ind Wan- 
ten... fie wollte ihm ja doch fo gerne, 

' gerne folgen! hr Bid verfchleierte 

fi... fie mußte meber aus nod) ein 
... nur das eine: fie mußte mwieber bie 
Seine werben. E83 mußte gehen, und 
wenn nicht . . . alles lieber ala dies 
troftlofe, liebeleere Einerlei .. . 

Mitten in einem Aftorb hielt fie 
inne und brach in Thränen aus. 

Menn er jebt füme und den Arm 
um fie legte . . wenn er ihr nur nod) 
einmal ein zärtliches, liebevolle Wort 
Tagte! 

Sie hob den Kopf und ftand auf. 
Die Stube war leer. Vermwirrt griff 
fie fih an die Stirn. 

War denn da3 ganze ein Traum? 
... Mar er überhaupt gar nicht hier 
gemwefen? Hatte er nicht dort gefefien 
—auf jenem Stuhl—und fie gebeten, 
tieber zu ihm zu fommen? 

Sich an ven Wänden feithaltend, 
ala fürchte fie zu fallen, wantte fie an 
bie Thür. 

„Sophie.“ 

„Bo .. 2“ 

„Der Herr ift vor einer Fleinen Wei- 
Ye fortgegangen. Er rafte an mir bor= 
bei, ohne Lebwohl zu jagen.“ 

Mit einem leeren, ausbrudalofe 
Blick ftarrte fie das Mädchen an. 
ne +. tafte an Dir vorbei,“ mieber- 
bolte fie im Traume. £ 

„ta — aber gnäbige Frau... gnä- 
dige Frau!" — 


Die Bewegung in Defterreid. 


Es iſt feine gute Zeit für bie Poli- 
zeiftaaten. Der Zujammenbrud in 
der großen ruffifhen Kajematte ruft 
überall Nachbeben bervor, mo bie 

| Ruhe nur fünftlih burd. den Drud 
der Gewalt aufrechterhalten mirb. 
Zunädft find e3 bie flanifchen Länder, 
in denen bie latente Ungufriebenheit 
jäh ausbricht. In Böhmen und Ga- 
fizien wurden Boliziften erfchlagen; in 
Prag wurde gejchoffen, eine Barrifade 
erbaut und Militär mußte ausrüden. 
Der Belagerungszuftand mirb bort 
nicht lange auf fi) warten lafjen. Im 
beutfchen Gebiete ift man meniger 
beigblütig; felbft die radikalen Par- 
teien find leichter zu biszipliniren und 


und die Argumente der Berufung lie- 
fern in diefem Reich immer nur bie 


nationale orgen. Die Argumente 
—— Außer den 


wirfie-Beforgten, die hinter jever von 


ber Regierung nicht bireft befämpften 
Bewegung irgend eine Heimtücde mit- 
tern, gibt e8 auch noch verbiffene und 
berftodte Gegner des Volkrechtes — 
leider auch unter den Deutfchen —, 
die das nationale Antereffe nur anrus 
fen, um eine Reform zu vereiteln, bie 
ihren reaktionären Inſtinkten zuwi— 
der iſt. Da müſſen jetzt die Prager 
Exzeſſe gegen das „Deutſche Kaſino 


dazu herhalten, ein Zetern in höchſten 


Tönen nach „nationalem Schutz“ im 
Wahlgeſetze zu motiviren. Wie un— 
—— Lamento iſt, geht daraus 
erbor, daß gerade der Jungtſcheche 
Dr. Kramarſch * 

das allgemeine Wahlrecht den Vor— 
ſchlag gemacht hat, bei der Auftheilung 
der Mandate unter den Königreichen 
und Ländereien die Steuerleiſtung zu 
berückſichtigen, wonach den Deutf 

als den wirthſchaftlich Stärkſten biel⸗ 


leicht noch ein Zuwachs an Mandaten 


bevorſtiinde. Dr. v. Derſchatta, der 
Führer der Deutſchen Volkspartei, hat 


biefen Vorfchlag mit Freuden aufge 


griffen. Was die angeblich Liberalen 
fürchten, ift auch nicht ber le 
Verluft, — das heucheln fie nur — 
fondern die Schmälerung des politi- 
fen Einfluffes ihrer jozialen Kafte, 
um nicht zu fagen, ihrer Abonnenten. 
Diefe joziale Kafte jelbft aber ift viel 
meitherziger, al3 ihre publiziftifche 
Vertretung. Auch mit allen Künften 
ber nationalen Verhegung wird‘ man 
ba3 fortfchrittliche deutfche Bürger- 
tum nicht in eine verhängnißbolle 
Gegnerfhaft gegen das allgemeine 
Wahlrecht hineintreiben fünnen. * 
iſt zu hoffen, daß auch die Regierung 
den vernünftigen Vorfhlag Kra= 
marfch’3 fich zu eigen macht und nicht 


Galizien, der Kopfzahl feiner 

ner nach ein Drittel aller Manbe 
mweift. Mit den Schlachzizen £ 

fie ohmehin fertig merben; „" 

Braucht ihnen nur die Entfenbung 

ger Gteuerreviforen anzubrohen 

diefe Patrioten werden ſchon 


telmajorität zufa 

muß fich aber beei benm Gr: 
fteht dem Spiel. Die Sozial 
wroben jchon, daß nah dem «a 
Wahlrecht nicht mehr gewählt wer 
bürfe. Die falte Obftruftion der | 
fenbahner zeigt jedem, hi Augen I 


—7 


was 


bevorſteht, wenn Parlam 
halaftarrig bleibt. 3 iſt bie m 
immer fein Grund vorhanden, 


anderem 


in feiner Rebe für 


fein europätfcher Staat fi) 


er 





'  Mropin; Brandenburg. 

Berlin. Bor kurzem ift em jun- 
ger Mann im Strafenbahnverfeht 
durch eigenes Verfchulden ſchwer ver⸗ 
unglüd. Am Bahnhof Thiergarten 
tagte e& der Stubent ber Technifchen 

Hochſchule Adolf Herr, Wielandſtr. 50 
wohnhaft, von einem in vbller Fahrt 
befindlichen Straßenbahnwagen herab⸗ 
zuſpringen. Er kam dabei zu Fall und 
erlitt eine Gehirnerſchütterung, einen 
Schädelbruch, Rippenbrüche und äu— 
here Verletzungen. — Der 45 Jahre 
alte Obergärtnet Karl Kleemann aus 
Lichtenrade, der in einer Gärtnerei in 
Tempelhof angeſtellt war, kaſſirte für 
ſein Gefchaͤft 180 Mark ein, verjubelte 
dann 150 Marf und erfchoß ſich dann 
in der Wirthichaft mit weiblicher Be- 
dienung von Fräulein VBreßnich in ber 
Dranienftraße 130a vor den Augen 
der Wirthin, die gerade allein antve- 
fend war. — Diefer Tage feierte das 
Hutgefhäft in Firma J. F. Reiſer, 
Königgräter Str. und Unter den Zins | 
ben, jein 
großer Theilnahme feiner Lieferanten 
und Kunden. 

Charlottenburg. Prof. Hans 
Diedhoff von der hiefigen Technifchen 
Hochſchule iſt zum techniſchen Direktor 
der Woermann= und der Dftafrifalinie 
ernanyt worden. 

Friedrichshagen. m naben 
Walde hat fi} die Ehefrau des Töpfer 
meifter Marid von hier vergiftet. AL 
man fie in der Nähe des Reftaurants 
„Waldburg“ bei der Bahnbaltejtelle 
Hiriehgarten auffand, war fie bereits | 
tedt. Gie hatte Lhfol genommen. 
Mas fie dazu beranlaßte, ift micht | 
befannt. 

Bantom Im Streit erjtocdhe 
wurde der 48 Jahre alte aus Hellerz= 
borf im Kreife Nievderbarnim gebür= 
tige Gaſtwirth Auguſt Thürling, der | 
bier an der Prenzlauer Chauffee fein | 
Gejchäft betrieb. Der Mann erhielt 
bei einer Schlägerei, die fi) au3 einem 
Mortmechjel entmwidelte, einen Meffer- 
ftich in die linfe Brujtfeite und brach 
blutüberftrömt zufammen. 

Spandau. Der 12jährige Sohn 
des Eifenbeamten Jordan ertränkte 
fi, weil er zum Schuljchlufje nicht 
verſetzt worden war. 

Vietz. Durch Feuer zerſtört wur— 
be die Strunck'ſche Ofenfabrik hier— 
ſelbſt. 80 Töpfer ſind brotlos gewor⸗ 
den. Die hieſige Feuerwehr wurde te— 
lephoniſch zur Brandſtelle gerufen. 
Waarenvorräthe allein ſind für über 
100,000 Mark verbrannt. 

ARAxrovingz Oſtpreußen. 

Jedwabno. Vor kurzem er⸗ 
hängte ſich in ſeiner Scheune der Fär⸗ 
bermeiſter und Hausbeſitzer Henſel. 
Er hatte ſich bei einem Beſitzer als 
Bürge über ein Darlehen von 500 
Mark unterſchrieben; als dieſer Con— 
curs machte, war Henſel haftbar. 
Dieſer Umſtand trieb den ſtrebſamen, 
auch vermögenden Mann in den Tod. 

Inſterburg. Ein Unglüdcsfall 
ereignete ſich im Hauſe Vorſtadt No. 
17. Dort wohnte ein bei der Feuer⸗ 
wehr beſchäftigter Arbeiter Ludat, deſ⸗ 
ſen Frau ebenſo wie er außerhalb be— 
ſchäftigt iſt. Die jüngſten drei Kin— 
der beſchäftigten ſich allein zu Hauſe. 
Das fünfjährige Töchterchen näherte 
ſich dem Alkoven, in dem das Feuer 
brannte. Hierbei fingen die Kleider 
des Kindes plötzlich Feuer; es lief einer 
brennenden Lohe gleich auf den Hof, 
wo es von hinzukommenden Perſonen 
mit Waſſer begoſſen wurde, ſo daß die 
Flammen erlöſchten. Leider ſind die 
Brandwunden ſo ſchwer, daß dasKind 
ſofort mittels Unfallwagen in das 
Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Memel. Ihre diamantene Hoch—⸗ 
zeit konnten die Schwenn'ſchen Ehe⸗ 
leute im Siechenhauſe begehen. Zu der 
Feier war die Stube de alten Ehepaa= 
res freundlich gefhmüdt worden, und 
bon vielen Seiten waren au Gaben 
eingegangen. 

Dfterode. m nahe gelegenen 
Mahrungfee ertrant bei Ausübung fei- 
ned Berufes der Yilcher Lange aus 
Biegenberg, der aus feinem Boot: fiel 
und leider nicht mehr gerettet werben 
fonnte. 

Tilfit. Unterfuchungs =» Gefan- 

-gener-Kleipebat, der demnächlt por das 
Schiourgericht fommen follte, hat fich 
im biefigen Gerichtsgefängniß erhängt. 
Kleipevat hatte das eiferne Bettgejtell | 
hoch aufgehoben und fi} daran aufges 
fnüpft. 


Wrovinz Wefipreußen. 

Gtaudenz. Vor furzem murbe 
ber auf einem Gute in der Umgegend 
bon bier thätig gemefene Anjpektor 
Reinhold Lie in einer Schonung in | 
ber Nähe der: Rennbahn am Stadt | 
walde mit einem Revolver in der Hand 
erhoffen aufgefunden. Anſcheinend 
liegt Selbftmord por. 

Lesno. Hier ertrant ein Söhn- 
chen des Lehrers Skoczemwo. Der Kleine 
Knabe lief ohne Auffiht Hinter den 
Gänjen her, trieb fie auf den Teich und 
ging ihnen in bag Wafler nad. 

OH e.. : Mehrere Arbeiter, dar- 
unter ein Befiger, maren auf bem 
Mege nach; hier. Umtveit bes Dorfes 
entitand plöslich. unter. ihnen eine 
Schlägeret Der Pumpenmacher 

Wolsii bon hier erhielt mit einem 
Knüttel mehrere wuchtige Hiebe auf 
ben Kopf, an deren Folgen er bald 
Darauf geftorben ift. Die Thäter wur 
ben verhaftet. 
Schloppe. Das ſeltene Feſt der 
diemantenen Hochzeit feierte das Ren⸗ 
er Michael Grams'ſche Ehepaar hier⸗ 
elbſt. Der Gemeindekirchenrath ließ 
durch den Ortsgeiſtlichen eine Bibel 
als Geichent überreichen. 
6wans dorf. Einen ſchlech⸗ 
en Abſchluß fand die Hochzeitsfeier 
des Beſitzers Brock. Als die Jugend 
ich em Tanze hingab, brach plößlich 
Boden Feuer aus. 
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75jähriges Beſtehen unter j 


wickelt. 


Dieſes 
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nahmen und fezieren, dba bermu 
wurde, daß der Maurer 'erfchlagen 
morben fei. * Vermuthung Int 
fi aber nicht beftätigt.. Die Leichen- 
öffnung hat ergeben, daß ber Mann 
infolge von Krämpfen geftorben ift. 
Yrovinz; Pommern. 
Lauenburg. Der feit einiger 
Zeit infolge eines Mervenleidens bon 
tiefer Schwermuth befallene Paſtor 
Paafch Hat fi daß Leben genommen. 
Meetfhomw. Das jeltene Felt 
der diamantenen Hochzeit feierten bie 
Altentheiler Betfedchen Eheleute. Der 
Regierungspräfident überreichte. im 
Namen bes Königs dem ubelpaare 
ein Ehrengefchent von 50 Mar. 
Pyrig. Der vor kurzem aus der 
hiefigen Correftionsanftalt entlafjene 
Schmiebegejelle Ohm murbe unmeit 
Grünemiefe im Chauffeegraben : tobt 
aufgefunden. &3 ift anzunehmen, daß 
er die Wiederlegung der Freiheit Durch 
Schnapsgenuf gefeiert, ji ermüdet 
an der Yunbdftelle nievergefegt hat und 
bort bei dem jcharfen Froſt erfroren 


t. 

Schönfeld MAIS Leiche aufge- 
funden wurde an der Bahnböfchung 
zwilchen den Stationen Tantom und 
Petershagen der 24jährige Sohn ber 
Markhoff'ſchen Eheleute von hier. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ift er in 
der Dunfelheit auf die Schienen gera- 
u und jo vom Zuge überfahren wor=- | 
en. 
Wild enbruch. Beim Fiſch-— 
fang auf dem nahegelegenen See find | 
ber ?ifchermeifter Schulz von hier und | 
defien Lehrling Hübner ertrunfen. Die | 
Leihen wurden fpäter aufgefunden. | 
Die Leiche Hübners mar im Neb ber- 
Sn der Nähe befand jich aud) | 
die Leiche des Schulz, eine Leine mehr: | 
fah um den Arm gefchlungen. Der | 
Lehrling dürfte über | 
und bei dem durch Schulz unternom= | 
menen Berfuch, ihn zu retten, das Boot 
gefentert fein. 

Zropinz Schleswig: $olftein. 

Heide. Boreiniger Zeit ftarb hier 
im Alter von 89 Jahren Mufikdiref- | 
tor Gerlach, der lange Jahre die ftädti- 
The Kapelle in Tondern leitete. Der 
Beritorbene war Hier allgemein ge= 
Ihägt und geachtet. ' 

Lasbek. Die Landleute Spiering 
und Dwenger von hier hatten, als ſie 
mit ihren Frauen zu Wagen von einer 
Familienfeier in Elmenhorſt zurück— 
kehrten, das Unglück, daß die Pferde 
ſcheuten und infolgedeſſen der Wagen 
umwarf. Alle vier wurden mehr oder 
weniger ſchwer verletzt; die 383jährige 
Frau Spiering erlitt einen Schädel— 
bruch und iſt an den Folgen desſelben 
geſtorben. 

Pinneberg. Eine hieſige Dame, 
die Ehefrau des Amisvorſtehers 
Krauſe, hatte dieſer Tage in Hamburg 
das Unglück, von einem Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn überfahren 
zu werden. Sie erlitt dabei derartige 
Verletzungen, daß ſie an den Folgen 
derſelben geſtorben iſt. 

Rödding. Hier brannte der 
Drenkmann'ſche Beſitz ab. Es iſt das 
dritte Mal ſeit einigen Jahren, daß 
dieſer Beſitz durch Feuer zerſtört wor⸗— 
den iſt. 

Segeberg. Der ällteſte Thier— 
arzt der Provinz, Klaus Vöge, iſt im 
Alter von 95 Jahren verſchieden. Er 
war hier 50 Jahre als Thierarzt thätig 
geweſen. 

Tönning. Der etwa 30jährige 
Arbeiter Nommenfen wurde auf ber 
Eidermwerft. jo unglüdli von einer 
niederſtürzenden Eifenplatte getroffen, 
daß er fchmere Verlegungen am Rüden 
dapontrug, an deren Folgen er bereits 
nach kurzer Zeit im- Krantenhaufe ver- 
ſtarb. 

Provinz Schlelien. 


Glat. Mufifer Hugo Biedemann 
aus Berlin fam auf der Wanderfchaft 
nach bier und beging bier auf dem 
Slacis Selbftmord, indem er fi an 
einem Strid erhängte. 

Slogau. In aller Stille feierte 
bor Kurzem der Kämmerer unferer 
Stadt, Ferdinand Anders, fein 50jäh— 
riges, und Gymnaſiallehrer Alexander 
©eiffert fein 2öjähriges Dienſtjubi— 
läum. 

Königshütte. Die 6 Jahre 
alte Tochter des Arbeiters Wodarka 


wurde von einer in demſelben Hauſe 


wohnhaften Frau aus Unborſichtigkeit 
mit einem Topf kochender Suppe über⸗ 
goſſen und ſehr ſchwer verbrüht. 
Liebenthal. Siebmachermei⸗ 
ſter Parl Beireith hier feierte ſein 50⸗ 
jähriges Bürgerjubiläum. 
Neuſalza. Das 10jährige 
Töchterchen desFleiſchermeiſters Thiele 


gerieth aus Unbedachtſamkeit mit der 


linken Hand in eine gerade im Betriebe 
befindliche Siedemaſchine. Dem ar⸗ 
men Kinde wurden hierbei zwei Fin— 
ger abgequetſcht. Der zu Hilfe geru— 
fene Arzt mußte ſofort eine vollſtändige 
Amputation der verletzten Finger vor⸗ 
nehmen. 

Ratibor. Aus der Ober wurde 
bei Niebane die Leiche des Unteroffi- 
ziers Guſtav Kaller von: dem hier’ fte- 
benden 3. Bataillon des 62, Infante⸗ 
rieregiment3 gelandet. Der Kopf bes 
Todten meift eine große, Klaffende 
Munde auf, die augenfcheinlich von ei- 
nem Gübelhieb berrührtt. Man ver- 
muthet, daß Kaller erfchlagen und feine 
Leiche in die Oder geivorfen morben ift. 

Schlegel. m ber hiefigen Jo— 
bann = Baptiltagrube wurde der Berg- 
mann Aug. Nitfche durch herabfallende 
Geſteinsmaſſen ſchwer verlegt. Nach 
fürzer Zeit erlöfte ber Tod den Bella- 
genswerthen bon feinen furdhtbaren 
Schmerzen. 


Yropinz Pofen. 


18jährige Arbeiter Richlinski von zwei 


ano wiß 
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Bord gefallen Statt 


anderen Arbeitern im Gtreite erfähla- | ber 
den.) auf 


volle Bibel überreicht... | 

Louiſenwalde. Das Lanb- 
wirth Ludwig Klingbeil ſche Ehepaar 
feierte kürzlich die ſilberne eit. 
An demſelben Tage fand die Hochzeit 
zweier Töchter des Yubelpaares ftatt. 

Meſeritz. Selbſtmord verübte 
der Küſter an der katholiſchen Kirche 
Schuhmacher Marowski. Das Gift, 
das der 57jährige Mann genommen 
hatte, wirkte nicht fchnell genug; .er: 
griff deshalb zum’ Schuhmadherpfrie- 
men und brachte fich noch eine tiefe: 
töbtliche Wunde in der Bruft bei. 

Shroda. Der Wirthichafterin 
Magdalena Nabolna ift für treue 40- 
jährige Dienftzeit in der Yamilie v. 
Karcezemäti von der Kaiferin das gol- 
—* Erinnerungskreuz verliehen wor⸗ 

en. 

Schwarzenau. Das Feſt der 
diamantenen Hochzeit feierten die 
Schuhmader Gapkefhen Eheleute. 
Daz Yubelpaar wurde in die fatholi- 
Tche Kirche geleitet, wo die Einfegnung 
ftattfand. 

Ufd. Dem Schneidermeifter -%o- 
hann Grus iſt au Anlaß feiner 35- 
jährigen Thätigfeit als Dbermeifter 
der hiefigen Schneiderinnung bon: der 
Handmwerksfammer zu Bromberg ein 
Chrenmeifterbrief verliehen worden; 


VRrovingz Sachſen. 

Budau Der Rentier Adolf 
Magel und ſeine Ehefrau Helene, geb. 
Mückeſch, begingen in voller geiſtiger 
und körperlicher Friſche ihre goldene 
Hochzeit. Der hieſige Männergeſang— 
verein (Dirigent J. Harbig), deſſen | 
Mitbegründer der Aubelbräutigam | 


ftimmungsvollen Gejängen. Sm ı 
Friedrich'ſchen Lokale fand im SKreife | 
der Verwandten etc. eine Feſtlichkeit 
Dölau. Der Schloſſer Schmidt 
aus Halle, der im Gafthof „Zum 
Palmbaum” mit der Lequng von Waf- 
ferröhren bejchäftigt mar, wurde durch | 
nachjtürzende Erbmafjen verjchüttet. | 
Als man ihn aus dem Schacht heraus | 
309, war er bereits tobt. _ | 

Erfurt. Frau Dopleb, die! 
Hauptjchuldige in der vor einiger Zeit | 
in biefiger Gegend Auffehen erregen= | 
den Teufeläbejhmwörung, beging im | 
Unterfuhungsgefänanig Selbitmord | 
durch Erhängen. Die übrigen Ber- 
—— wurden auf freien Fuß ge— 
etzt. 

Gröningen. Die polniſche 
Arbeiterin Marie Maze gerieth unter 
einen inBewegung befindlichen Dampf⸗ 
pflug und wurde ſo ſchwer verlehtzt, 
daß ſie alsbald ſtarb. 

Hedersleben. Kaufmann 
Kunze feierte zum zweiten Male die 
ſilberne Hochzeit. Er ſowohl wie ſeine 
Gattin ſind noch ſo rüſtig, daß ſie das 
Ladengeſchäft allein verſehen, obwohl 
beide älter als 90 Jahre ſind. 


Rroviug Kannover. 


Burgdorf. Der fünfjährige 
Sohn de3 Aderbürgers Kohnerding 
wurde beim Spiel in einer Sandfuhle 
bon nieberftürzenden Erbmaffen ver- 
ſchüttet. Als auf die Mittheilung der 
anderen Kinber- Vrbeiter, herbeieilten 
und den Verfchütteten aus feiner Lage 
befreiten, war der Knabe bereit3 tobt. 

Bederfefa. Die Eheleute Qand- 
wirth El. Hubert fen. begingen das 
feltene eilt der diamantenen Hochzeit. 
Beide Jubilare, welche in einem Alter 
bon 87 bezw. 83 Jahren ftehen, find 
noch jehr rüftig. 

Grasdorf. Nach einem arbeits- 
und erfolgreichen Leben verftarb. hier 
nad längerem Kranffein unfer lang= 
jähricer Gemein\eborftcher Heinrich 
Hartmann im Alter von 77 Jahren. 

Hartum. Die Eheleute Zim- 
mermann Urban und Frau feierten 
das ?yeit der dDiamantenen Hochzeit. 

Klofterholte. Landwirth 
Snöink feierte ſeinen 102. Geburtstag 
in großer Rüſtigkeit. Snöink hat in 
dieſem Jahre noch die Erntearbeiten 
verrichtet. 

Lüneburg. Die chemiſche Fa— 
brik Kauſch iſt gänzlich niedergebrannt. 
Der Schaden wird auf 200,000 Mark 
beziffert. 

Roſche. Ein auf der Wander— 
ſchaft befindlicher Müllergeſelle W. 
Schulz, welcher in der Kiehn'ſchen 
Wirthſchaft logirt hat, wurde auf dem 
Heuboden todt aufgefunden. 


Rrovang Woſtfalen. 


Höxter. In der Scheune des 
Petriſtiftes fiel der Arbeiter Friedrich 
Steinhagen beim Strohabladen von 
von einem hochbeladenen Fuder auf 
den Steinboden herab, brach dabei das 
Genick und verſtarb alsbald. 

Bippftadt. Vor einiger Zeit 
feierte ein in weiten Kreifen befanntes, 
geachteteg Ehepaar unjerer. Gtabt, 
Buchhändler und Buchdrudereibefiter 
Engelbert Hegener und feine Frau 
Elife geb. Dinslage das feltene Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Lünen. Legten? fand man bie 
dem Irunte fehr ergebene Qumpen= 
fammlerin Höpeler in ihrer Wohnung 
todt vor. Durch Verzehren von Gift- 
meizen hatte jie ihrem unftäten Leben 
ein Ende gemadit. 

Minden Vor einiger ‚Seit 
wurde in einem Gebüfch etwa 30 Me- 
ter unterhalb der MWejerbrüde am rech- 
ten Wejerufer die Leiche des Arbeiters 
Karl Engelte von bier gefunden und 
polizeilicherfeit3 nach der Leichenhalle 
gebracht. Wahrfcheinlich hat Engelte 
fih in dem Gebüjch in angetrunfenem 
55 ſchlafen gelegt und iſt dann 
verſchieden. x 
Rietberg. -Unlängft ertranf 
bier in einer fogenannten Denn. 


mitten: der Weide, das ljährige Kind | 


Witten. Infolg Einathmens 
einem Dfen entfß 


4 


BR. 


u 
Li | 


| bes Heuerlings Bülte-auf bem Lenge'= | 
Gößenfafgn. Gier wurde ——— 


‚ber Yärber Hugo © 4 
bre alt. Er hatte feit längerer Zeit 
einen Streit mit einem Koftgänger im 
Nebenhaufe, ber ihn verbächtigte, Heu 
geftoblen zu haben; besiegen Hatte er 
dem ‚Betreffenden Race geichimoren 


‚und fi) geäußert, er müfle fterben, und 


wenn er in’3 Zuchthaus füme. 

* Krefeld. Yabrilant Schulz ver- 
machte der Stabt 67,000 Marf, dar- 
unter 42,000 Mark für eine Volt3- 
lejehalle. und 11,000 Mar für Mu- 
ſeumskäufe. 

Leverkuſen. Letztens landete 
hier die Leiche des Steindruckers Karl 
Rückmann, der in den Farbenfabriken 
vorm. Fr. Bayer de Co. beſchäftigt 
war. Vor einiger Zeit hat er bei die— 
ſer Firma ſeine Entlaſſung genommen 
und iſt wahrſcheinlich beim Baden im 
Rhein ertrunken. Feuerwehrleute fan— 
den die Kleidungsſtücke des Rückmann, 
welche auf einer Kribbe oberhalb der 
Badeanſtalt angeſchwemmt waren. 

Oberkaſſel. Ein ſchreckliches 
Unglück ereignete ſich auf dem Rhein. 
Ein Motorboot wurde von dem Dam— 
pfer „Rhein“ der Dampfſchiffahrtsge— 
ſellſchaft Bonn-Königswinter über— 
fahren. Fünf Perſonen ertranken. 


z 


Das Unglück ſoll dadurch entſtanden 


ſein, daß das von dem Unternehmer 
Thomas geſteuerte Motorboot entgegen 
den geltenden Vorſchriften noch kurz 
vor dem Dampfer den Strom kreuzen 
wollte und von dieſem Vorhaben nicht 
abließ, obgleich der Dampfer mehrere 
Glockenſignale gab. 
Rvrovinz Seflen:Naffau. 
Gelnhauſen. Der Schachtmei— 


iſt, brachte dem Paare ein Ständchen, ſter Lob aus Gießen hatte die ihm 
| verjchönte auch die kirchliche Feier mit ı zur Lohnzahlung übergebenen Beträge 


behalten und war damit durchgegan- 
gen. Er wurde hier verhaftet. 
Homburg. Der Wagenfabrifant 
Heinrih Ulrich dahier hatte auf der 
Ausftelung in Brüffel einen Jagdbiwa= 
gen ausgeftellt und erhielt auf denel- 


‚ben die goldene Medaille, jedenfalls 


ein erfreulicher Beweiß bon der Lei- 
ftungsfähigfeit unferer heimifchen In= 
duſtrie. 

Hünfeld In der Kreistag— 
ſitzung wurde der Bürgermeiſter Jakob 
Schott zu Neukirchen als Mitglied des 
Kreistages im Mahlverbande der 
Großgrundbeſitzer gemählt. 

Merzbaufen. Der Hegemeifter 
Steiner hierfelbit feierte unter großer 
Untheilnahme aus allen Kreijen fein 
50jähriges Dienftjubiläum. 

Wehrda. Der 12jährige Sohn 
des Müllers Yatob Schott im benad)- 
barten Neufirchen aerieth mit ber 
Hand,in die Kammräder der Mühle: 
Dem bedauernömwerthen Jungen mwur= 
den zwei Finger zerquetfcht. 

Mitteldeutfche Htaaten. 

Hedenbed. Infolge der vielen 
Regengüfle in leßter Zeit mar Waſſer 
in den Keller des Kaliarbeiter3 Braf- 
mann eingedrungen. In Abmejendei 
‚be Brafmann mollte deffen Schwie- 
germutter, Frau Wittme Giejeler, das 
Mafler aus dem Keller entfernen, Hier- 
bei ijt fie ausgerutjcht und in’ Waj- 
fer gefallen; fie wurde tobt —5 

en. 


sin 


Hengendorf. Bei den Abteu- 
fung3arbeiten des Kalifchachts ereig- 
nete fich ein fehmerer Unglüdsfall. Der 
25jährige Bergmann Dtto Scheubel 
bon bier wurde bon einem gefüllten 
Yörbereimer, der bereit3 im Aufftieg 
war, auf unaufgeflärte MWeife aber 
wieder niederging, jo heftig getroffen, 
daß ihm der Schädel zerjchmettert 
murde und»der Tod fofort eintrat. 
Ein zweiter Arbeiter erlitt einen Arm= 
bruch. 

Köſtritz. Von einem ſchnellen 
Tode wurde die 62 Jahre alte Ehefrau 
des Invaliden Künzel ereilt. Nachdem 
ſie auf der Kirſchplantage geweſen 
war und ſich nachher auf dem Felde zu 


ſchaffen gemacht hatte, kehrte ſie nach 


Hauſe zurück und beſchäftigte ſich mit 


F ae u Fu 
der Major a. = Rudolf Yrante ge 
ſtot ben. Franle war es, der im Jah⸗ 
re 1870 das meiſt aus Freiwilligen der 


ſtudentiſchen Kreiſe zuſammengeſetzte 


Bataillon des 107. Infanterieregi⸗ 
ments von Leipzig aus in den elbaps 
führte, welches in den Kämpfen um 
Brie-fur-Marne fo chmere Verlufte er- 
litt, — 
Seflen:Darmfladt. 
Darmftadt, Lektens waren 25 
Sabre verfloffen, feit der Braumeifter 
Eitelmüller bei Gebr, Wiener, Braue- 
rei zur Krone, hier, thätig tft. 
Sriedberg. 


Ferdinand Hohmann, Gerhard Stein: 
be£ und Philipp Klein. 
Groß: Welzheim Lebten? 
wurde der 28jährige Sohn des Land» 
wirth3 Pankratius Reifert von bier 
bei der Tyelbarbeit plöglich von einem 
Leiden befallen, das ihm die freie Be- 


meqgungsfähigfeit raubte. Man requis 


tirte rafch einen Wagen mit Bettwer 
und fuhr den jungen, 


jährige Mutter, Barbara Reifert, die 
| erft fpäter von dem lnfalle ihres 
| Sohnes Kenntniß erhielt, eilte auf das 
| Feld, erblidte den Wagen mit dem 
| Bettrverf, glaubte, man bringe bie Lei- 
che ihres Sohnes, und jtürzte bor 
Schred auf freiem Felde todt zufam- 
men 


Grünberg. Das Ehrenzeichen 
| für Mitglieder freimilliger Feuerweh— 
ten twurde verliehen den Mitgliedern 
der hiefigen freim. Feuerwehr, Heinrich 
| Schönhals, Kafpar Großhaus und 
Milhelm Vaupel. 
Bapern. 
München. In der far bei Hin- 
terbrühl murde fürzlich eine Leiche, die 
fi) an der Schleufenanlage aufgefan- 
| gen hatte, entbect. Bei genauerem An- 
| fehen fand der Schleufenmärter Meb- 
| tinger, 
Ertrunfenen mit 
Schulfameraden, dem 42 Sahre alten, 
ledigen Baumeifter Paul Lerchmüllr, 
zu thun habe. Die Leiche des Ertrun- 
| fenen wurde in den öftlichen Friedhof 
verbracht. Lerchmüller war Jungge- 
felle und in Giefing wohnhaft. 
Aſchaffenburg. Der Lehrer 
| Kultusgemeinde, Wehler, feierte diefer 
| Tage das Felt feiner 25jährigen Wirk- 
' famfeit in der Gemeinde. Dem Yubi- 
| Iar wurden aus diefem Anlaß mwerth- 
polle Gefchenfe überreicht. 
Günzburg. Aus Anlaß ihres 
50jährigen Ordensjubiläums wurde 
der langjährigen Oberin des Inſtituts 
der Engliſchen Fräulein, Frau M. 
Saleſia Stüber, die ſilberne Verdienſt⸗ 
medaille des Ordens vom hl. Ludwig 
verliehen. 
Nürnberg. Ein heftiger Brand 
zeritörte einen. großen Theil der Ya 


1? | prifgebäude ber Kochherbfabrif Golb- 
Ihmidt und Sohn. — In Anmwejenbeit | 


der Spiten der ftäbtifchen Behörden 

und vieler liberalen Abgeordneten 

ı fand im Stabtparf die feierliche Ent- 
' büllung der Bronzebüfte des freifinnt- 
ı gen Zollparlament3-, Reichstag3- und 
| Landtags Abgeordneten Grämer 

ſtatt. 

Ranna. Vor einiger Zeit wurde 

im hieſigen Bahnhof der Arbeiter Jo— 

hann Lotes aus Bayreuth im Geleiſe 

Nürnberg = Eger tobt aufgefunden. Er 


z 


ift mahrfcheinlich infolge verfpäteten 


Ausfteigens aus dem Zuge überfahren 
worden. 
Württemberg. 
Stuttgart. Graf Kaldreuth 
' hat feine PBrofeffur an der Alademie 


ber bildenden Künfte niedergelegt, um. 
fih ganz: feinen eigenen Studien zu 
Holzfägen. Xhre Fränkliche erwachfe | widmen. — Der König hat dem Er= | 
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Das Ehrenzeichen 
für Mitglieder freiwilliger Feuerweh-⸗ 
ren wurde verliehen den Mitgliedern 


der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, — —— 


verheiratheten 
| Mann feiner Yamilie zu. Seine, 60- 


daß er e3 in der Perfon des | 
einem früheren | 


und Kantor der hiefigen israelitifchen 


', fam 

‚emer Salat tei, diefer mit einem 
— er 
Jahre alten aer jo unglüd- 
oh den Unterleib traf, daß der Tod 
bald darauf eintrat. s 
Heidelberg. Bor einiger Zeit 
ſtarb im Stadttheil Handſchuhsheim 
Frau Gräfin Augufte von Helmitatt, 
geb. Freiin v. Leoprechting. Die Ver⸗ 
hlichene hat ein Alter von 83 Jahren 

erreichi. 
Konſtanz. Das Schwurgericht 
verurtheilte den 30 Jahre alten J. 
Brückel aus Baden⸗Baden wegen Luſt⸗ 
morbe3, begangen in der Nacht zum 
27. Februar an der 17 Jahre alten 
Yabrifarbeiterin Karoline Reinhold, 
zum Tode und zu lebenalänglichem 
Zuchthaus und wegen Morbverfuds 
gegen ein Dienftmädchen zu fünf Jabh- 


NBeinpfalz. 
Ludwigshafen. Die Ehetra- 
gödie, welche fich vor längerer Zeit in 
der Frankenthaler Straße abfpielte, 
bat nun doch ein Opfer gefordert. Das 
bierjährige Kind, melches der Vater 


mit einem Beilhieb jchmwer verlegte, ift 
feinen qualoollen Leiden erlegen. 
Niedermohr. In einem An 
falle von Geiftesgeftörtheit brachte der 
Ackerer Jakob Maft von bier jeiner 
Ehefrau 18 Mefferftiche bei und ver- 
fuchte hierauf, fich felbjt im Mohrbache 
zu ertränfen, wurde jedoch von feinem 
Nachbar Karl Hirfch wieder aus’ dem 
Waſſer gezogen und nach Haufe ge= 
| bracht. Maft wurde ins Krantenhaus 
nad) Hemburg verbradt. Die Yrau 
murde fehmwer, doch nicht lebensgefähr⸗ 
lich verlegt. 
Santt Ingbert. Nah vor: 
| ausgegangenem Disput erhielt ber 
Schlofjer Georg Jeſſel von bier von 
dem Tagner Johann Theobald einen 
ı Schuß in den Unterleib. Der Verleßte 
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Joh. Reis in ſeiner ſinnloſen Wuth 
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4 J gebrach Fi : re 
bat ben beiben Kaufleuten Karl Mer- 
fel und Sriedrich Ned jum., die 

durch Opferwilligfeit für die freiwil⸗ 


lige Krantenpflege bei der Schutruppe 


net haben, die Rothe Kreugmedgille 3, 7 


für Deutſch⸗Südweſtafrika ausgezeich 
Klaſſe verliehen. 
Schweiz 

Cernier. Diefer Tage ftarb Hier 
ber Neftor ber neuenburgijchen Pajto- 
ren, Suftin Evard, das Ießte noch über- 
lebende Mitglied der „Venerable 
Classe”. Geboren im Xahre 1817, 
machte er feine Studien in Berlin und 
Neuenburg. Der Berftorbene mar 
lange Jahre Seelforger der Gemeinde 
YButtes, bis er 1887 fich in den Rube- 
ftand zurüdzog. 

Langenthal. Im Alter von 62 
Nahren ift bier Samuel Geifer, Bes 
figer der großen KRunjtmühle, an einem 
Herzihlage plöglich geftorben. 

Lauſanne. Inmitten der Sei— 
nen, in der Sommerfriſche der Diab— 
lerets, ſtarb der 83jährige G. Kölla, 
der Gründer und langjährige Vorſte— 
her des hieſigen Inſtitut de Muſique. 
Er hat in der Hauptſtadt der Waadt 
das Intereſſe für Muſik hauptſächlich 
geweckt und mit unermüdlicher Sorge 
unterhalten. 

Sinneringen. Das Ehepaar 
Linder-Hopf aus Baſel feierte hier, wo 
es den Sommer zubrachte, im Kreiſe 
vieler Kinder und Kindeskinder bei 
guter Geſundheit ſeine goldene Hoch— 


| zeit. 


| 


I 
' 


wurde fofort zum Bader und von da | 


nad dem Hofpital überführt, Der 
ı Thäter ging flüchtig. 
Ellaß: Lothringen. 

Gebmeiler m Wohngebäude 
des Handelsgärtners und Gemeinde- 
ı ratha Ch. Bıehler in der Theodor 
ı DE - Straße, gegenüber der Drude- 
| rei des Gebmeiler Kreisblatt3, war 
Teuer ausgebroden. m genannten 
Gebäude wohnten außer dem Befiter 
noch Oberpoftafliftent Täubner und 
der Fuhrmunn Hatienforder. Das 
Teuer, melde auf dem Sgolzboben 
‚ ausbrad, fand hier reichliche Nahrung 

in den aufgefpeicherten 150 Wellen 
An,.uerholz und etwa 4 Klafter ge- 
fpaltenem Holz, fodaß der in der zmei- 
ten Etage mohnende Fuhrmann Haj- 
fenfordber nur mit fnapper Noth, da 
die Treppe fchon zerftört : war, dem 

Verbrennungstode entging. 

Weißenburg. Durch ausſtrö— 
mendes Gas wurde der Gasmeiſter 

Graf betäubt und in ſchwere Lebens— 

gefahr gebracht. Graf war bei der 
Aufſtellung von Gaskandelabern am 
Fiſchmarkt beſchäftigt. Da der Unfall 
| erft fpat bemerft wurde, war ſeine 
Lage jehr beventlih, doch hatten die 
MWiederbelebungdverfuhe, die lange 
fortgefeßt wurden, ſchließlich Erfolg. 
Mecklenburg. 

Gammelin. Der Lehrer, Kü- 
fter und Organift Rath feierte im 
| Herbft fein 50jähriges Dienftjubiläum 
ı und trat dann in den mohlverbienten 
Rubeftand. Rath war thätig ala Leh- 
rer in Strahlendorf, Wöbbelin, Kla- 
dom, Kremmin und Gammelin. 

Grabom. Por kurzem fam in 
ber Tilfe’fhen Dampffägerei der dort 
beichäftigte Arbeiter Hermann Müller 
mit der linfen Hand der Kreisfäge zu 
nahe, wobei him drei Finger ganz weg⸗ 
gefchnitten und ein Finger auch noch 
beſchädigt wurde. 

Gro$- Schönfeld. Bor fur- 
zem entftand auf dem hiefigen Gute ein 
Schadenfeuer, wodurch das ziemlich 
alte, aus Fachwerk aufgeführte Wohn⸗ 


ne Tochter faß ganz in der Nähe. ſten Kammerherrn derKönigin, Frhrn. haus des Gärtners Träth ſowie die 
Plötzlich bemerkte ſie, daß ihre Mutier Raßler v. Gamerſchwang, den Siern Wohnungen der Altentheiler Kupfer— 


wankte und hinfiel. Sie trat hinzu 


und fand die Mutter bereits todt. Ein 


Gehirnſchlag hatte ihrem Leben ein 
ſchnelles Ziel geſetzt. 
Roß 


Rückſicht auf die 


Elbe ein Bad zu nehmen. Hierbei iſt 


er letztens ums Leben gekommen. 


Wahrſcheinlich hat er einen Herzſchlag 
erlitten. 
Sachſen 
Erlau Ein bedauerlicher Un— 
glücksfall hat ſich hier ereignet. Das 7 


Jahre alte Söhnchen des Schuhma⸗ 


chers Müller gerieth in das Göpelwerk 
einer Gutsbeſitzer 
Dreſchmaſchine und wurde ſchwer ver— 
letzt. Dem bedauernswerthen Kinde 
mußte in einer Chemnitzer Clinik ein 
Fuß amputirt werden. 
Großftädteln Das 25jähri- 
ge Yubeläum feines Eintritt3 ins geilt- 
lihe Amt beging Pfarrer Zange bier. 
Klingenthbal. Der im Hele 
nenſchachte der hieſigen Kupferberg⸗ 
bau-Gewerkſchaft beſchäftigte Häuer 
Franz Mikuſch wurde von plötlich 
niedergehendem Geſtein völlig zer— 
malmt.. 
Leipzig... Ihr hundertjähriges 
Beſtehen feierte die Firma F. A. 
Brockhaus unter Antheilnahme der 
Behörden und vieler Körperſchaften. 
Aus Anlaß dieſer Feier hatte die Fir⸗ 
ma 100,000 Mark für ihre Angeſtell⸗ 
ten geſpendet. 
Neumark. Letztens wurde hier 
der 1jährige Sohn des Schneidermei⸗ 
ner von einem beladenen 
überfahren. Er ſtarb nach 


snih. . Todbt aufgefunden 
auf Rehauer Flur (Bayern) ber 
iniger Zeit aus aus dem benad)- 

Rai verſchwundene 
händler Junghans. Cs liegt 


* F aorituroe 


lau. Der Fabrikbeſitzer Ro— 
ſahl hierſelbſt pflegte noch täglich ohne 
Witterung, in der 


Euletz gehörigen 


zum Kommenturkreuz des Ordens der 
Württ. Krone verliehen. 

Enzberg. Vor Kurzem brach hier 
Feuer aus und zerſtörte das Wohn⸗ 
haus ſammt Scheuer des Straßen: 
wärters Heilmann. Die Gefahr für 
das benachbarte Pfarrhaus undSchul⸗ 
haus war groß, zumal als erſt nach 
langer Zeit Waſſer auf den hochgelege— 
im Brandplaß gejchafft werden fonn= 


e. 
Möſſingen. Bei der Kreuzung 
des Perſonenzuges Tübingen-Hechin⸗ 
gen mit dem. Güterzug Hechingen⸗Tü⸗— 
| bingen auf der biefigen Bahnitation 
| fiel bei der Einfahrt der Wagenführer 
' König, ein mit Kindern reich gejegne= 
ter Familienvater, vom Zug, fam un- 
|ter die Räder und wurde zermalmt. 
| Beide Züge hatten große Verfpätung. 
Nedarzulm. Der Mord an ber 
16jährigen Dienftmagd Karoline 
Knoll vom Vöttingerhof ift, mie fich 
nunmehr beftätigt hat, von dem 17jäh- 
rigen Sohn des Gutspächter8 Bintele 
berübt worden. Der jugendliche Mör- 
ber bat in Mosbach, wohin er in Un 
terfuhungshaft abgeführt wurde, da 
der Mord auf badifchem Gebiet erfolg- 
te, ein Geftänbniß abgelegt, 0 


Baden. 
Karlöruhe.-Ein beliebtes Mit- 
glied unjere® Schaufpielenjembles, 
Herr Wilhelm Kempf, feierte ein Ju— 
biläum eigener Art. Er trat inner- 
halb 15 Jahren am Biefigen Hoftheater 
zum 2000. Mal vor das Karläruhber 
Publikum. 

Gengenbad. Privatier Wil- 
beim Steiner erhielt von dem Grof- 
herzog das Ritterfreug 1. Klaffe. 

Graben. Ein feit n beite- 
bender yamilienzmwift zwifchen ben bei- 
den Familien Heinrich Baer und Aron 
Baer — a zu traurigen 
gen geführ ie perfönlicien © 

| finfeiten gingen foiweit, Daß dor einiger 
‚ Zeit bie drei Söhne bed Aron 
thren Siniel $ 


n hren, tänlich 


ſ⸗ 


—— 


ſchmidt und der Wittwe Bollmann in 
Aſche gelegt wurden. Die Urſache des 
Brandes ift unbekannt, der entſtandene 
Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt 
ſein. Sämmtliches Vieh aus den ans 
gebauten Stallungen konnte gerettet 

| werden. Der unmittelbar bei ber 

' Brandftätte ftehende, mit Strohdad) 
verfehene Schuppen ift unverjehrt ge- 
blieben. 

Oldenburg. 


Dldenburg. Frau Wittme Kö- 
fel in Hatten verfaufte ihre Wirth- 
Ichaft mit Antritt am 1. Januar an 
den Rechnungsfteller Auguft Dähl 
mann zu Oldenburg. Der Kaufpreis 
beträgt 43,000 Marf. , 

Birkenfeld. Der Affiitenzarzt 
dee Randmwehr 1. Aufgebots, Freiherr 
Lochner von Hüttenbad, genannt 
Heußlein pon Euffenheim, praftifher 
Arzt in Birkenfeld, ift zum Oberarzt 
b:förbert morben. 5 

Delmenhorft. Die Wirthichaft 
des Herrn O. Waſchkan am Bahnhof 


bier wurde im Wege der Zmangäper=: 


fteigerung für den Preis von 28,000 
Mart von der Firma E. H. Hale, 
Brauerei in Bremen, erworben. 


Sreie Städte, 


Hamburg. Dem Schuppenars 
heiter Ziem, der bei der Hamburg» 
Amerika » Linie auf Kuhmärder be- 
fchäftigt ift, fiel eine Eifenplatte, die 
er wegichaffen mollte, auf das linke 
Bein und führte eine jo erhebliche Ver- 
letzung herbei, daß der Verunglückte 
in's Hafenkrankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. — Der Arbeiler C. Jab 
wollte eine mit Metallgegenſtänden be⸗ 
ladene Handkarre den Raiherkai ent⸗ 
langfahren. Er kam hierbei der Kai⸗ 
kanle zu nahe, ſodaß die Karre in die 
Tiefe ſtürzte. Der Karrenlenler wur⸗ 
de mil hinabgeriſſen und fiel in eine 
längsfeit des Kais liegende Schute. 
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haus gehalt. | Differbinge 
c 2 & * —* de in der täl bon 


Zeiningen. Vor Kurzem freuzte 
das Fuhrwerk des Landmwirth3 Scharf 
mit einem Wutomobil. Das Pferd 
Iheute. Scharf wurde vom Wagen ge- 
morfen und überfahren. Der Tod trat 
bald ein. Eine Frau und 8 Heine Kin- 
der trauern um ben Ernährer. “ 

Zürich. Bei einer Kahnfahrt auf 
dem Lac de Your im $ura ertranfen 
drei Deutfhe Namens Guftan Als 
b:echt, Köhler und Schähf. 


Öeflerreich: Ungarn. 


Wien. Vor einiger Zeit ift der be= 
fannte Hiftorienmaler Karl Geiger im 
Alter von 83 Jahren geftorben. — Bei 
der Hebung von Plätten aus bem 
Waffer am Leöpoldftäbter Donaufa= 
nalufer bei ber Stephaniebrüde wur- 
dei zwei Arbeiter von dem Wellenrabe 
getroffen und zu Boden gejchleudert. 
Der eine, der 5Ojährige Zimmermann 


Leopold Zecha, erlitt eine Quetjchung - 


des Bauches und fehmere innere Ver— 
legungen, der zmeite, ber 62jährige 


Zimmermann Xofef Hillebrand, Rife 


munden am rechten Yochbein und an 
ber rechten Schläfe. — Seit 40 Jah⸗ 
ren ift Johann Mayer Zahltellner im 
Nordbahnreftaurant und jeit 40 Jah—⸗ 
ren ift er Kellner. Während diefer 
langen Zeit, in der er in ein und dem=. 


felben Gejchäfte dient, hat fich der Jeaw 
nicht nur das Vertrauen feines Chefs, - 


fondern auch das feiner zahllofen Gäfte 


erworben. — Auf der Bühne der Hof 
oper ereignete jich bei ber Aufführung 


ber Bantomime „Harlefin Als: Erzies 


her” "ein chwerer Unfall.) Der+Mie7 
mifer Dodlersti, der im erflen: Bilde > 
des Stückes durch ein Fenſter zu ſprin⸗ 
gen hat, blieb nach dem Sprunge be⸗ 
ſinnungslos und ſchwerverletzt liegen. 


* * 


— 


% 


Er fchent den Sprung zu kurz genom⸗ 


men zu haben und neben der Mätrage I 


aufgefallen zu fein. Goblemafi wurde 


fofort in feine Wohnung gebracht und 
die Bantomime 


abgebrochen. — Jr ° 


Baden ift der ehemalige biefige Hof= '- 


und Gerichtsadvofat Regierungsrath 
Dr. Arnold Bann im Alter von 72 
Sahren gejtorben. — Die 18jährige 
Magd Emma Werner ftürzte, ala fie: 


im Haufe Efterhazygaffe 16 bie Stiege 


binaufftieg, infolge eines Fehltrittes 


nieder und fiel mit em Hinterhaupte 
derart wuchtig auf eine Steinftufe auf, : - 
daß fie einen Bruch der Schäbelbafis 


erlitt. 

Angern. Por eihiger Zeit ent- 
ftand in der neuerbauten Rübenſchnitt⸗ 
Trodenanlage der Zuderfabrif Mar 
Löw Beer ein Brand, der das Objekt 
faft ganz einäjcherte. 
melche faft eine Million Kronen gefoftet 


Die Anlage, 


hatte, wird neu aufgebaut werben. Die - 


Entftehungsurfache ift unbefannt. 
Budapejt. Die filberne Hochzeit 
des geiefenen ungarifchen Minifter- 


präfidenten: Karl "Graf Khuen = He 


derbary und feiner Gemahlin Marga- 
tete geb. Gräfin Telefy wurde burd 
ein Hochamt in der Hebervarer Pfarr- 
firche begangen, nach welchem bie neu= 
erlie Einfegnung der Ehe erfolgte. 

Graz. Landes - Sanitätzinfpef- 
tor Dr. Ludwig Poffet wurde zum 
Statthaltereirath und, Landes » Sani= 
tätsreferenten bei ber 'hiefigen Statt» 
balterei ernannt. 

Groß - Jedlersborf. 
der Wagenremije des Wirthichaftske: 
[ders Johann .Krumberger, Amis! 


In 


= 


ftrage No. 35, fam;, ein Yeuer zum. 


Ausbruche, welches fehr raj um ſich 
griff und in kurzer Zeit das 
voliſtändig zerſtörte. 
Pottendorf. 
Zerzawy 
phorlöſung. Das 
liche Liebe ſein. 


Zeticen. Hier feierte bas.ch> | 
paar. Johann und Emilie Richter dad | 


Syeft der goldenen Hochzeit. Zahlreiche 
Glückwünſche wurden dem Jubelpaar 
von nah und fern zugeſandt. 


guzxzempurg. 


Born. Math. Belus'a. b. Sauer 


mar mit der MWeinlefe in feinem Wein» 
berg befhäftigt. Dur einen yehl- 
tritt, wie es foheint, ftürjte er vom Wa= 


gen,:gerieth unter bie Räber desſelben a 


und wer bald darauf eine Leiche. 


Elaufen. P. Klenfch, biader Bir 


far in Elaufen, wurde zum Pfar 
in Dippad, und Peter Yacc 
bisher Kaplan in Weder, zum ! 
in Weicherbingen ernannt. 


— 
je 


Dt 
Die Lehrerin 


vergiftete fi mit einerPhog= :B 
Motiv fol unglüd- 
—— 





Zwei ftreng gegenfäß 
mungen, bie ji augenblidlich bemerf- 


liche Mobeftrö- | derblatt angejchritten, moburd 


j 
1 
J 


— — bem 

umſchürzt und die 
ne 

fonder3 guter und bequemer Sitz er⸗ 


har machen, bürften in ben nächften ! zielt wird. Die mobernen Abfäe find 
? a ” | wieder Hoch, namentlich an den Ball» 


Monaten vielfäh zu Meinungsver- 
jchiebenheiten führen. Die eine ver- 
langt feine Taille und mehr als in den 
legten Jahren gerunbete Hüfte und 
Büfte, die andere verzichtet auf bie 
Taille und till vem Empirefleid bie 
Alleinherrihaft erobern. Empire: 
leider einzuführen ift ja feine neue 
Idee, aber nodh nie war ihr der Boden 
fo günftig porbereitet wie jet, mo fich 


' 
ı 
+ 
l 
! 


| 
| 


und Gejenfchaftsfhuhen, mo fie eine 
Höhe bis zu 2 Zoll erreichen. E& wer⸗ 
den weiße, jchwarze und farbige Ball- 
Ichuhe getragen. &. find theil3 mit 
Berlen beftict, oder zeigen die Mar- 
quisform mit dem hohen Vorberblatt 
und Schnallenfhmud. Goldfarbige 
Abfäte gelten als hochmodern. Zur 
eleganten Morgentoilette gibt e Haus 


daß Auge durch die vielen Mäntel und | jchuhe aus Wildleder, bie hinten hohe 


Jackenkoſtüme dieſer 
jenes Stils gewöhnt hat. 
dürfte für die Empiremode auch von 
Einfluß ſein, daß ſie diesmal aus Pa— 


* 
Praktiſches Kleid mit Miedertaille und 
dreitheiligem Rock. 


ris kommt. Es gibt ſehr elegante Em— 
— die aus fehmweren, Zojtba= 
ren Stoffen hergeftelt und mit nicht 
minder foftbarer Berlenftiderei audge- 
jtattet find; andere einfachere Kleider 
jind über der Bruft gerafft und bier 
bon merthoollen Spangen gehalten. 
Ein Modell in letter Art aus duntel- 


rothem Sammet mit breitem, hellmau= , 
pefarbenem GSeidengürtel und Panne: | 


Shawlkragen wirkte ſehr vornehm. 
Das ſtilgerechte Empirekleid mit der 
kurzen Taille und dem angekräuſten 
Rock bedingt indeſſen eine geübte Hand 
zur Anfertigung und eine ſchlanke und 
doch volle Figur zum Tragen. Durch 
die Empiretoiletten wird auch das In— 
tereſſe für empire- und prinzeßartige 
Reformkleider wieder reger werden. 


Man ſieht ſie noch immer, trotzdem ſie 
engen | 


von den Anhängerinnen ber 
Taille heftig befämpft werben, ja be- 
reitö mehrfach todtgefagt find. Dabei 
find fie unleugbar theilmeife 
hübf und verdienen nicht den ihnen 
oft gemachten Vorwurf des fadartigen 
Ausſehens. Eine Machart, die ſich 
beſonders für weiche Stoffe eignet und 


fällt. Dieſe Form bleibt eine 
kleidſamſten und, da ſie ſich am meiſten 
der Moderichtung anpaßt, zugleich eine 
der unauffälligſten. Auch fichuartige 
Kragenarrangements, die den gleichen 
Vorzug haben, laſſen ſich gut für Re— 
formkleider verwenden. 

Sehr modern iſt es, Anzüge zu 
ziemlich gleichen Theilen aus Tuch und 
Sammi zu miſchen, ſo daß man den 
Rock aus dem einen Stoff, Taille und 
Ueberkleid aus dem andern herſtellt. 
Die Wirkung iſt eine durchaus ange— 
nehme, nebenbei kann man für ſolch ei— 
ne Zuſammenſtellung auch ſehr qut 
vorhandene Reſtbeſtände verarheiten. 


2. 
Vrinzektoilette au8 Sammel (Be: 
lourädiffon). 


Zu größeren Gelegenheiten werben 
wieder viele Kleider 
geiragen, ein Gewebe, bas ungleich 
träftiger, natürlich auch Härter ift ala 
Ehiffon und nicht ganz fo leicht als 
biefer. Es bildet eine Brücke zwiſchen 
Ehiffon und Erepe de Chine (Chinefi- 
ſchem Krepp) und gibt für junge Mäb- 
chen und Frauen entaückende Anzüge, 


in denen man auch zu kleineren Tanz⸗ 
ei erſcheinen kann. Zweckge⸗ 
na find diefe Kleider meift hell, oder 
aber —, wenn fie für ältere Damen 
erarbeitet werben, — wieder ganz 
bumfel. Die Mittelfarben fehlen für 
diefe Art 


Bei ben Promenadenftiefeln zieht 
man augenblidlih bie langen, born 
reiten Faflons den jpigen Formen 


TEaU: 


| 


| 


ehr | 


| 


häufiger mieberfehrt, zeigt ein faft bis | 
zur -Saille reichendes, drapirtes Bole- | 
rojädchen, unter dem der Rod herbor= | 
der | 


Ä 


| 
| 


} 
} 
} 
} 


| 
| 


aus Geidengaze | 


| 


! 


; fter, und Schmweiter Lina 
' Auffchnittgefchäft.” 


| bitor): 
| „Glaube, Liebe und Hoffnung“ aus 
| Chocolade kaufen? Hans: DO, Mut- 
; ter, ba mären mir jchon die zmölf Apo- 


id | nennen Sie. 


Art an die Linien | Lachen und vorn längs der Mitte eine 
Ueberbies | ftarf marfirte Naht haben. Auch Ga- 


lofhen aus leuchtend buntem Leber 
und Kleine tofette Sammetpantöffel- 
chen find für diefen Zweck beſtimmt. 
Das in der erften Abbildung darge- 
ftellte Kleid aus feingeftreiftem, bräun- 
lihem Wollenftoff ift mit fjchmaler, 


dunfelbrauner Treffe garnirt. Sie be= | 


orenzt den Hinten zu jchließenden 
Schneppengürtel, Shmüdt in Bogenli- 
nien die oben in Querfalten gelegten 
engen WUermeltbeile der Baufchärmel 
und bedt den Anja der Querfalten 
am Gtehfragen. Stepperei ziert den 
Saum des Rodes; er ift nur am 
Bündchen und Hinten am Schlit mit 
dem utterrod vereinigt. Abgefteppte 
Streifen aus quer verarbeitetem Stoff 
deden die Nähte ver fchmalen Vorber- 
bahn. Sie find nad) unten hin in ab- 
gerundeter Form plattenartig verbrei= 
tert und an den zugejpigten Enden mit 
Knöpfen geziert. Damit harmoniren 
die 11% Zoll breiten Schulterfpangen. 
Mährend die rechte Spange an den 
hinten und born miederartig augge= 


haft die nur am Nücdentheil befeitigte 
Iinfe Spange über die hier born zu 
Ichließende, tiefe Säumchenpaffe. Der 
borberen rechten Hälfte find die Hinten 
jtraff gefpannten, vorn leicht baufchen- 
den Blufentheile aufgefteppt. Sie de- 
den unten ven Schluß der Futtertaille 
und find nach der linten Seitennaht 
überzubafen. 

Die jchlichte Eleganz des im zmeiten 
Bilde wiedergegebenen einfachen, jech3= 
theiligen Prinzeßkleides wird durch 
den hochmodernen Stoff — ſchwarzer 
Velours -Chiffon — ganz beſonders 
betont. Es iſt auf einem anſchließen— 


ER E 
an 


— 
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3. 
Miederrock und Bluſe. 


den Unterkleid gearbeitet, das am un— 
teren Rand mit Schnureinlage und ei— 
nem Pliſſeevolant verſehen iſt. Dar— 
über fällt das hinten zuzuhakende 
Kleid in tiefen Falten bis zu einer un— 
teren Weite von etwa 51%, Yard aus. 
Den tiefen, runden Halsausfchnitt 
Ihmücdt zum Theil eine volle, fih nad) 
linf3 über die Taille ziehende Rofen- 
ranfe; die kurzen, unten in 2 Zoll lan- 
ae Säumden genähten Baufchärmel 
zieren zwei fehmale, durch einen gefal- 
teten®eloursftreifen getrennte Spigen= 
bolants. 

Einen jehr portheilhaften Schnitt 
hat der aus jchwarzem Zuch beite- 
hende, zmeitheilige Miederrod des letz— 
ten Koſtüms. Die Theile ſind oben 
ſäumchenartig in Abnäher, dazwiſchen 
in Biſenſäumchen genäht. Am oberen 
Rand und an den Schlitzrändern iſt 
der Rock in erforderlichem Maße ge— 
dehnt, hinten in Falten geſteppt, mit 
Druckverſchluß verſehen und oben in— 
nen mit einem Schrägſtreifen begrenzt. 
Unten hat man ihn mit der Garnitur 
ausgeſtettet, die aus einem nach der 
Form geſchnittenen, am ausgebogten 
Rand mit Atlas gepaſpelten Tuchtheil 
beſteht. Die Garnitur iſt mit Gaze 
oder weichem Leinen unterlegt. Be— 
ſonders reizvoll iſt die Bluſe aus zart— 
grauem Taffet und weißen Spitzenein⸗ 
ſätzen. Der Kragen iſt vorn mit zwei 
kleinen Taffetſchleifen geziert. Ein 
21% Zoll breiter Guipüreeinſatz, der 
aleih den vorderen Garniturtheilen 
mit weißen Paſſementerieknöpfen be— 
ſetzt iſt, ergibt die Umrandung der 
Paſſe. Ihr fügen ſich vorn zmei* Strei⸗ 
fer aus 4 Zoll breitem Guipüreeinſatz 
an, die einen in nadelbreite Säumchen 
genähten Taffettheil einſchließen. 


— Gut geſagt. „Was iſt ei⸗ 
gentlich aus den Geſchwiſtern Renne⸗ 
berg geworden?“ — „Bruno ijt Für- 
hat auch 'n 


— Schlau. Mutter (beim Con⸗ 
Nun, Hans, fol ih Dir 


ſtel lieber. 
— Beim Examen. Profeſſor: 
So ſehen wir, daß die Geſchöpfe in 


! fortmährenter — —— De 


daß 


der um’ 


S 


ſchnittenen Bluſentheilen angenäht iſt, 


| 


| 
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ZN. 


„So, jebt hab’ ich ’3 
ſtoß nix paſſir'n!“ 


Zuvorkommend. 


„Ach, möchten Sie nicht die Güte 
haben und Ihre Beine ein wenig ein— 
ziehen, damit ich meine Suppe hier 


su 


eflen fann! 


N 
N Ir 


N; 


richtige Plagl! Da fann mir bei einem Zufammen- 


„+. Ra, das fann doch gar nicht 
fein, daß Sie bis jeht feine dee von 
mir hatten! .... Der Heirathäpermitt- 
ler legte Ihnen doch meine Photogra= 
phie vor?“ 

„34, . . er hat mir diefe auch einige- 
mal’ gezeigt, aber immer den Finger 


> auf Shr Geficht gehalten!“ 


„Wie Sie wünfchen, mein 9 


— Eigentibümlider Lie- 
besbemei3. 4: „Der Müller lebt 
mohl mit feiner Frau jehr gut?" — 
B.: „Na, ich ſage Yhnen, der ijt fo ver- 
narrt in fie, daß er fich jeden Tag be— 
trintt, um fie Doppelt zu fehen!* 


Vorzug. 


Ein Schlüdchen nimmt man jebt. .. 
indeſſen 


Onkel (zu ſeinem, an die Univer— 
ſität abgehenden Neffen): „.. Und 
nun, mein lieber Alfred, wif'ih Dir 
für Dein zufünftiges Leben einige An- 
weifungen geben!“ 

Netrfe: „Ach, lieber Onkel, chic’ 
mir Deine Anmeifungen lieber per 

Poſt!“ 
— Potzwunder! alles weggefreſſen! 
Schofel. 


— Aus dem Lokalbericht. 
„Einige Radaubrüder haben heute 
Nacht wieder die Ruhe unſeres Städt— 
chens durch wüſte Raufſcenen geſtört. 
Unter den Verletzten befindet ſich auch 
—— hochverehrter Herr Bürgermei⸗ 

er.“ ' 


Der fleine Morih hat ein ſehr gutes 
Schulzeugniß (nur Einſer) heimge— 
bracht. 


„Papa, Du haſt mir verſprochen, 
daß ich etwas bekomm', wenn ich gut 
lerne!“ 

„Was willſt De denn, Moritzche?! 
—* De doch bekommen lauter An— 
er!” 

Beitrafte Unwahrbheit. 
u. + &8 ift doch Ilar, daß Sie den 

Bankdireftor bloß feines Geldes me- 

gen heirathen — obgleich Sie immer 

fagen, Sie möchten nur eine Liebeöhei- 

rath machen!“ £ 
„Gewiß, das thu’ ih auf! Mein 

Bräutigam liebt mich ja. . .!” 


Abgeblitzt. 


1 


Bräutigam: „Diefes Kollier 
bat genau fo viele Perlen, ald Du 
Jahre zählit!“ 

Braut (enttäufcht, für fi): „A 
hätt’ ich ihm doch mein wirkliches Al— 
ter gejtanden!“ 


Sclagender Beweis. 


„Sie gehen vorbei, gnädiges Fräu- 
lein, und find doc gewiß die Dame, 
die mit mir unter „DO. D.” forrefpon- 
dirt hat!?“ 

„Das ftimmt — aber ich glaubte 
nicht, daß Sie „der Herr mit dem an 
genehmen Aeußern” wären!“ 


— Das Auge des Gefege:. 
„Seitdem i dem Flurwächter amal a 
Map Bier zahlt hab’, weil mei Peper! 
in’3 Gras net ift, jeitdem ermwijcht er 
’n alle Aug’nblid!” 


ift Ihr 


Um bie Mittagszeit. 
Schmabe: „Ad, find Sie doch jo guat 
un jaget Sie mer, was die Zeit ifcht.“ 
— Gtädter: „Nifcht!” — Schwabe: 
„Ra, wiefo denn?“ — Städter: „Na, 
es ijt noch nicht mal Eins!“ 


Ein Friedliebender. 


ww e 


was, ich 
werd’ mich lang mit mir herumiftreiten 
.. Yenzi, no a’ Map!“ 


„Warum meinen denn jebt Ihre 
Töchter den ganzen Tag?“ 

„sh habe ihnen die Badereife abge- 
Thlagen, und nun baden fie — in 
Ihränen.“ 


— Gelbftverrath. Ein Baf- 
fagter an der Bahnkaffe reflamirt, daß 
er zu menig Geld herausbefommen 
habe, bi$ er endlich überzeugt wird, 


* ‚R- » ih 
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Dame: „Bei mir erben Sie ed gut haben: ich bin im „Verein zur 
dörderung der Gleichftellung der dienenden Klaffe”.“ 
Dienftmäddhen: „Wat, Sie wollen fich mit mir gleichftellen?“ 


— Ehemann Stoßjeuf:] — Der Draden „Aloe Sie 
zer. Gie: „Dente Dir nur, Arthur, | murben auf Shrem Ausfluge von In— 
drüben Müllers Frau ift früßer nur fetten fo beläftigt, Herr Bemmdhen? 
Köchin gemefen.” — Er: „So? Jh! Yhre Frau denn nicht?" — „Ne; an 
wollte, Du au!“ die wagt fich doch feene Müde heram!” 


— Unerfabhren. „Her Dirf-| — Erklärung. Lehrer: „Was 
tor, unfer neuer Kaffier ift mit 5000 | heißt ewig?“ — Schüler: (nad; länge- 
Mart und Nhrer Frau durchge: | rem Nachdenken): „Unfer Schufter hat 
brannt!” — „Mit 5000 Marf und | meinem Vater voriges Jahr ein Paar 
meiner rau?! Hm, der fcheint noch ı Bantoffeln gemacht, die halten ewig, 
ein Anfänger zu fein!“ | Tagte er.“ 


Lakoniſch. 


— 


„Warum rauft hr denn jo?... Was habt Yhr denn miteinanber ge» 
ara & 


habt?! 
„Dösſelbe Dirndl!“ 

— Unbeabſichtigte Unga— 
lantheit. Dame: „Wie gefällt 
Ihnen mein neuer Hut? Aeibet er 
mich?“ — Herr: „Großartig, in dem 
Hut fehen Sie mal jung aus!“ 


Kellner: Sie haben eine Portion Reh- 

| braten, 5 Glas Bier und eine Flafche 

 Bordeaur — haben Sie fonjt noch’ 
was? Gajt: Ya, — fein Geld. 


| — Ehemannzleiden. Frau 
(Abends zu dem heimfehrenden Gat: 
ten): „Du mußt beute jehon mit einem 
Butterbrod zufrieden fein, Männchen, 
; ich habe erft meine neue Blouje gefüt- 
tert, dann den Rod —" — Mann 
(brummend): „Natürlich, alles wird 
| gefüttert, nur ich nicht!” 


— Ein angenehmer —* 


— Zur Erholung. Junge 
Frau: „Jeden Abend biſt Du bis jeßt 
ausgegangen; heute bleibſt Du doch 
'mal zu Hauſe nicht wahr, Männ— 
chen?“ —Maun: „Wo denkſt Du hin? 
Heute ift Pegigingige Abend, an dem ich 
feinen Betein habe — da geh’ ich in 
meine Stammifneipe!“ 


Eine ®erichene. 


daß er doch richtig bedient wurde. Er |” 


entfernt fih. Kaflirer (ärgerlich für 
fihb binmurmelnd): Gemeiner Kerl! 
Paflagier: Was hHab’n Sie gejagt? 
Kaflirer: Nichts hab’ ich gejagt. Paf- 
fagier: Wenn Sie mir das noch einmal 
fag’n, verlag’ ich Sie! 


Eollegin: „Ein gutes Zeugniß hat Dir aber Dein Herr gegeben!“ 3 
Diealte Dienftmagd: „Ölaub’s, ich bin aber auch babei.fiehen 
geblieben, wie er’3 gefchrieben hat!“ — 


— Ein Rabenvater. Münch— 
ner Bub’: „Das is ſcho' d' achte Maß, 
Votta!“ — „No — und?“ — Bub 
(weinerlich): „Und Du haſt mi' erſcht 
fünfmal mittrink'n laſſ'n!“ 


— Mißglückte Empfeh— 


— Im Aerger. „Eeſtattemn Sie, 
Herr Prinzipal, daß ich an meinem 
Hochzeitstage vom Dienſte wegbleibe?“ 
— „Sa, müffen Sie denn überall dabei 
fein?“ . 


— Bequem Mann: „Aber um 


| Himmelswillen, Eulalia — 27 Koffer! Tung. Wirth (dem Gajte eine Fla- 


vi 
Optifhe Tüäufchung. 


— Doppelte Gratulation. 
„Sratulire, Herr Müller! Habe gele- 
fen, daß Jhre Frau Gemahlin Yhnen 
Zmillinge geichentt Hat! — „Gott 
bemadre! Der glüdliche Vater ift $o- 
feph Müller — ich heiße Anton Mül- 
ler!" — „Ra, dann gratulire ich erft. 


recht!” - 


Ein lieber Gatte. 


x 


nimmft Du mit?!“ — Frau: „NRatür- | ſche bringend): „Sehen Sie nur dieſen 
lich! — Man will doch auf der Reiſe Wein an! Glänzt er nicht wie ein Dia— 
ſeine Bequemlichkeiten haben!“ mant vom reinſten Waſſer?!“ 


— — — — — — 


Bariante, 


„Herr Silberftein, nod) ein einziges Mal fein Sie nobel und warten 
Sie, bis ich ahlen kann!“ — 
„Wie Hast! Glauben Se vielleicht, ich Bin e' Perpetuum nobilef!® 


— Einwand. Vater: Wenn Du — Motivirte Abweifung 
fleißiger ftudirt Hätteft, mürbeft Du | Dienftmädchen: s find ziei Herren 
mir mande Sorge gejpart Haben. | draußen, fie 
were = — ee ben ge- 
parten Sorgen anfangen ir 

—Leihtgemadt. Antiquitä 


tengändler: „Diefes Sehmwert Rammt 
aus dem Jahre 450 borteiflicer | mi 





 Serfannte er ba3 u 


Ei —D —E don“ Bilts. Ewald 
Sicbetit. 

Dmitri Gregoremitfch Pjaniza 'twar 
feit bald einem halben Jahrhundert 
Kreischef im Koftromafchen. Er war 
ein jehr gebildeter Menjch, denn er 
tonnte Iefen und ziemlich fehlerfrei 
ſchreiben. Wenn er über die fohlecht ge- 
icheuerten Dielenbretter feiner niebri- 
gen Amtsftube fchritt, klirrten die Fen⸗ 
fterfcheiben und das Flämmchen auf 
dem Heiligenbild in der Ede fladerte 
ängftlich Hin und her. ‚ja, er veritand 
e3 qut, fich überall in Refpeft zu jegen, 
feine Gnaben, der Herr Kreiächef. 

Pianiza mar auch feinlich bei Woh!- 
ftand. Nicht ein jeder hat nämlich ne: 
ben den offiziellen und privaten Er: 
trägniffen feines Amtes eine Frau, bie 
die Yürforge für bie armen Buben To 
perhünftig den eigenen nterejlen an- 
zupaffen mußte. Wenn Frau Marufch- 
fa’8 braunes Auge —fie hatte eben nur 
eines, die Aermfte, Das andere, erblin- 


dete, mar von einer fehmarzen Binde | 
| Dur anerfennende 


| ipurbe. 


bedeckt — wenn alſo dieſes eine Auge 
für die Noth der Bauern KHülfe ſuchte, 
ſo wagte es nur ein ganz Ruchloſer, 
unter einem halben Rubel herzugeben. 


Da es aber überall viel gute und noch 


mehr dumme Menſchen gibt, ſo ſteuer-⸗ I 
ten diefefollefien ganz hübfch zur PBri- yat? 


vatkaffe Dmitri Gregoremitjch’S bei. 


Die Freude und der Stolz diefer | 
braben und angefehenen Leute war | 


: Mera Dmmitromna, ihre Tochter. Man 
nannte fie überali „Bratäpfelchen“, fie 
ivatr ‚ein. zartes, Tcheues MWefen mit ei- 
rem ganz berichrumpften, Fraunen ©e- 
fichteben, Das juft wie ein Mepfelchen 
ausfchaute, das zu lange im Ofenrohre 
oelegen hat. 
dem großen Petersbura zu VBefuch ge: 
fommen par, wo die richtigen Wten- 
Ichenfenner zu Haufe find, Hatte bie 
Kleine (fie mar damals zwölf. Jahre 
alt) bei den Händen aefaht un ihr 

. Tarige in die Augen gefehen. Dann hatte 
er leife aefagt: „Xuit {op muß Dein Elei- 
nes Herzchen ausfehen, Bratäpfelchen!” 
Morüber dann alle Welt, die den Pe- 
teröburger nicht verftand und deshalb 
alaubte, es müfle das ein auter ih 
jein, in ein wieherndes Gelächter aus 
aebroden war. Wera — 
aber hatte ſich zornig von dem Fremden 
losgeriſſen und war auf ihr Zimmer 
gelaufen; hier mochte das Kind wohl 
eine Stunde lang geweint und ge— 
ſchluchzt haben. 

Seit bald zwei Jahren hatte Dmitri 
Gregorewitſch goldene Tage. Er ſchlief 


| Hufe. 


Er fah ihr nach iwie einer Er- 
Theinung; dann befreuzigte er ih — 

Dmitri Gregoremitfch mar bei guter 
Laune. Mohlmollend Flopfte er dem 
eintretenden Pamlj auf die Schulter 
und fagte lachend: 

Mas fagen Sie dazu, Pamwlj Iwa— 
nomwitfch, habe ich meine Bauern nicht 
aut im Zuge, wa3? Nicht gemudit ha— 
ben fie, die Qangbärte. Habe ihnen 
freilich auch tüchtia eingeheigt.“ 

Der Kreischefgehilfe verbeugte fich 
leicht, ohne feine Miene zu verziehen. 
Wer die beiden Männer fo beifammen 
Jah, den Kreischef in einem jhmuBigen 
grauen Flanellanzug und feinen &:- 
bülfen im tabellofen Gehrod, hätte oh- 
ne Zweifel Bawlj für den Herrn und 
den anderen für den Untergebenen ge— 
halten. Dmitri Gregoremwitich fühlte 
die geistige und gejellfchaftliche Ueber- 
legenheit feines Gehülfen auch inftint-: 
tiv heraus, doch glaubte er durch feine 
polternde Bonhommie diefen Eindrud 
wett zu machen. &3 paßte ihm „urdh- 


ı aus nicht, daß er von Pamlj nicht 


' Geben Sie. mir nicht recht? Hätte ich | 


Worte gefeiert 
sn gereiztem Tone fragte er: 
„Run — Gie jagen nichts dazu? 


ihnen wirklich die Zmanzigtaufend ge- 


ben Jollen, die der Minifter bewilligt : ; 
So Sprechen Sie dob, Pant; J 


Iwanowitſch!“ 
Der 


— > 


Kreied yefgehilfe, der Die ganze | 
Zeit über noch unter dem Banne der | | 


Ericheinung Bratäpfelchens geftand:n ; 


hatte, faßte fich und ftammelte verle- 
gen: 
„Berzeihen Sie mir, EuerHochmoh!- 


‚ geboren, id) dachte daran, daß man ber | 
; Regierung fchreiben muß:“ | 


Ein Herr, der einmal aus | 


Dmitri® Züge Härten fich 


| „Richtig, das hätte ich beinahe veraef- 
fen. Geben Sie mir naher das Dings | 


zur Unterfchrift herüber. War iibrigena 


eine alänzende dee von Jhnen, Bar; | 


auf. | 


„Sswanomwitfch, das mit den Zehntaus | 


jend. Sollen fehen, ich bin fein lIn- 


dantbarer.” 
; Dabei nahm er das Kuvert aus der | 


| Screibtifhfchublade, in dem die 20,- : R 


000 Rubel enthalten waren, die die Re- | 


gierung für den Brüdenbau ausgewar: | h 
Langſam holte er daraus 


fen hatte, 


drei Hunderter herpor und hielt fie fei= ! 


nem Gehilfen hin: „Nehmen Sie, Ihre , J— 


'ı Belohnung!“ 


In Bamwljs Augen erfchien ein Biib. 


‚ Dimitri, der ganz in den Anblid drs : 
' gejtohlenen Geldes verfunfen war, fah 


ihn nicht. 


bis elf Uhr und war jede Nacht bis drei 


Uhr am Whiſttiſch im Klub. 


Ins Bu⸗ 


reau ging er faſt gar nicht mehr, denn 


wenn es etwas zu unterſchreiben gab, 
ſo kam Pawlj Iwanowitſch in den 


Als er endlich aufblickte, 


hatte ſich der Gehilfe ſchon gefaßt und 


ſagte: 
wohlgeboren, Sie ſind die Güte ſelbſt, 
das viele Geld!“ 

„Wahrhaftig, Pawlj Iwanowitſch, 


wahrhaftig, meine Frau hat ganz recht: 


Nachmittagsſtunden zu ihm. Das war 


wieklich „eine Perle“, 
der neue Kreischefgehilfe. hatte 
aber auch ſtudirt, war von altem Adel 
— ſeine Familie ſtarb mit ihm aus — 
und kannte dieKreisverwaltungspraxis 
aus dem ff. Von Hauſe aus war er 
freilich Ingenieur; der Bautder ſibiri— 
ſchen Bahn hatte ihn jahrelang beſchäf— 
tigt. 


dentlichen. Beziehung, die fein verjtor- 
bener Vater 
hatte, ala 


Bon nun an zab es für ihn feine Ur: 
beit mehr. Und menn er fich einmal, 


wie heute, im Amtölofal fehen Tieh, 15 | 
geihah das nur aus aefundheitlichen | 


Gründen. im Laufe der 21 Nahre, die 


der ehrenwerthe Kreischef nämlich be= | grechef Dagegen 


reit? im Dienfte des Zaren war, hatte | &rab zu mollen? 
fich bei-ihm die Ge'wobnheit herausge- | © 0 nn 

Fe . » |; und wenn ich jte 
einige "Stunden eine | 


bildet, täglich 
Fluih von Flüchen und Schimpfworten 


über die bei ihm bittſuchenden Bauern macht!“ 


Das that | 


feines Bezirkes zu ergießen. 
ihm itımer außerordentlich wohl. E3 
var das feine Methode, wie er jeinem 
Reberleiden begegnete. Wenn er fo fei- 
“nerzivei bis drei Stunden den Teufel 


um feine ſchönſten Spitznamen gebradht 


hatte, fo fühlte er orbentlich, wie ber 
Kreislauf feines Blutes wieder ein fr!- 
fcheres: Tempo anjchlug. Als er jei- 
nem. Hausarzt in einer vertrauten 
Stunde beim Sherry cobpler von Jei- 
ner „Methde”" Mittheilung machte, 
hatte biejer, ihm zuftimmend zugenidt 
und gemeint: „So find Diefe verflucdh- 
ten Bauern wenigitens au etwas qut 
auf der Melt!" 

Schon auf der Treppe muRte Pamif 
Smanamitih, dak fein Chef „mieber 
füir feine Gefundheit arbeite“, Als er 
das Worzimmer betrat, 
ihm mohlbetannte Stimme . fehreien: 
„Was; zehntaufend find auch nicht ge- 
nug, Ihr Hunde? Glaubt Yhr, unier 
alfergnäbdigfter Zar werde fich für Euch 
verfluchten Didfchädel an den Bettel- 
ftab bringen? Was? Mit zehntau- 
fend Riüibel baue ich drei folcher Brü- 
cten, wie Ihr fie braucht. Wahrhaftig, 


dieſer Pawlj, ſie, weißt du, daß Pawlj unſer Brat— 
äpfelchen heirathen könnte? Du wür-— 4 


dejt ihn protegiren, damit er dein Nach: | | 


hörte er die | 


©i e find eine Berle. 
fie mir neulich fagte? 


Willen Sie, was 
Dmitri, fagte 


folger werde, und alles fünnte zu unfer 


ı Aller Glüd gedeihen. Ya, Pamwlj $ma- 


nowitich, das hat meine Frau erft neu-= 


ı Tich gefagt, als ich ihr erzählte, wie Gte 


Als fie endlich fertiq geiworden | 
war, gelana e& ihn dank der außeror= | 


zum Minifterium gehabt | Ident  befommen Hatte. 
Kreischefgehilfe ing Koftros | gr ; — 
maſche zu kommen. Das war ein glück— Aber er ſah gat nicht glüclich aus. 


licher Tag für Dmitri Gregorewitſch. prängte Dmitri Gregoreivitfeh. 


über die Zehntaufend gedacht hatten.“ 

Der Kreischefgehilfe zerfnitterte ner- 
bö8 die Echeine, die er foeben zum Ge- 
Welches 
Glück,“ ſtammelte er, „welches Glück.“ 


„Nun, Sie ſind alſo einverſtanden? 
„Sie 


werden mein Schwiegerſohn und Nach— 


Damit 
das Kabinet berlaſſen. 


folger, wollen Sie?“ 

„Ich will,“ erklärte Pawlj, „wenn 
Ihre Tochter will.“ 

„Sind Sie verrückt?“ ſchrie 

„Was hat ſo ein 
Hier bin ich Herr, 
hnen gebe, ſo iſt das 
gerade ſo gut, als wenn der Pope ſei— 
nen Segen gibt. Es 'iſt alſo abge— 


„Abgemächt,“ ſagte Pawlj tonlos. 
t drehte er ſic um und wollte 
Als er ſchon in 


der Thür ſtand, rief ihn der Kreischef 


Wort. 


nochmals zurück. 
„Ach, Pawlj Iwanowitſch, noch ein 
Sehen Sie, da kriege ich ein 


Schreiben aus Koſtroma vom Gouver— 


neur. Im Gouvernement ſollen wieder 
einmal falſche Rubelſcheine umlaufen. 


Und irgend ſo ein Klugkopf will her— 
ausgefunden haben, daß nur ein ge— 
wiſſer — warten Sie mal — gewiſſer 


| 
| 
| 
| 
I 


das Sprichwort hat Recht: Thue einem | 


Hund Gutes, fo belt er no! Nun, 


mas fteht Ihr noch da und reiht bie | Bahnböfen, in Gafthäufern ufio. aus- 


Mäufer auf? Hmaus mit Euch, fchert 
Euch zum Henfer, Ihr undanfbares 
Gelihter, Ahr!" Di: Stimme Ichnappte 
ihm bier über, und er mnBte Quft 


ı Nifitin, der vor fünf Jahren nadh-Sa= 
chalin verfchiett wurde, derfFälfcher fein 
könne. Dieſer Nikitin ſoll nun durch— 
gebrannt ſein und ſich hierher gewandt 
haben.“ 

„Wie klug dieſe Herren ſind!“ ſpot— 
tete Bamli. 

„a, wenn fie mit ihren Dummbeis 
ten ung nicht unnüße Arbeit machten, 
inäre mir das ganz gleichgültig. Sebi 
mill man uns ein Padet von Photo- 
graphien und Befchreibungen jenes — 
wie heißt der verfluchte Kerl do 
gleich?" 

„Nikitin,“ erwiderte Pawlj. 

„Richtig, jenes Nikitin hierher fchi- 
den. Und das foll denn auf allen 


; gehängt werben.“ 


Ihöpfen. Diefen Augenblid benugten | 


die Bauern offenbar, um fchleunigft 
dem Aligewaltigen aus den Augen zu 
formen. Lächelnd Jah der Kreiächef: 
aehilfe, twie fie faft lautlos an ihm vor⸗ 
überfchlüpften. Erft auf der Treppe 
magten fie e3 wieder, ihren gemohnten 
Ichiweren Gang aufzunehmen. Plößlich 
hörte Pawlj Iwanowitſch aus der Ecke, 
Do bad Heiligenbilb hing, einen tiefen 
Geufzer. GErjchredt fah er auf, denn 
- er.iwar abergläubifch und bigott. Da 


ünfelhen s t —* 
8, aus dem 
Augen — m dies 


t Blid einer. gefräntten Men 
n .jtreifie, erzpin te P 


Wann kommen die Bilder?““ frag— 
te Pawl ruhig. 

Ich denke morgen,“ 
gerlich der Kreischef. 

„Gut, ich werde alles anordnen. 
Vielleicht finden wir ihn auch, dieſen 
Vikitin mit den falſchenRubelſcheinen.“ 
Damit empfahl et fich. 

„Eine Perle,“ murmelte Dmitri 
Giegorewiiſch vor ſich hin. „Wahr— 
haftig eine Perle, dieſer Pawlj Iwano⸗ 
witſch!“ 

Als Dmitri Gregorewitſch, der 
Kreischef, am nächſten Morgen um elf 
Uhr wie gewöhnlich fein Bureau auf: 
ſuchte, war er ſehr erſtaunt, PawljJwa⸗ 
nowitſch, die Perle, noch nicht vorzu⸗ 
finden. Er beſchloß daher, die Zeit dis 
zum Eintreffen ſeines Gehilfen ange⸗ 

enehm anzuwenden und a 
—* Madeira 
in ben —* gefe 


* 


entgegnete är= 


fo under. 


bei einem. 


„sh danke Xhnen, Euer‘ Hoc: | N 


der | 


ö— — nn nn IL 2000 —— 


m— · — — — — — — — — —— — 


„S. & 8" Grüne Stamps | f 
den von | 
Seiertags : Käufern ftündlich 
willfommen geheißen. Wir 
geben fie frei mit jedem Ein- 


werden von Taufenden 


fauf. Ein Stamp für 
10%, die Ihr ausgebt. 


Bringt Eure Weihnachts Site hierher. 


jede 


J — 
STATE & VANBUREN STREEIS 


ag 


en Drämien ähle 
deutend auf der Geſchent 


‚Kifte 


22 


Taufender von Weih: 


nachts : Käufern. Beginnt 
ein Grünes Stamp Bud 
morgen mit 10 Stamps frei. 


Jeder Tag findet uns ausgezeichnet vorbereitet, 


Euren Aniprüchen zu genügen mit abfolut superläffigen MDaaren zu Rothichild-Dreifen. 
Don nächlten Donnerftug an ift der Laden Abends offen bis Weihnachten. 


Shicage’s größte GCont: u. Pelz Bargains 


Bilder als Geſchent 


Speziell 3u.-$5. — 12 bei 18 Mondlicht, 
Schafe, Vieh und 
Landſchaften -Bil— 
3er von berühmten 
Künftlern, einge: 
tahmt in (old: 
Burniſhed Sweep— 
Rahmen, in Schat⸗ 
ten⸗Käſtchen mit 
'slas-= 
Front, 


$3 import. Holz-Bilder, zehn Sujeis, 
Gold Burniſhed Sweep Rahmen, 
wie Illuſtration 


Franz. Waſſerfarben Köpfe, in ova 

len Gold-Rahmen, zu nur „...2le 

Kombination Dichter, Mufiter, Antho- 
ven und Somponiften = Bilder, € 
braune WFichen-Nehmen, zu 

1.00 Facfimile Wajjerfarben, einge: 
rahmt mit Mats in 10 bei 20 Soldrah: 
men, mit pafjenden Feen, 


Unterzeug 


Extra ſchweres fließ— 
gefüttertes Unterzeug, 
feine egypt. Baum— 
wolle, die 350 21 
Qualität zu.. c 
Theils Wolle Uns - 
terzeug ſchwer 
Jerſey gerippt, in 
grau: ſowie 
ſchw. Seide, fließ— 
gefüttert, 500. 
Swiß gerippte wollene 
Leibchen und Beinklei— 
der in weiß, immer 


verkauft für 75 
> 


Union Zuits, ertra jchwer fließgefiit 
tert, in Natural und weiß, Tic= w 
MWerthe, Montag, zu 

TIheils wollene Union-Suits, helle fil- 

m bergraue und ſchwere egypt. Baumwolle, 

in weiß — $1.50:Cualität, 


> 
Rz 2 


Abend : 
Verfauf von bübjchen weißen 


einer 


imbortirte Modelle, 


ter 
$75. 


"nur 


oder 


die feinſten Seal Coats welche je zu dieſem Preis offerirt wurden. 
Länge, großer Sturm-Kragen und die neueſte Facon, Revers und Mermel, mit 
Cuff3, mit Sfimners Atlas gefüttert, Geouen 34 bis 42 Zoll, jehr ipeziell zu. 


geformter Hals, 
$6 = Werthe, 


3.98 


Graue 
Scarfs, 
Tabs, 


Toppelte Wolf Scarfs, 
große Schwänze und Klauen, 
fpeziell Montag 


Natural od. Vlended Squir— 
rel Sets, mit flahen Muffs | 
und Edna May Style Scarfs, | u. 


werth 17.30 — 13.59 | 


Montag zu 


die Kinder 





Schorubut Piano, 
mit 6 Taften 49 





Rırppen, voll aclenfiger Kid | 
Körper, Zelluloid- »> 2 | 
kopf, unzerbrechlich rw?’ | 


Andere bis zu 11.00. 
Voll aelentige Kid Body | 


Bupve, 2 30, 3,00 
31. 
25c. | 


Undere von 50e bis 


Meiden Puppenwagen, 


Suppen vom Papiermache, 
ichließende | 


Winner, Automobil, Rub 
bertires Schön fi: 


nifbed in roth 


ganz gelenkig, 
Augen. genäbte 
MBerüde, zu 
Große Auswahl don Pup- 
venköpien von Veh, Pappe, 
Dis aue, Lpeien, von #8 


jteht. Unfere Styles und Preije machen 
Feiertags = 


Und. von Ie bis #25. 


Kleine Puppen, bübich ge: 


leidet in ‚rofa und 290 
bla, jchlieh. Augen ® 


und Slippers 
Ein NArtifel, ser auf jeder Einfaufs-Liite für 


Slippers für Männer, 


Folding PYladboards, 
mit Purlt 
innen 


Nitel, zu 


Hübiche Buppen, 


| bende Augen, genähte®erüde, 62 
SJentimeter lang, 


Spezialverkauf v 


bewegliche Augen, requläre $2.0 
03 Werte, 


und“ 22.5 
Nuppe, Die,,ie 
rirt wurde für 


750, 500 und 


hohes 


Maetall-GElaſps, 
werth 400, zu. 


Oefen, oridirt oder 


Kegel von Hartholz, zu 


Diefer elegante Belz - Kragen - 


Squirrel Kragen Coat3 (wie Bild) ‚fertig für den morgigen Verfauf. 
bination Coat = Werth, welcher je offerirt wurde. 
macht, in fehwarz und Caftor, 46 Zoll Iang, halb angepafter Rüden und halb mit Atlas 
gefüttert, fanch jtrapped geiteppte Nähte, mit neuen Nermeln, volle Facon 
— doppelt jtraped an den Euff3, voller Shawl Kragen von feinem gemiidy- 
tem Squirrel, 25.00 Werth, jpeziell, morgen für 


Goat, $14.75 — Eine weitere Sendung bon jenen 


Der größte Kom 
Von dem feiniten engliihen Kterjen ge 


14.75 


Die Auswahl von $25.00 und $30.00 Coat3 für Damen gu 18.50 
— Hunderte von Kleidungsitüden, in eng anjfchliegenden und fanch 
lofe plaited Facons, 46 und 50 Zoll lang, von den feinften Kerjeys, 
Montagnac, hocdhfeinen Miſchungen und cruſhed Plüſch, Eure Aus— 


wahl für 18,50. 


Coats — Großer Herabſetzungs⸗ 
Broadcloth, 
und zwer von jeder Sorte, prachtvolle 
mit elegantem Fut⸗ 


und Trimmings, bis zu 39 


0 werth, Auswahl für 


825 geſchneiderte Broadeloth Suits 


zu 315.00, 48 Zoll lang, eng anſchließende 
Facon, in ſchwarz, blau, braun und grün, 
mit einem 13 Gore Kilt plai— 

ted Rock, 
Werth, für 


ein ungewöhnlicher, 


10.00 geichneiderte Bromenaden-Röde für 6.98 — von ſchwarzem Pa⸗ 
nama Voile, Cheviot und VBroadelotb, Kombination Box und Seiten plaited 


feine Flare Styles, für 


Elegante Pelze zu niedrigen Preifen 


250 echte Sealitin Goats für 5145 — Soeben in unjerer eigenen Werfitatt angefertigt, 


Franzöj. Marder = Sets, mit doppelten 
Scarfs, mit Ghenille und Schwärtzen be= 


jest, flache Muffs, $15-Merthe, 10 |! 


verfauft für nur 

Squirrel Hals— Gr. einfache Fuchs - 
Hals-Band 
ſatingefüttert mit 


10.00-Werthe 


Majiiv gold. —A goldene 
Ringe, 3 Damen = Ringe, 


orient. Perlen 2 
und 6 Meine Diamant = Yaj- 
fung, zu 


Rerlen, 
11.00 
1.00 


Andere von 25e bis 5.00, 


Haarbüriten, Ster- 
ling:Silber, franz 


gelenfig. chlie: 
25 


on Kid Puppen, 


Maſſiv 

goldene 
Manſch.⸗ 

„ Stnöpfe, 
wit echter 
zeichliff. 
Diaman- 
GE ten, Sct, 


3.00 


dic be 5 


ofie- 


J 


Eiſenbahnzug, oxidirt, mit eiſer— 


Jach in 
250 herab 
0 RE 


der 2 ner Engine, R 


car u. 2 


Polizei = 


engine, tires, zivei 


Self Rever'r. 


Weihnachten 
fie populärer iwie je. 
Ro⸗ 


Sirloin 
Sieat, Pfd., 


Waggons..... 
Batrolwagen, 


Pferde 
und jchs Männer 


Echarniſee an 


meo-, Opera- und Everett = Jacons, 
fämmtlic) bochfeine bieglame Haus— 


Slippers, fpeziel, am 980 


Montag, 1.50, 1. 25 
und 
2.50 Winter⸗Schuhe für Damen, 
in allen Größen, zum Schnüren u. 
Knöpfen. Es find ungewöhnliche 
Werthe, mit Ichweren uͤnd leichten 
Zoblen, beliebte Winter - a 


‘ 
12:c 
seiner granulirter 


Prund für 


Fancy Tafel 
fanne Montag nur 


Dopveltgereinigte - Ko: 


Sirup, 


in allen —— 
große Partien, 1 


Filz-Slippers u. Juliets für Da— 


men, auch Flanell 


Pelz beſetzt, biegſame 
Sohlen, fiir He und 


Ein belichtes Geſchenkt. 


$3 Schuhe für Männer, für 
1.95, doppelte Sohlen, Bor 


Ealf, Viet Kid und 1.95 


Lackleder und 


Schuhe für Knaben und Mädchen, für die Schule; 

und Kid, jedes Paar abſolut garantirt, — ein neues Paar 
für jedes das ſich als nicht zuverläſſig erweiſt— 
großer Verkauf von ſpeziellen Partien, 1.50 und. 


Gamaſchen für Knaben u. 
Mädchen, Leder u. 
Jerſey, I8e und. 


Män⸗ 


15€ 


Wolle-Sohlen, 
ner-256, Damen 
18c, Kinder 


für 


zhntenfend batte er gleich gefterg dem 
Moloftälteften ausgehändigt,  turz 
nachdem er feiner Erzellenz, dem Hertn 
Minifter, mitgetheilt hatte, daß er bie 
von der Regierung gewährten 20,000 
Aubel ihrer Beftimmung zugeführt ha- 
be. 9700 Rubel! Dafür konnte mon 
eine ganze Reihe jehöner Tage verleben; 
Und Teije fam- e3 von feinen Lippen: 
„Eine Berle!” 

Berächtig Ichloß er die Schublade 
auf. en — da lag das blaue Ku- 
vert mit dem Negierungaftempel, das 
die fehönen, bunten Scheine enthielt. ; 
Er wurde unliebfam überrafcht. Statt 
der erwarteten vielfarbigen Lieblinge; 
feiner Gebanten. fand er ein fimples, | 
—— ——— a nun! | 


bon etwas Sd 
eih er.e8 aus dem ARubert ' 


Kinder- Schuhe u, 
Elippers, 
Tifchen, für 7de 


rinthen oder Seedleß 


Nojinen, 3 
Rd. für 


Morrii' oder Armour's 


fondeni. Mince .2de 


Meat, 3 Pad.. 
oder 


Feine Zolencie 
Eultana Rosinen, 15€ 
120 


wei 
Du 


gefütterte — 


per Pfund 


Fancy Seeded 
Roſinen, Pfoe. 


Importirte 
Roſinen, 
Pfd.Karton 


Fancy neue 
Nüfle, 3 Pfr. 
50e oder PiD.. 
Jello 
Sorten, 3 
Badete 


Garnation 
I Büchſen 


Filz⸗ 


auf gehäuften 


29 


gemiſch 


in Calf 


1.25 * 


Cream, 


69 


000 Rubel, um die die Bauern zu be- 
trügen Sie die große Ehre hatten, denı= 


jenigen gebühren, der die bee zu bie- 
fer Korrektur der Regierunggmaßnah- 


men gemacht hatte, nämlich mir. Da 
Sie felbft fo edel waren, der Regierung 
mitzutheilen, da fie den Bauern bie 
20,000 Rubel ausgehändigt haben, fo 
haben Sie ja in Wirklichkeit nicht3 ver- 
‘ loren und werben, wie ich ficher an- 
nehme, nicht jo thöricht fein, meine 
. plögliche-Abreife der Polizei anzuzei- 
gen. Denn fände man mich, fo wäre 
es mir ü blich peinlich, den Herren 
eröffiten zu müffen, daß meine Reife- 
taſſe juſt mit dem Gelde gefüllt fei, das 


Sie, kollege, ſich 
— Se —— ege, 
an ‚fehe 


Layer— 


Qulver, —— 


1.10 


hatten. . ——— I bin ü 
——— a er era 


oblen- 


1.00 


Rubber: ö 
Derby Silver Cor's 
Dreſſing Kämme 


Auswahl von Schinken, 113 Pfd. 
Morris K Co.'s Supreme.. 
Swifts Premium 
Underwood Circle U 
Armour's Star 


10 Stücke für 
Pillsburys XXXX 
4:®rl.-Sad 
. ©, Melafie, %= 
sa ——— 2% 


Go. Scouring 
Seife, 5 Stüde 


wiftꝰs 
Pid.- 
Radet 


Mule T Bora, 
— or 12% 


Java und Mocha RR 
in Towel-Sad 


Sandgepflüdte ne 


Wafhpıiver, | 5: Piund 
. nu 


Galifornia ——— Li 


a. 
3 Mund.. 200 


4 Pfund wgge 


Heder’& 
Buchmeizenmehl, 
Padet 


Self-Raijing 
aroßes 


Swift's Wool— 
Scife, 5 Stüde.. 


19€ 


‚15e 
XXX Graham: West, 


21e hi, dur 


Grahanı oder Datmeal Graders, 
3 Badete für 


| Calumet Stüde- 
Stärke, 5 Pir.. 
"1: 


Elycerine Theer⸗ 
Seife, > Stüd.. 


' Yc bitte Sie, Bratäpfelchen zu grü- 
Ben und ihr zu fagen, fie möge mir ein 
' gutes Andenten bewahren. 
ZumS&chluß noch eineBitte: ch weiß, 
daß Sie und Ihre Frau Gemahlin für 
fremdes-Elend ein marmes Empfinden 
haben: die Kolletten Jhrer Gattin zum 
Beiten der armen Bauern find hierfür 
beweisbringend. So wage ich denn, Gie 
um Mitleid für einen armen Verfolg- 
ten zu bitten, ber einjt von ftrengen 
Richtern in die Verbannung gejchidt 
wurde: ich meine Wilitin. 3 wird 
Ihnen bei IhrerMachtfülle nicht jchwer 
fallen, das: Aushängen bes Bildes mit 
dem Stedbrief eine Woche hinauszu- 
ſchieben. Jede er I! findet ihre 
—— daß die 


Scaris, 
Iſabella od. Sable Blend, gr. 
buſchige Schwänze und Klauen, 


Sleilch und Atoceries 


In der neuen 2430. 
"$145 


340 jchlihte Near Seal Coats, $27.50— 
243011. Yänge, Sfinner Satin gefüttert, 


jcht hübjch und dauerhaft, 27 >30 
4.9 


Weiße Lamm Kinder-Sets, fla= 
che Muffs, bejegt m. Seide-Braipd, 
od. Ornamenten ır. Portemonnaie, 
langer Tab S 
zu paſſend 


Maſſiv 
Damen:Ringe, 


| 2 
14far. goldgef. Karmen Arm: | zwei Mubies 


bänder, —— 


Stein-Faſſung 
Dieſelben, mit * Siegel, 


Sterling - Silber Manicure: 
Stüde, huͤbſches Feſtoon— 
Mufter, Stüd 


Turquoiie 
Berlen, 


3.75. 


Sterlin 
Silber: 


Uhren für Damen u. 

Miſſes, Miähr. gold— 
gef. Crown-Gehäuſe, 
farbige Gold-Einlage, 
ze. Slain- od. Wal— 
thaın = Wert. Zwecks 
uswahl Der beiten 
Mufter kommt 00 


Nuran 

diej. Tage. 15.0 
Maſſiv gold. 

Ringe, mit 

Noſe-Diam.... 


Derby Silver Co.'s 
hüb ſche Bürſte, Kamm 
und Spiegel, 6 
Set ® 


Baby: 
dc 


Boodlawn 
Bratwurit, 


I chen, von 14.75 abwärts bis 


goldene 
mit 

oder 

und 


Manicure 


u. 8 


Männer-Uhren, auf 
25 Jahre garant., 
—— @lgin: 

althamı = 
- ! jähr.: ftaubfih. gold- 
* —* efüllten 

ſpe⸗ 
ziell zu... 


Raſirt Er ſich 


Geſchenke wie dieſe werden zu ſeinem all⸗ 
gemeinen Wohlbehagen beitragen. 
Schwarze 

Rafir-Eetz, 

Taffe, Bür: 

fte und Ra= 

firmejfer in 

gefüttertem 

Käftchen, 


ne 
1.25 
Leder Reije-Sets, nn aus 
Seife-Käfthen, militärische Würfte, 
Kamm und Zahnbürfte, Ebenholz u. 
nidelverziert, zu 2.50. 


Tafchenmejjer, 2. 3 und 4 Klin- 
gen, Verlmutter od. Stag-Griffe.. 
Manicure Sets, in 5 Rat 


er a 


Riejige Mufter-Partie, gerade zur rechten 
Zeit gefauft für diejen groken Feiertag: 
Verkauf. 


26381. und 28zöllige 
Größen für Männer 
und Damen, gemadıt 
von guter Taped Edge 
Taffeta Seide auf be- 
ften Stahl NRiveten 
Geftellen, pafiend mit 
Futteral und Dauafte; 
die Griffe jind Tang, 
Knöpfe und Mfoften 
find goldplattirt oder 
Sterling Silber, ein: 
gelegte Pearl; neues 
Sunmetal, filberbe- 
fhlagen; Horn oder 
Elfenbein. Spez. für 
Damen jind Styles in 
filberbeichlag. Bud u. 
Gape Horn, engl. Cape und Boriwood mit 
Silber: und Gold-Beichlag. Kein Regen: 
jhirm in der Partie weniger werth als 
3.00 — Eure Auswahl, Mon- 
tag für 


—— ſind immer beliebt 


Vtaniw gold. 
Baby-Ringe, wie 
Bild, Paris, 
Tıirgubife und 


Rubies 
m dc 


Schwere Ster- 
ling : Si ! ber 
a : Dt: 
fel, 1 


Maifive 
Ringe für 
echter Onyr 
nes Gold⸗ 
Initial in 


be= N 
SE 0 ii 
1 


J 


15: - 
oder rg 
m Sterfing = Silber Manicure 
Sets, zwei Jars, Polirer, 
Be und vier Wanicure- 
Stüde, i i E 
e. in feidegefütt 3.65 


Schachtel 


erte. 


Gehäuſen, 


2.00 


Sets für Männer, zwei Mili⸗— 
tär:Bitriten 3 Kamm, 4 
in Schachtel — 


Sachen die bei Rauchern 
ſehr beliebt ſind 


Block Meerſchaum-Pfeifen, 


H1lec 


Yairbants3 Santa Claus Seife, 


Bulldog 
Facon, 


Plüſch gefüt— 
tertem Leder⸗ 


oder eiförmige 
in mit Chamois⸗ 


1.69 


‚(Andere aufm. bi3 $23.50.) 
Brier-Pfeifen, Gold=-montirt, 13zölfige Bernftein-S pige 


PD, ac 


ges Mills Entire 


eizenmebf, 
10-Pfd.«Bad 39e 
Fancy Weftern we 
Corn, Dr en f 
75e, Pi 


Import. —* 
Erbſen, Büchſe.. 


Sühße Wrinkled 
Er Erbſen, 


in doppelt 
Leder⸗Etui 


oder 


Refugee — String: 
leß se \ 
per Büchſe 


cy Main Go 
& Faden für. dDE 


= & * u Kidney 
oder weihe Lima: ge 
Bohnen, Büchle... 12€ 


Kleine fühe Rüben ge 


3⸗Pfd.⸗Büchſe. 
zur füßer Gider, 40€ 


Krug 


Rauder = 


läre 31.98 Wertbe. . 


en fuchteetmas. Ein Eleines PBadet mit 
dem Stempel de3 Gouvernements — 
da-mwar ed. Ungeduldig riß er — 
Schnur mit dem Siegel entzmei. 

hatte fih nicht getäufcht: man R 
nur jenen Mann dort, deſſen Bild ihn 
im Sträflingsanzug zeigte, einen ele- 
ganten Gehrod anzuziehen, und nie- 


mand fonnte mehr zeifeln, daß der | | 


Sträfling Nikitin und bie „Perle“ des | 
Kreiöchef3 Dmitri ein und diefelbe Per- ; 
fon feien — — 

Wera Dmitrona, das Bratäpfel- | 
hen, war bie einzige im Haufe, bie noch 
etwas anderes bemeinte al3 den Ber 
luft jener zehntaufend Rubel. Aber jte 
behielt e3 demüthig in’ihrem armen, 
verſchrumpften Herzchen · — 


mit Plüſch gefüttertem 


(Andere aufwärts bis zu $8.00.) 
Meerihaum Zigarrenipige — edited. Bernſtein Mund— 
jtüd, handgejchnigt oder einfach, im Plüſch gefüt- 
tertem Etui, für.... 

Andere aufivärts big 5.00. gi 
Mafliv eichene Zigarren Moiftener, Zinf ausgejchlagen, — 
Schloß und Schlüffel, das Wort „Eigar3“ auf 
dem Dedel, ausgezeichnetes Gefchent für mur.... 


Sets, für Streichhölger, Wjche,' Zigarren und 
Tabak, Mahoganty: gder Eichen - Politur, * 


1.00 
. 25 


— 222* 


Andere bon 25 bi3 19. 50; 


— Der Yüngling ſucht jezt ſeine 
Schlittſchuhe wieder hervor und 
— ſucht er auch bie “alten 

usreden für ſein ea in. 
ber Schule ober im wieder 
hervor. — 


— Caſſie Chadwick it bem Pu⸗ 
blikum jehzt die Wahrkeit über ihre x 


— Bei diefer Berficheru Unters 
fußung fü fönnen ſich * a äl« = 
teten. Leute“-.(mie 3. 

Depeip), fondern aus on ber fü 
ven auf abfofut nicht? mehr erinm 





